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Heit Oktober 1882 find unfere Biblifchen Geſchichten, obgleich 
oftmals neugedrudt, nur einmal verändert worden. Die in jenem Jahr 
erſchienene 270. Auflage war eine forgfältig durchgejehene und ver- 
befferte. Nicht nur war zum erftenmal die damals neue Rechtſchreibung 
befolgt, ſondern die Geſchichten waren teilweiſe erweitert und ihre 


ſprachliche Faſſung noch enger als vorher der Bibelſprache angepaßt 


worden. Überdies wurden die alten Bilder durch größere, ſchönere 
erfeßt. Erſt mit der 384. Auflage iſt wieder eine Veränderung vor— 
genommen worden, aber nicht aus Neuerungsſucht, ſondern aus einem 
unabweisbaren Bedürfnis. Alle im Wortlaut angeführten Bibel- 
Sprüche find genau nah dem Text der vevidierten Luther— 
Bibel wiedergegeben worden. Die württembergijche Oberſchulbehörde 
hat ſich ausdrücklich für dieſe Neuerung erklärt und darin „eine er— 
wünſchte und notwendige Fortbildung des Büchleins“ erblickt. Gleich— 
zeitig iſt die ganze Ausſtattung desſelben erneuert worden. (Die durch 
ein vorgeſetztes Sternchen bezeichneten Nummern und Abſchnitte ſind 
die für die Mittelklaſſen in Württemberg vorgeſchriebenen Stüde.) 
In diefer 400. Auflage tft nunmehr die neue Kechtichreibung, 
auf die erſtmals alle deutjchen Länder ſamt Dfterreich Ungarn ſich 


Im April 1902. 
| | Der Calwer Verlagsverein. 
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Geſchichten aus dem Alten Teſtament. 


J. Die Urgeſchichte. 


*1. Sie Schöpfung. 
(1 Mof. 1.2,1—3.) 


1: Am Anfang ſchuf Gott Himmel und Erde Und Die 
Erde war wüſte und leer, und e3 war finfter auf der Tiefe; und der 
Geiſt Gottes ſchwebte auf dem Waſſer. Da Iprad) Gott: „ES werde 
Licht!" Und es ward Lit. Darnach ſchied Gott das Licht von der 
Finfternis und nannte das Liht Tag umd die Finfternis Nacht. Nun 
wide es Abend und Morgen, und damit ging der erite Tag zu Ende. 

2. Am zweiten Tage fhuf Gott die Feſte Des Himmels, welche 
die Erde umgibt. Er ſchied das Waſſer über der Fefte von dem Waſſer 
unter der Fefte. Die Feſte ſelbſt nannte er Himmel. 

3. Am dritten Tage ſchied Gott auf der Erde Waffer und Land 
und ließ Gras, Kräuter und fruchtbare Bäume aus der Erde aufwachlen. 

4. Am vierten Tage ſprach Gott: „ES werden Lichter am 
Himmel, die da geben der Erde Zeichen, Zeiten, Tage und Sabre.“ 
Und Gott ſchuf ein großes Licht, daS den Tag regiert, und ein Fleines 
Licht, das die Nacht regiert, dazu auch Sterne. | 

5. Am fünften Tage jehuf Gott große Walfiſche und was ji 
im Waffer regt, ſowie alle Arten der Vögel. Gott jegnete fie und ſprach: 
„Seid fruchtbar und mehret euch!“ 

6. Am fehsten Tage ließ Gott die Landtiere aus der Erde hervor 
kommen, ein jegliches nach feiner Art. Dann ſprach Gott: „Laſſet ung 
Menſchen mahen, ein Bild, das uns gleich jei, die da herrſchen 
über die Fiſche im Meer, und über alle Vögel und Tiere, und 
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über die ganze Erde.“ Und Gott ſchuf den Menſchen ihm zum 
Bilde, zum Bilde Gottes ſchuf er ihn. Er ſchuf aber einen Mann 
und ein Weib und ſegnete ſie und ſprach: „Seid fruchtbar und mehret 
euch und füllet die Erde und macht ſie euch untertan.“ — Und Gott ſah 
an alles, was er gemacht hatte; und ſiehe da, es war ſehr gut. 

7. Am fiebenten Tage rubhete Gott von allen jeinen Werken, 
die er machte, und ſegnete den jiebenten Tag und beiligte ihn. 

1. Unser Gott ift im Himmel; er Tann ichaffen, was er will. Pſ. 115, 3. 

2, Herr, wie find deine Werke jo groß und viel! Du Haft fie alle weis— 
(ich geordnet, und die Erde ijt voll deiner Güter. Bi. 104, 24, 


+2, Ser Sindenfall. 4000 3. v. Chr. 
A Mof. 2, 8—17. u. Kap. 3.) 


1. Gott der Herr pflanzte einen Garten im Lande Eden (dad 
Paradies) und feste den Menjchen darein. Der Menfch jollte den Garten 
bauen und bewahren. 

In diefem Garten ftanden Bäume aller Art, luſtig anzufehen und 
gut zu effen. Mitten im Garten ftanden zwei Bäume, der Baum des 
Sebens und der Baum der Erfenntnis des Guten und Böſen. 
Von dieſem letzteren hatte Gott dem Menſchen zu eſſen verboten und 
geſagt: „Du ſollſt eſſen von allen Bäumen im Garten; aber von dem 
Baum der Erkenntnis des Guten und Böſen ſollſt du nicht eſſen; denn 
welches Tages du davon ifjeft, wirft du des Todes ſterben!“ 

9, Aber die Schlange war Kiftiger als alle Tiere des Feldes. Sie 
iprach zu dem Weibe: „Sollte Gott gefagt haben: Ihr ſollt nicht eſſen 
von allerlei Bäumen im Garten?" Da ſprach das Weib zur Schlange: 
„Wir effen von den Früchten der Bäume im Garten; aber von den 
Früchten des Baumes mitten im Garten hat Gott gejagt: Eſſet nicht 
davon, rühret fie auch nicht an, damit ihr nicht fterbet!" Die Schlange 
aber fprah zum Weibe: „Ihr werdet mit nichten des Todes jterben; 
fondern Gott weiß, daß an dem Tage, Da ihr davon efjet, euch Die 
Augen aufgehen werden, und ihr fein werdet wie Gott, und willen, 
was gut und böfe iſt.“ Nun jchaute das Weib den Baum an, weil 
ex Lieblich anzufehen war und klug machte. Sie nahm von der Frucht 
und aß und gab ihren Manne auc davon, und er aß. 

Da wurden ihre Augen aufgetan, und fie wurden gewahr, daß 
fie nat waren. Darum flochten fie Feigenblätter zuſammen und 
machten ſich Schürze. 
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3, Am Abend, als es kühl geworden war, hörten fie die Stimme 
Gottes, der im Garten ging. Und Adam versteckte fich mit feinem Weibe 
vor dem Angeficht Gottes unter die Bäume im Garten. 

Da rief Gott der Herr Adam und iprach zu ihm: „Wo bift du?“ 
Adam antwortete: „Ich hörte deine Stimme im Garten und fürchtete 
mich; denn ich bin nadt, darum verteckte ich mich." Und Gott ſprach: 








„Wer hat dir gejagt, dab du nact biſt? Haft du nicht gegefjen von dem 
PBaume, davon ich dir gebot, du jollteft nicht davon eſſen?“ Adam er- 
widerte: „Das Weib, das du mir zugejellet haft, gab mir von dem Baume, 
und ich aß." — Da ſprach Gott zum Weibe: „Warum haft du das getan?“ 
Das Meib antwortete: „Die Schlange betrog mich aljo, daß ih aß.“ 

4. Da Iprac) Gott der Herr zu der Schlange: „Weil du jolches 
getan haft, jeift du verflucht vor allen Tieren. Auf deinem Bauche ſollſt 
du gehen und Exde efjen dein Leben lang. Und ih will Feindſchaft 
jeßen zwifchen dir und dem Weibe und zwischen deinem Samen 
und ihrem Samen. Derjelbe joll dir den Kopf zertreten, und 
du wirft ihn in die Ferſe ſtechen.“ 
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Zum Weibe aber ſprach Gott: „Mit Schmerzen jolt du Kinder 
befonmen, und dein Wille ſoll deinem Manne unterworfen jein, und 
er ſoll dein Herr fein.“ 

Und zu Adam ſprach er: „Weil du gehorchet haft der Stimme deines 
Meibes, und gegefien von dem Baume, davon ich dir gebot: Du follft 
nicht davon efjen, — verflucht ſei der Acer um deinetwillen. Mit Kummer 
jollft du dich darauf nähren dein Leben lang. Dornen und Diftehn ſoll 
er dir tragen. Im Schweiß deines Angeſichts jollit du dein 
Brot effen, bi8 daß du wieder zu Erde werdeft, davon du 
genommen bift. Denn du bift Erde und ſollſt zu Erde werden.“ 

5. Und Adam nannte fein Weib Eva, d. h. Mutter der Leben: 
digen. Und Gott machte Adam und Eva Röde von Fellen und zog fie 
ihnen an. Darauf trieb er fie aus dem Paradiefe und jtellte vor den 
Garten einen Engel mit flammendem Schwert, damit er den Weg zum ° 
Baum des Lebens bewahre. | 

Miderftehet dem Teufel, jo fliehet er von euch; nahet euch zu Gott, jo 
nahet er fih zu euch. Sal. 4,7. 8. 


*3, Kain und Abel, 
(1 Moſ. 4.) 


1. Bon den Söhnen Adams hieß der erſte Kain, der andere 
Abel. Kain baute das Land, Abel war ein Hirte der Schafe. 

Ginmal brachten diefe beiden Brüder dem Herrn ein Opfer, Kain 
von den Früchten des Feldes, Abel von den Exitlingen feiner Herde. 
Und der Herr fah Abel und fein Opfer gnädiglich an, aber Kain und 
fein Opfer ſah er nicht gnädiglich an; dem Abel war Fromm, aber Kain 
war nicht fromm. Da ergrimmte Kain jehr, und feine Gebärden ver- 
ftellten fih. Da ſprach der Herr zu Kain: „Warum ergrimmft du? und 
warum verftellen fich deine Gebärden? Sit es nicht alfo: wenn du 
fromm bift, fo bift du angenehm, bijt du aber nicht fromm, 
jo ruhet die Sünde vor der Tür, und nad) dir hat jie Ver- 
langen; du aber herrſche über fie!" 

Nun redete Kain mit feinem Bruder Abel. Und als fie miteinander 
auf dem Felde waren, erhob fich Kain gegen feinen Bruder Abel und 
ſchlug ihn tot. 

2. Da fprach der Herr zu Kain: „Wo ift dein Bruder Abel?“ 
Kain erwiderte troßig: „Sch weiß nicht; ſoll ich meines Bruders Hüter 
jein?" — Aber Gott ſprach: „Was haft du getan? Deines Bruders 
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Blut Schreit zu mir von der Erde. Und mm, verflucht ſeiſt du auf 
der Erde. Wenn du den Ader bauen wirft, ſoll er dir fortan jeinen 
Ertrag nicht geben. Unftät und flüchtig follft du fein auf der Erde!“ 
Kain aber fpradh zu dem Herin: „Meine Sünde ift größer, als 
daß fie mir vergeben werden könnte. Mich wird totjchlagen, wer 
mich findet." 
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Der Herr aber fagte: „Nein!“ und machte ein Zeichen an Kain, daß 
ihn niemand erjchlüge. 

3. Alfo ging Kain von dem Angefichte des Herrn fort und wohnte 
im Lande Nod gegen Morgen von Eden. Seine Nachkommen waren ſtolz 
und übermütig wie er und fürchteten den Herrn nicht. Zu denſelben 
gehören Jabal, Jubal und Thubalkain. Jabal, war der erſte umher— 
ziehende Hirte. Jubal war der Erfinder der muſikaliſchen Inſtrumente. 
Thubalfain war ein Meifter in allerlei Erz und Eiſenwerk. 

4. Adam und Eva befamen für Abel einen andern Sohn, Seth 
(d. i. Erfab). Einer feiner Nachfommen war Henoch, welcher den böfen 
Menfchen Gottes Strafe anfimdigte. Weil er ein göttlich Leben führte, 
nahm ihn Gott zu fi, ohne daß er fterben mußte. Sein Sohn: 


ne 


Methufalah wurde neun hundert neun und jechzig Sabre alt; er ift 
der ältefte unter allen Menjchen gewesen. 


Des Menjchen Zorn tut nicht, was vor Gott recht ift. Jak. 1, 20, 


*4, Die Sintflut.* 2500 3. v. Chr. 
(1 Mof. 6—9.) 


1. Die Menſchen vermehrten fich raſch auf Erden. Ebenſo wuchs 
aber auch ihre Sünde und Bosheit. Da ſprach Gott: „Die Menſchen 
wollen ſich von meinem Geiſte nicht mehr ſtrafen laſſen, denn ſie ſind 
Fleiſch. Ich will ihnen noch Friſt geben hundert und zwanzig Jahre.“ 

2. Als aber der Herr ſah, daß die Menjchen fich nicht befehrten, 
jondern immer jcehlimmer wurden, jprach er: „sch will die Menjchen, 
die ich gemacht habe, vertilgen von der Erde.“ 

3. Noah aber fand Gnade vor dem Herrn, denn er war ein 
frommer Mann, der ein göttliches Leben führte. Und Gott ſprach zu 
Noah: „Mache dir einen Kalten (Arche), drei Hundert Ellen lang, fünfzig 
Ellen weit und dreißig Ellen hoch, und Kammern darein. Auc eine Tür 
und ein Fenſter mache in die Arche. Denn fiehe, ich will eine Sintflut 
fommen lafjen auf Erden. Du aber follt in den Kajten gehen mit 
deinen Söhnen und deinem Weibe und deiner Söhne Weiber, und 
jollft in den Kaften tun Tiere von aller Art, paarweife, und jollit 
allerlei Speife zu dir nehmen, daß fie dir und ihnen zur Nahrung ſei.“ 
Noah tat alles, was ihm der Herr gebot. Aber die Menjchen achteten 
es nicht, ſondern lebten in ihrem Übermute weiter wie bisher. 

4. Sechs hundert Fahre alt war Noah, als er mit feiner Familie 
in die Arche ging. Der Herr Schloß hinter ihm zu. Nun kam Die 
Sintflut. E3 brachen auf alle Brummen der Tiefe, und die Fenfter 
des Himmels taten fih auf, und e8 fam ein Regen auf Erden vierzig 
Tage und vierzig Nächte lang. Und die Waſſer wuchjen und hoben 
die Arche auf, daß fie auf dem Gewäller fuhr. Und das Gewäſſer 
nahm jo jehr überhand, daß alle hohen Berge bedeckt wurden. Fünf- 
zehn Ellen hoch ging das Gewäſſer über die Berge. Da gingen alle 
Menſchen unter und alle Tiere, die auf dem Trocdnen leben. Nur 
Noah blieb leben und was mit ihm in dem Kaften war. Und das 
Gewäſſer ſtand auf Erden Hundert und fünfzig Tage. 

Da gedachte Gott an Noah und ließ einen Wind auf Erden 
kommen, und das Gewäſſer nahm ab, und die Arche ließ fich nieder 


! *) große Flut. 
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auf dem Gebirge Ararat. Bald jahen der Berge Gipfel hervor. 
Nun wartete Noah noch vierzig Tage, bis er das Fenſter öffnete. 
Dann ließ er einen Naben ausfliegen, dev flog immer hin und ber 
und Fam nicht wieder. Darnach lieh er eine Taube ausfliegen, Die 
Fam wieder zu ihm in die Arche. Nach fieben Tagen ließ er wieder 
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eine Taube ausfliegen, die fam und fiehe, fie trug ein friſches Olblatt 
in ihrem Schnabel. Abermals nach ſieben Tagen ſandte er noch eine 
Taube aus, die kam nicht wieder zu ihn. Nun nahm Noah das Dad) 
von der Arche und ſah, daß der Erdboden trocken war. Doc dauerte 
es noch zwei Monate, bis die Erde jo troden war, daß Noah aus 
dent Kaften gehen konnte. 

5. Da baute Noah einen Altar und brachte dem Herrn ein Dank—⸗ 
opfer. Der Herr aber ſprach: „Ich will hinfort nicht mehr die Erde 
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verfluchen um der Menjchen willen; denn das Dichten des menſch— 
lihen Herzens ift böfe von Jugend auf. Forthin, jo lange die 
Erde fteht, ſoll nit aufhören Samen und Ernte, Froſt und 
Hiße, Sommer und Winter, Tag und Nacht." 

Und Gott jegnete Noah und richtete einen Bund mit ihm auf 
und ſetzte als Zeichen jeines Bundes, den er mit ihm gemacht hatte, 
den Schönen Negenbogen in die Wolfen. Und Gott jpradh: „Dies jei 
das Zeichen des Bundes, den ich aufgerichtet habe zwilchen mir und 
allem Fleifhe auf Erden.“ 

Die Söhne Noahs, die aus der Arche gingen, biegen Sen, 
Ham und Japhet. Bon ihnen ftammen alle Menjchen ab, die auf 
der Erde wohnen. 


Der Tod ift der Sünde Sol. Röm. 6, 23. 


5. Der Turm zu Babel. 
(1 Mof. 9, 28, Kap. 11.) 


1. Nach der Sintflut lebte Noah noch drei Hundert und fünfzig Jahre. 
Er war der legte, der jolches hohe Alter erreichte. Auch fein Sohn 
Sent lebte nach der Sintflut noch fünf hundert Jahre. Bon Sem an 
aber nahmen die Kräfte der Menſchen ſchnell ab, daß dieje bloß noch 
vier hundert, bald nur zwei hundert Jahre erreichten. 

Damals fingen Negenten an, Leute unter ihr Zepter zu bringen 
und mit Gewalt zu beherrichen. Der erite Tyrann war Nimrod, 
ein Enfel Hams und großer Jäger, und der Anfang feines Neiches 
war Babel. 

2. Zu der Zeit hatte noch alle Welt einerlei Sprache. Sie zogen 
gegen Morgen und wohnten in der Ebene am Fluß Euphrat. Da 
ſprachen fte untereinander: „Wohlauf, laßt uns eine Stadt und in 
verjelben einen Turm bauen, des Spike bis an den Himmel reiche, 
daß wir uns einen Namen machen! Denn wir werden fonft zeritreut 
in alle Länder.“ Aber das gefiel dem Herren nicht. „Wohlauf,“ ſprach 
der Herr, „laſſet uns bernieverfahren und ihre Sprache dafelbjt ver- 
wirren, daß feiner des andern Sprache vernehme!" Alſo zeritreute fie 
der Herr von dannen in alle Länder, daß fie mußten aufhören, die 
Stadt Babel zu bauen. 


Haltet feit an der Demut. Denn Gott widerftehet den Hoffärtigen, aber 
den Demütigen gibt er Gnade. 1 Betr. 5, 5, 
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I. Die Zeit der Patriarchen. 


:6, Abrahams Berufung. Scheidung von Tot. 
2000 J. v. Chr. 


(1 Mof. 12—14.) 


*1. Zu Ur in Chaldäa wohnte ein Nachkomme Sem3, TIharah. 
Diefer hatte drei Söhne: Abram, Nahor und Yaran. Nachdem 
Haran geftorben war, zog Tharah mit. jeinen Söhnen in das Land 
Mejopotamien und wohnte in Haran. 

Damals waren ſchon die Menſchen in viele Völker abgeteilt und 
dienten andern Göttern. Deshalb jprach der Herr zu Abram: „Gehe 
aus deinem Waterlande und von deiner Freundjhaft und 
aus deines Vaters Haufe in ein Land, das ich dir zeigen 
will, Ich will did zum großen Volk mahen und will did 
fegnen und dir einen großen Namen machen, und du Sollit 
ein Segen fein. Ich will ſegnen, die dich jegnen, und ver— 
fluchen, die dich verfluden; und in dir follen gejegnet werden 
alle Geſchlechter auf Erden." 

Da 309 Abram aus, als er fünf und fiebenzig Jahre alt war, mit 
feinem Weibe Sara und mit Lot, dem Sohne feines Bruders Haran. 
Sie kamen ins Land Ranaan. Dort erſchien ihm der Herr und ſprach: 
„Deinen Nachkommen will ih dies Land geben.“ Und Abram baute 
dafelbft einen Altar und predigte von dem Namen des Herrn. 

*9, Es entftand aber Zank zwiſchen Abrams Hirten und Lots 
Hirten um die Weide, denn beide hatten jehr viel Pieh, und das 
Land mochte es nicht ertragen, daß fie beieinander wohnten. Da 
ſprach Abram zu Lot: „Laß doch nicht Zank jein zwifchen mir und 
dir und zwiſchen meinen Hirten und deinen Hirten. Steht dir nicht 
alles Land offen? Scheide dich doch von mir! Willſt du zur Linken, 
fo will ich zur Rechten, oder willſt du zur Rechten, fo will ih zur 
Linken.“ Da erwählte fi Lot das Land am Jordan, das war 
wafferreich wie ein Garten Gottes. Dort lagen die Städte Sodom 
und Gomorrha. Und Lot wohnte in Sodom, Abram aber wohnte 
im Hain Mamre bei Hebron. | 

3, Bald darauf fam der König von Elam, Kedor Laomer, um 
die Könige von Sodom und Gomorrha zu befriegen. Er ſchlug fie 


a 


in die Flucht umd nahm alle Habe in Sodom und Gomorrha; ja er 
nahm auch die Leute dort gefangen und zog davon. Da fam einer, 
der entflohen war, und fagte es Abram an. Dieſer aber bewaffnete 
feine drei Hundert und achtzehn Knechte, jagte ihnen nach, überfiel fie des 
Nachts und ſchlug fie. Er brachte alle Habe wieder, dazu auch Lot, 
die Weiber und das Bolf. 

Auf dem Heimmwege aber kam Melchiſedek, der König von 
Salem und Priefter des Höchſten, Abram entgegen und trug Wein 
und Brot herbei. Er ſprach: „Gejegnet jeift du dem höchiten Gott, 
der Himmel und Erde gejchaffen hat. Und gelobet jei Gott, der Höchſte, 
der deine Feinde in deine Hände gegeben hat.“ 

Da Sprach der König von Sodom zu Abram: „Gib mir Die 
Leute, die Güter behalte für dich." Aber Abram antwortete: „Ich 
hebe meine Hände auf zu dem Herrn, dem höchjten Gott, der Himmel 
und Erde gefchaffen hat, daß ich von allem, was dein iſt, nicht einen 
Faden noch Schuhriemen nehmen will, daß du nicht jageft, du habejt 
Abram reich gemacht." 

Sin jeglicher jehe nicht auf das Seine, ſondern auch auf das, was des 
andern ilt. Phil. 2, 4. 


7, Abrahams Glaube. 
(1 Mof. 15.17.18.) 


1. Darnach erſchien Gott Abram und ſprach zu ihm: „Fürchte 
dich nicht, Abram! Sch bin dein Schild und dein jehr großer Lohn.“ 
Abram aber ſprach: „Herr, Herr, was wilft du mir geben? Ich gebe 
dahin ohne Kinder." Der Herr hieß ihm hinausgehen und ſprach: 
„Sieh gen Himmel und zähle die Sterne; kannſt du fie zählen? Alſo 
fol dein Same werden!" Abram glaubte dem Herrn, und das 
vechnete er ihm zur Gerechtigkeit. 

*9, Als nun Abram neun und neunzig Jahre alt war, erſchien ihm 
der Herr und ſprach: „Zeh bin der allmädtige Gott, wandle 
vor mir und fei fromm. Sch will meinen Bund mit Die machen 
und dich ehr, jeher mehren. Darum ſollſt du von nun an nicht mehr 
Abram heißen, fondern Abraham foll dein Name fein; denn ich 
habe dich gemacht zum Vater vieler Völker.“ Und Gott verordnete 
die Beſchneidung als ein Zeichen ſeines Bundes. 

*3. Darauf erſchien der Herr dem Abraham im Hain Mamre, 
da er ſaß vor der Tür feines Zeltes, als der Tag am heißejten war. 
Indem er feine Augen aufhob, jah ex drei Männer kommen. Er ging 


id. 


ihnen entgegen, bückte fich zur Erde und ſprach: „Herr, habe ic) Gnade 
gefunden vor deinen Augen, jo geh nicht an deinem Smechte vorüber. 
Man fol euch ein wenig Waſſer bringen und eure Füße wajchen. 
Seßet euch unter den Baum, und ich will euch einen Biſſen Brot 
bringen." Dann eilte er in die Hütte zu Sara und ſprach: „Eile, 
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fnete und bade Kuchen." Ex aber holte ein zarte Kalb und ließ e3 
zubereiten und trug Mil und Butter auf, und fie aßen. 

Da ſprach der Herr: „Ih will nächites Jahr um dieſe Zeit 
wiederfommen, und dann wird Sara einen Sohn haben." Das hörte 
Sara hinter der Tür des Zeltes umd lachte bei fich jelbit. Der Herr 
aber ſprach: „Warum lacht Sara darüber? Sollte dem Herrn 
etwas unmöglid fein?" 

” Habe deine Luft am Herrn; der wird div geben, was dein Herz wünſchet. 
137,4. | 


“ 


re 


+8. Abrahams Fürbitte, 
(1 Mof. 18.) 


1. Hernach ſtanden die Männer auf und wandten fich gen Sodom, 
und Abraham begleitete fie. Auf dem Wege ſprach der Herr: „Wie 
kann ich Abrahanı verbergen, was ich tue? ES follen ja alle Völker 
in ihm gejegnet werden. Denn ich weiß, er wird befehlen feinen 
Kindern und feinem Haufe nad ihm, daß fie des Herren Wege halten 
und fun, was recht und gut iſt.“ 

Und der Herr jprach weiter: „Es ift ein Gefchrei über Sodom 
und Gomorrha vor mich gekommen, das ift groß, und ihre Sünden 
find jehr ſchwer; darum will ich hingehen und jehen, ob e8 fo ift.“ 

2. Und die Männer gingen gen Sodom. Abraham aber blieb 
ttehen vor dem Herrn und ſprach: „Willft du denn den Gerechten mit 
dem Gottlofen umbringen? Es möchten vielleicht fünfzig Gerechte in 
der Stadt fein; wollteft du dem Orte nicht vergeben um fünfzig Ge- 
vechter willen?“ Der Herr ſprach: „Finde ih fünfzig Gerechte in 
Sodom, jo will ich um ihrer willen dem ganzen Ort vergeben.“ 

Abraham jprach weiter: „Ach fiehe, ich habe mich unterwunden 
zu reden mit dem Herrn, wiewohl ich Erde und Aſche bin. Es möchten 
vielleicht fünf weniger denn fünfzig Gerechte darinnen fein; wollteft du 
alzdann die Stadt verderben um der fünfe willen?“ Der Herr ſprach: 
„Binde ich Fünf und vierzig Gerechte, jo will ich fie nicht verderben.“ 

Abraham fuhr fort mit Gott zu reden und ſprach: „Man möchte 
vielleicht vierzig darinnen finden?" — „oder dreißig?" — „oder 
zwanzig?" — „oder zehn?“ — Der Herr aber ſprach: „Sch will 
fie nicht vertilgen um der zehn willen." 

Und der Herr ging hin, und Abraham fehrte wieder an feinen Drt. 


Betet füreinander. Des Gerechten Gebet vermag. viel, wenn e3 ernftlich 
ift. Jak. 5, 16. 


*9, Sodom und Gomorrha. 
(1 Moſ. 19) 


1. Es war Abend, al3 die zwei Engel nad) Sodom kamen. Lot, 
der eben unter dem Tore ſaß und fie für gewöhnliche Reiſende hielt, 
ging ihnen freundlich entgegen und bat fie, bei ihm zu übernachten, 
und fie willigten ein. Lot bereitete ihnen ein Mahl, und fie aßen. 
Aber ehe fie fich zur Ruhe legten, kamen die Leute von Sodom, jung 
und alt, vor Lot3 Haus, um an den fremden Männern ihre Bosheit 


Be 
zu üben. Da ging Lot zu den Leuten von Sodom hinaus und jpradh: 
„Tut doch nicht jo übel.“ Aber fie drangen auf Lot mit Gewalt ein. 
Da griffen die Engel hinaus, zogen Lot ins Haus, jchloffen die Tür 
zu und fehlugen die Männer mit Blindheit, daß fie die Tür nicht 
mehr finden konnten. 

Und die Engel ſprachen zu Lot: „Halt du noch jemand bier, der 
dir angehört, den führe aus diefer Stadt, dein wir werden dieſe Stätte 
verderben.“ Lot ſagte es den Männern, die feine Schwiegerjöhne werden 
follten; aber es war ihnen lächerlich. 

9 Als nun die Morgenröte aufging, hießen die Engel den Xot 
eilen. Da er aber zögerte, ergriffen fie ihn und jein Weib und Jeine 
zwei Töchter bei der Hand, führten fie hinaus und liegen fie draußen 
vor der Stadt. Da Sprach der Engel des Herrn: „Errette deine Seele 
und fiehe nicht hinter dich, auch ſtehe nicht ftill in diefer ganzen Gegend.“ 

Shen war die Sonne aufgegangen, als Lot gen Zoar kam. Da 
ließ der Herr Schwefel und Feuer, regnen vom Himmel herab auf 
Sodom und Gomorrha und Fehrte die ganze Gegend um. Lots Weib 
aber, die hinter fich ſah, ward zur Salzſäule. | 

Abraham machte ſich des Morgens früh auf an den Drt, da er 
geftern vor dem Herrn geſtanden hatte, und ſchaute nach Sodom und 
Gomorrha hinüber, und ſiehe, da ging ein Nach auf vom Lande, wie 
ein Rauch vom Dfen. | 

Du bift nicht ein Gott, dem gottlos Wejen gefällt; wer böſe tft, bleibet 
nicht vor dir. Pſ. 5,5. | 


+10, Iſaaks Geburt und Ismaels Austreibung. 
(1 Moſ. 16. 21.) 


xXI. Abraham war hundert Jahre alt, als Gottes Verheißung in 
Erfüllung ging und Sara ihm einen Sohn gebar, welchen er Iſaak nannte. 

2%. Und Sara fah, daß Ismael, der Sohn ihrer Magd Hagar, 
ein Spötter war. Deshalb jprac ſie zu Abraham: „Treibe dieſe 
Magd aus mit ihrem Sohne.“ Dies Wort geftel dem Abraham ſehr 
übel. Aber Gott Sprach zu ihm: „Laß dir das nicht übel gefallen, 
fondern alles, was div Sara gejagt hat, das tue. Denn in Iſaak 
foll dir der Same genannt werden. Doch will ich auch Der 
Magd Sohn zum Volke machen, darım daß er dein Sohn it.“ 
Da gab Abraham feiner Magd Hagar Brot und einen Schlauch mit 
Waller und ſchickte fie fort mit ihrem Sohne. 


Bibliſche Geſchichten. 2 
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3. Sie aber 309 hin und ging irre in der Wüſte. Als das Waſſer 
in dem Schlauch getrunken war und fich nirgends eine Duelle fand, 
legte Hagar ihren verfchmachtenden Sohn unter einen Baum und jegte 
fich gegenüber von ferne; denn fie Sprach: „sch kann des Knaben Sterben 
nicht anfehen.” Da erhörte Gott die Stinme des Knaben. Und der 
Engel Gottes rief der Hagar und ſprach: „Was tjt dir, Hagar? Fürchte 
dich nicht!" Und Gott tat ihr die Augen auf, daß fie einen Waſſer— 
quell ſah. Sie ging hin und tränkte den Knaben. 

Und Gott war mit dem Knaben. Der wuchs und wohnte in der 
Wüſte und ward ein guter Schütte Von ihm ftamımten zwölf Fürften 
ab, und feine Nachfommen, die Ssmaeliten, wohnen in Arabien 
bis auf den heutigen Tag. 


+11, Iſaaks DOpferung. 
(1 Mof. 22.) 


1. As Iſaak herangewachſen war, verfuchte Gott Abraham und 
Iprach zu ihm: „Abraham! Er antwortete: „Hier bin ih!“ Gott 
ſprach: „Nimm Iſaak, deinen einigen Sohn, den du lieb haft, und 
gehe hin in das Land Morija, und opfere ihn daſelbſt zum Brand» 
opfer auf einem Berge, den ich dir jagen werde." 

2. Da ftand Abraham früh auf, gürtete feinen Ejel unb nah 
zwei Knechte und jeinen Sohn Iſaak mit ſich. 

Am dritten Tage Jah Abraham die Stätte von ferne und ſprach 
su feinen Knechten: „Bleibet ihr hier mit dem Ejel; ich und der Knabe 
wollen dorthin gehen; und wenn wir angebetet haben, wollen wir wieder 
zu euch kommen.“ Und Abraham nahm das Holz zum Brandopfer 
und legte e8 auf feinen Sohn Saal. Er aber nahm das Feuer und 
das Meſſer in jeine Hand, und jo gingen die beiven miteinander. 

Da ſprach Saal: „Mein Vater, fiehe, hier iſt Feuer und Holz; 
wo ift aber das Schaf zum Brandopfer?" Abraham antwortete: 
„Mein Sohn, Gott wird fih ein Schaf zum Brandopfer erjehen.“ 
Und jo gingen fte ftill miteinander. 

3. Als fie nun an die Stätte famen, baute Abraham daſelbſt einen 
Altar, legte das Holz darauf, band feinen Sohn Iſaak und legte ihn 
auf das Hol. Hierauf recdte er feine Hand aus und faßte das Mefler, 
daß er feinen Sohn jchlachtete. Da rief der Engel des Herrn vom 
Himmel: „Abraham! Abraham!" Er antwortete: „Hier bin ih!" Er 
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ſprach: „Lege deine Hand nicht an den Knaben. Denn nun weiß 
ich, daß du Gott fürchteſt, und haſt deines einigen Sohnes 
nit verſchoönet um meinetwillen.“ Da hob Abraham ſeine 
Augen auf und ſah in der Hecke einen Widder mit ſeinen Hörnern 
hangen; den nahm er und opferte ihn an ſeines Sohnes Statt. 

4. Und der Engel des Herrn rief abermals vom Himmel und 
ſprach zu Abraham: „Ich habe bei mir jelbft geſchworen, fpricht der 
Herr: weil du jolches getan halt, und hajt deines einigen Sohnes nicht 
verfchont, jo will ich deinen Samen jegnen und mehren wie die Sterne 
am Himmel, und durch deinen Samen follen alle Bölfer auf 
Erden gefegnet werden, darum Daß du meiner Stimme gehorchet halt.“ 

Daͤrnach kehrte Abraham wieder zu feinen Knechten zurück, und 
fie zogen miteinander nad) Beer-Seba, wo er damals wohnte. 

Gott Legt ung eine Laſt auf, aber er Hilft und auch. Wir Haben einen 
Gott, der da Hilft, und den Herrn, Herrn, der vom Tode errettet. Bi. 68,20 F. 


— —— 


12. Iſaaks Heirat. 
(1 Moſ. 24.) 


1. Sara war hundert fieben und zwanzig Jahre alt und ftarb zu 
Hebron. Abraham beweinte fie und begrub fie in der Höhle Machpela, 
welche er von einem Hethiter zum Erbbegräbnis gekauft hatte. 

2, Abraham aber war auch alt, und der Herr hatte ihn gejegnet 
alfenthalben. Da fprach er zu dem älteften Knechte feines Hauſes, ver 
allen feinen Gütern vorftand: „Schwöre mir bei dem Herrn, dem Gott 
Himmels und der Erde, daß du meinem Sohn fein Weib nehmelt von 
den Töchtern der Kanaaniter, jondern daß du ziehejt in mein Vater— 
land und zu meiner Freundfchaft und nehmeſt meinem Sohne Saat 
dort ein Weib." Da ſchwur ihm der Knecht jolches. Und er zog hin 
nach Mefopotamien mit zehn Kamelen und hatte mit fich allerlei Güter 
jeines Herrn zu Brautgeſchenken für diejenige, welche der Herr dem 
Iſaak beichert hätte. 

3. So fam er eines Abends zu der Stadt Haran, wo Nahor, 
Abraham Bruder, wohnte. Bor der Stadt bei einem Brunnen ließ 
er die Kamele fich lagern. Er betete und ſprach: „Herr Gott, tue 
Barmderzigkeit an meinem Heren! Wenn nun eine Jungfrau kommt, 
zu der ich ſpreche: „Neige deinen Krug und laß mich trinfen,“ und 
fie mir antworten wird: „Trinke, ich will auch deine Kamele tränken,“ 
das fet die, die Du deinem Diener Iſaak bejcheret haft.“ | 

Kaum hatte er ausgeredet, da fam eine Jungfrau und trug einen 
Krug auf ihrer Achjel. Sie ftieg hinab zum Brummen und füllte den 
Krug. ALS fie wieder herauf kam, fagte der Knecht zu ihr: „Lab 
mich ein wenig trinken!" Sie ſprach zu ihm: „Trinfe, mein Herr, 
und deine Kamele will ich auch tränken.“ Sie ging und ſchöpfte auch) 
allen feinen Kamelen. 

Der Mann aber wunderte fich ihrer, indem er ihr zufah. Als 
die Kamele alle getrunfen hatten, nahm er eine goldene Spange und 
zwei goldene Armringe und legte fie ihr an und fragte fie: „Meine 
Tochter, wen gehörft mu an?" Sie antwortete: „Sch bin Rebekka, 
Bethuels Tochter, des Sohnes Nahors.“ 

Da neigte fi der Mann, betete an und ſprach: „©elobet jei 
der Herr, der feine Barmberzigfeit und Treue nicht verleugnet hat an 
meinem Herrn, und mich den Weg geführt hat zu dem Haufe des 
Bruders meines Herrn.“ 


re 


Rebekka Tief und fagte folches alles an in ihrer Mutter Haufe. 
Da eilte ihr Bruder Laban dem Knechte entgegen und ſprach: „Kommt 
herein, du Gefegneter des Herrn! Warum jtehejt du draußen?“ Und 
er führte ihn ins Haus und feßte ihm Eſſen vor. Der Knecht aber 
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ſagte: „Ich will nicht eſſen, bis ich zuvor meine Sache vorgebracht 
habe." Und da er alles erzählt hatte, ſprachen fie: „Das kommt 
vom Herrn.“ 

Des andern Morgens ſprach er: „Laſſet mich ziehen zu meinem 
Herrn, und haltet mich nicht auf; denn der Herr hat Gnade zu meiner 
Reiſe gegeben." Da fragten fie Rebekka: „Willſt du mit dDiefem Wanne 
ziehen?“ Sie antwortete: „a, ich will mit ihm.“ Und fie jegneten 
fie und ſprachen: „Du, unfere Schweiter, wachſe in viel taufendntal 
tauſend!“ Und Rebekka feste ſich mit ihren Dienerinnen auf die Kamele 
und zog mit dem Panne fort. 


a 


4. Gegen Abend war Iſaak aufs Feld gegangen, um zu beten. 
Als er feine Mugen aufhob, jah er Kamele daherfommen. Rebekka 
erblickte ihn und fragte den Knecht, wer der Mann fei. Er ſprach: „Das 
it mein Herr." Da stieg fie vom Kamel und verhüllete ſich. Und der 
Knecht erzählte Iſaak alles, was er ausgerichtet hatte. Da führte Iſaak 
Rebekka in die Hütte feiner Mutter Sara, und fie ward fein Weib. 

5. Als Abraham Hundert fünf und fiebenzig Jahre alt war, nahm 
er ab und ftarb, und feine Söhne Iſaak und Ismael begruben ihn in 
der Höhle des Erbbegräbnijjes. 

Du erhöreft Gebet, darum fommt alles Fleiſch zu dir. Bi. 65, 3. 


+15. Jakob und Eſau. 
(1 Mof. 25. 27) 


1. Bierzig Jahre war Iſaak alt, da er Rebekka heiratete. ALS 
er jechzig Jahre alt war, wurden ihm Zwillinge geboren. Noch ehe fie 
geboren wurden, hatte dev Herr zu Nebeffa gejagt: „Der Ältere wird 
dem Süngeren dienen." Es waren zwei unähnliche Brüder: der Erſt— 
geborne war rauh von Ausfehen wie von Sitten, der andere aber 
glatt. Senen nannten fie Eſau, diefen aber Jakob, 

Eſau wurde ein Jäger und fehweifte gern auf dem Felde umher. 
Safob blieb der Lebensart jeiner Väter getreu und wohnte als Hirte 
in Zelten. Iſaak liebte den wilden Eſau mehr und aß gern von feinem 
Weidwerk; Rebekka dagegen hatte eine Vorliebe für den jtillen Jakob. 

Einſt hatte Jakob ein Gemüfe von Linfen zugerichtet, als eben 
Ejau müde von der Jagd fam. Eſau fagte: „Laß mich koſten von dem 
voten Gericht da, denn ich bin müde." Jakob erwiderte: „Verkaufe 
mir heute deine Erftgeburt dafür." Eſau ſprach: „Siehe, ih muß 
doch Sterben; was ſoll mir die Exftgeburt?" So verkaufte ihm Ejau 
ſeine Erftgeburt und ſchwur dazu. Dann aß er und trank und ſtand 
auf und ging davon. So verachtete er feine Erſtgeburt. 

2. AS Iſaak alt und feine Augen dunkel geworden waren, rief 
er Ejau und ſprach: „Siehe, ich bin alt und weiß nicht, warn ich ſterben 
fol. So geh nun aufs Feld, fang mir ein Wildbret und mache mir ein 
Eſſen, wie ich’3 gern habe, daß dich meine Seele fegne, ehe ich ſterbe.“ 

Rebekka aber hatte diefe Worte gehört und fprach zu Jakob: „Gehe 
hin zu der Herde und hole mir zwei gute Böclein, daß ich Deinem 
Vater ein Effen davon mache, wie er's gern hat. Das follft du deinem 
Vater hineintragen, daß er dich jegne vor feinem Tode." Jakob ant> 
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wortetes „Siehe, mein Bruder Eſau ift rauh, und ich bin glatt. Wenn 
mein Water mich betaften würde, jo könnte er mich für einen Betrüger 
halten, und ich würde ftatt des Segens einen Fluch über mich bringen.“ 
Seine Mutter ſprach: „Gehorche nur meiner Stimme" Da ging er 
hin, holte zwei Böclein und brachte fie feiner Mutter. Dieje machte 
das Eſſen, 309 Jakob Eſaus Föftliche Kleider an und tat die elle 
der Böclein um feine Hände und wo er glatt war am Halſe. 

Nun brachte Jakob das Eſſen hinein und ſprach: „Mein Vater!“ 
Iſaak antwortete: „Wer bift du, mein Sohn?" Jakob ſprach: „Ich 
bin Eſau, dein eritgeborner Sohn. Setze dich und iß von meinen 
Wildbret, auf daß mich deine Seele jegne.“ | 

Da betaftete ihn fein Bater und ſprach: „Die Stimme tft Jakobs 
Stimme, aber die Hände find Ejaus Hände," und fragte noch einmal: 
„Bift du Eſau?“ Jakob antwortete: „Sa, ich bin's.“ Da aß Iſaak, und 
nachdem er gegeffen und getrunken hatte, ſprach er zu Jakob: „Komm ber, 
mein Sohn, und küſſe mich." Da fegnete er ihn und ſprach: „Gott gebe dir 
Korn und Wein die Fülle! Völker müffen dir dienen! Sei ein Herr über 
deine Brüder! Verflucht fei, wer dir flucht, gejegnet, wer dich ſegnet!“ 

3. Raum war Jakob hinausgegangen, da fam Ejau von der Jagd. 
Er machte ein Eſſen und trug es hinein und ſprach: „Steh auf, mein 
Vater, und if von dem Wildbret deines Sohnes." Da entjeßte ſich 
Iſaak ſehr und rief aus: „Wer ift denn der Jäger, der mir ein Eſſen 
gebracht hat, ehe du Famft, und ich habe gegeſſen und ihn gejegnet? 
Er wird auch gejegnet bleiben.“ | 

Da ſchrie Ejau laut und ſprach: „O jegne mich doch auch, mein 
Bater!" Iſaak aber ſprach: „Dein Bruder ift gekommen mit Lit und 
hat deinen Segen hinweg." Da meinte Ejau jehr, und Iſaak ſprach: 
„Siehe da, du wirft feine fette Wohnung haben auf Erden; deines 
Schwert3 wirft du dich nähren, und deinem Bruder dienen.“ 

4. Aber Ejau ward Jakob gram um des Segen willen und ſprach: 
„Bald wird man um meinen Vater Leid tragen müfjen, dann will ich 
meinen Bruder Safob erwürgen." Als das Nebeffa angejagt wurde, 
ſprach fie zu Jakob: „Mache dich auf, mein Sohn, und flieh zu meinem 
Bruder Laban in Haran, und bleibe bei ihm, bis fich der Grimm 
deines Bruders wende; jo will ich hinſchicken und di) von damen 
holen laſſen.“ Und dann redete fie mit Iſaak. 

Siehe, wie fein und Yieblich iſt's, daß Brüder einträchtig beieinander 
REDEN ee verheißt der Herr Segen und Leben immer und ewiglich. 


EN 


+14, Jakobs Wanderichaft. \ 
(1 Mof. 23—33.) 


1. Da rief Iſaak jeinen Sohn Jakob und ſprach zu ihm: „Nimm 
fein Weib von den Töchtern Kanaans, jondern zieh hin nach Mejo- 
potamien ımd nimm dafelbft ein Weib von den Töchtern Labans. 
Der allmächtige Gott jegne dich und mehre dich, daß du ein Haufen 
Völker werdeft, und gebe dir den Segen Abrahams!“ Alfo zog Jakob 
aus von DBeer-Seba. 

Auf feiner Neife nah Haran kam Jakob an einen Ort, wo er 
über Nacht blieb. Er nahm einen Stein und legte ihn unter jein 
Haupt und jehlief ein. Da träumte ihm: eine Leiter ftand auf der 
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Erde, die mit der Spitze bis an den Himmel reichte, und die Engel 
Gottes ſtiegen daran auf und nieder. Oben darauf aber ſtand der 
Herr und ſprach: „Ich bin der Gott Abrahams und Iſaaks; durch 





er 


Dich und deinen Samen follen alle Geſchlechter auf Erden 
gejegnet werden. Siehe, ich bin mit die und will dich behüten, 
wo du hinzieheft, und will dich wieder herbringen in dies Land.“ 

Da nun Jakob aufwachte, Sprach er: „Wie heilig ift dieſe Stätte! 
Gewiß tft hier Gottes Haus und die Pforte des Himmels." Er richtete 
den Stein zu einem Denkmal auf und nannte die Stätte Bethel, 
d. i. Gottes Haus, und gelobte: „So Gott wird mit mir jein umd 
mich behüten auf meiner Neife und mir Brot zu eſſen geben und 
Kleider anzuziehen und mich mit Frieden wieder heim zu meinem 
Bater bringen, jo joll der Herr mein Gott fein.“ 

2. Nach einer langen Reife kam Jakob gen Haran zu Laban. 
Diefer hatte zwei Töchter; die ältefte hieß Lea, die jüngite Nabel. 
Jakob gewann die Nahel lieb und diente nun um fie fieben Jahre. 
Zaban aber betrog Jakob und gab ihm Lea anftatt der Rahel zum 
Se ſprach: „Um die andere follft du mir auch fieben Jahre 
dienen!" 

Satob befam zwölf Söhne, welche die Stammväter der zwölf 
Geſchlechter Israels wurden. Ihre Namen find: Ruben, Simeon, 
Levi, Suda, Dan, Naphthali, Sad, Ajjer, Saldar, 
Sebulon, Sojeph, Benjamin. 
| Nachdem fein vierzehnjähriger Dienft zu Ende war, blieb Jakob 
noch ſechs Jahre bei Laban. Gott fegnete ihn, daß er großen Neichtum 
erwarb an Knechten und Mägden, Kamelen und Eſeln, Nindern und 
Schafen. Um diefen Neichtum beneidete Laban feinen Schwiegerjohn. 
Und der Herr ſprach zu Jakob: „Zieh wieder in deiner Väter Land; 
ich will mit dir ſein.“ Da ließ Jakob feine beiden Weiber zu ſich 
aufs Feld rufen und führte fein Vieh und jeine Habe weg, ohne es 
Laban anzujagen. 

Als nun Laban am dritten Tage erfuhr, daß Jakob geflohen jei, 
jagte er ihm nad, und nach fieben Tagereifen ereilte ev ihn. Aber 
Gott Fam zu Laban im Traum und ſprach: „Hüte di), daß du mit 
Jakob nicht anders vedeft denn freundlich." Da machte Laban einen 
Bund mit Jakob auf dem Gebirge Gilead, und fie jchieden von— 
einander im Frieden. 

3. Nun ſchickte Jakob Boten zu Efau, um’ diefem feine Ankunft 
zu melden. Da zog ihm Eſau entgegen mit vier hundert Mann. Jakob 
aber fürchtete fich jehr und teilte jeine Herden in zwei Teile, denn er 
ſprach: „Wenn Eſau kommt und jchlägt das eine Heer, jo wird doch 
das andere entrinnen." 
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Und Jakob betete: „Gott meines Vaters Abraham und Gott 
meines Vaters Iſaak! Ich bin zu gering aller Barmherzigkeit 
und aller Treue, die du an deinem Knechte getan haft; denn 
ih hatte nichts als diefen Stab, da ich über den „Jordan ging, und 
nuͤn bin ich zu zwei Heeren geworden. Errette mich von der Hand 
meines Bruders Eſau, denn du haft gefagt: Ich will dir wohl tun.” 

Sir feinen Bruder Eſau aber la3 er Das Schönſte aus jeiner - 
Herde zum Geſchenk aus und ließ ihm jagen: „Diejes jendet dein 
Knecht Jakob feinem Herrn Eau." Dann führte er jein Heer über 
den Fluß Jabbok, er aber blieb allein. 

4. Da rang ein Mann mit ihm, bis die Morgenvöte anbrach; 
und das Gelenk ſeiner Hüfte ward über dem Ringen verrenkt. Da 
ſprach der Mann: „Laß mich gehen, denn die Morgenröte bricht an!“ 
Aber Jakob ſprach: „Ich lafſe dich nicht, du ſegneſt mich denn!“ 
Da ſprach der Mann: „Du ſollſt nicht mehr Jakob heißen, ſondern 
Israel ſoll dein Name fein (d. h. Gottes-Uberwinder), denn du haſt 
mit Gott und Menſchen gekämpft und haft überwunden.“ Und er 
fegnete Jakob dafelbit. Jakob hieß die Stätte Pniel, d. i. Angeficht 
Sottes, „denn,“ ſagte er, „ich habe Gott von Angeficht gejehen, und 
meine Seele ift genefen." Und als er vor Piel vorüberkam, ging 
ihm die Sonne auf. 

Darnach ſah Jakob feinen Bruder Ejau fommen und neigte ſich 
ſiebenmal zur Erde. Eſau aber lief ihm entgegen und fiel ihm um 
den Hals und weinte. Und Jakobs Weiber und Kinder neigten ſich 
auch vor Eſau. Die Geſchenke wollte zwar Eſau nicht annehmen, aber 
Jakob nötigte ihn. Alſo zog Eſau ſeines Weges, und Jakob kam 
wieder zu ſeinem Vater gen Mamre. | 

Bleibe fromm und Halte dich recht; denn folchem wird's zulekt wohl 
gehen. Bi. 37, 37. 


+15, Joſeph wird verkauft. 
| (1 Moſ. 37.) 


1. Joſeph, Jakobs zweitjüngfter Sohn, war ſiebzehn Jahre alt, 
als ex anfing, mit feinen Brüdern die Herden ſeines Vaters zu weiden. 
Er brachte vor ihren Vater, wo ein böſes Gejchrei wider ſie war. 
Israel aber hatte den Joſeph lieber als die andern Söhne und gab 
ihm jchönere Kleider. Darum beneideten ihn die Brüder umd wurden 
ihm jo feind, daß fie fein freundliches. Wort mehr mit ihm vedeten. 


KO 


Dazu träumte Joſeph einmal, fie bänden Garben auf dent Felde, 
und ſeiner Brüder Garben neigten ſich gegen ſeine Garbe. Als er 
ihnen dieſen Traum erzählte, wurden ſie ihm noch mehr feind. Ein 
andermal erzählte er ihnen: „Mir träumte: die Sonne, der Mond und 
elf Sterne neigten ſich vor mir." Darüber jtrafte ihn zwar jein Vater 
und ſprach: „Soll ich und deine Mutter und deine Brüder fommen 
und vor dir niederfallen?" Aber fein Vater behielt diefe Worte. 

9, Einmal weideten die Brüder Joſephs das Vieh bei Sichem. 
Jakob ſprach zu Joſeph: „Gehe hin und fiehe, ob es wohl ſtehe um 
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deine Brüder und um das Vieh.“ Als ſie ihn von ferne kommen 
ſahen, ſprachen ſie: „Siehe, da kommt der Träumer her. Laßt uns 
ihn erwürgen, dann wird man ſehen, was ſeine Träume ſind.“ Aber 
Ruben, der älteſte Bruder ſprach: „Vergießet nicht Blut, werfet ihn 
lieber in die Grube!“ denn er hatte im Sinn, ihm heimlich wieder 
aus derjelben herauszuhelfen. 


3, Als fie ihn nun in die Grube geworfen hatten, jahen fe einen 
Haufen ismaelitifher Kaufleute kommen, die auf ihren Kamelen Ge: 
würze, Balfam und Myrrhen nach Agypten führten. Da ſprach Juda 
au feinen Brüdern: „Kommt, lat uns ihn verkaufen!" Da zogen ſie 
ihn heraus und verkauften ihn an die Ismaeliten um zwanzig Silber— 
linge. Als dann Ruben wieder zur Grube kam und ſie leer fand, 
zerriß er ſein Kleid und ſprach: „Der Knabe iſt nicht darinnen, wo 
foll ich Hin?" — Die Brüder aber nahmen Joſephs Rock, ſchlachteten 
einen Ziegenbod, tunkten den Nod in das Blut, ſchickten ihn dem 
Pater und ließen ihm fagen: „Diefen Rock haben wir gefunden, ieh, 
ob es nicht deines Sohnes Rock jet." 

Als Jakob den Rod ſah, rief ev aus: „Es ift meines Sohnes 
Rock. Ein böfes Tier hat ihn gefreffen; ein veigendes Tier hat Joſeph 
zerriffen!" Da traten feine Kinder auf, den Vater zu teöften. Er 
aber wollte fich nicht tröſten laſſen und ſprach: „Ich werde mit Leid 
hinumter fahren zu meinem Sohn in die Grube.“ 

Wir wiffen, daß denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Beten dienen. 
Nom. 8, 28. 


+16, Zojeph in Ägypten. 
A Mof. 394.) 


1. Die Ismaeliten führten Joſeph nah Agypten und verkauften 
ihn an Botiphar, den Kämmerer des Königs. Als aber der Kämmerer 
den Verſtand und die Frömmigkeit Joſephs erkannte und jah, daß 
Gott zu allem, was Sofeph tat, Segen gab, fette er ihn zum Ver— 
walter über alles, was er hatte. Und der Herr jegnete Botiphar zu 
Haufe und auf dem Felde um Joſephs willen. 

2. Potiphar hatte ein unzüchtiges Weib, welches den Joſeph zu 
großer Sünde verführen wollte. Aber Joſeph weigerte fih und ſprach 
zu ihr: „Wie follte ih ein folch groß Übel tun und wider 
Gott fündigen?" Die Frau lockte ihn täglih. Aber Joſeph ge 
horchte ihr nicht. Eines Tages faßte fie ihn an jeinem Kleide; Joſeph 
aber ließ das Kleid in ihrer Hand und floh aus dem Haufe. Als jein 
Herr heim Fam, jagte das Weib zu ihm: „Der fremde Knecht kam 
herein, daß er feinen Mutwillen treibe. Als ich aber jchrie, ließ ex 
fein Kleid in meiner Hand und floh." Da wurde Potiphar zornig 
und ließ ihn ins Gefängnis werfen. Aber Gott lenkte das Herz des 
Kerfermeifters, daß er ein gutes Zutrauen zu Joſeph gewann und ihm 
die Aufjicht über die anderen Gefangenen anvertraute. 


BY 


Um diefe Zeit wurden zwei Beamte des Königs, der Dberbäder 
und der Obermundſchenk, in das Gefängnis gebracht, und Joſeph 
erhielt auch über fie die Aufſicht. Eines Tages fand er fie ſehr traurig. 
Sie erzählten ihm, daß fie beide in der Nacht merkwürdige Träume 
gehabt hätten, und jeßt ſei niemand da, der fie ihnen auslegen könne. 
„Auslegen gehört Gott zu," erwiderte Joſeph, „Doch erzählet mir's!“ 

Der Mundſchenk erzählte: „Mir träumte, daß ein Weinftod vor 
mir wäre, der hatte drei Neben. Ich jah den Weinſtock ausjchlagen, 
wachen, blühen. Die Trauben reiften, und ich nahm die Beeren, zer- 
drückte fie in den Becher Pharaos, welchen ich in meiner Hand hatte, 
und gab ihn Pharao." Joſeph antwortete: „Drei Neben bedeuten drei 
Tage. Über drei Tage wird Pharao dein Haupt erheben und dic) 
wieder in dein Amt fegen, daß du ihm den Becher in die Hand gebeit, 
wie früher, da du fein Schenke wart. Aber gedenke meiner, wenn 
dir's wohl geht, daß du mich aus diefem Haufe bringelt. Dem ic) 
habe hier nichts getan, daß fie mich eingejeßt haben.“ 

Da aber der Oberbäder hörte, daß die Deutung des Traumtes 
für den Mundſchenken jo gut war, freute er fich und ſprach zu Joſeph: 
„Mir hat auch geträumt, ich trüge drei Weißbrotförbe auf meinen 
Haupte, und in den oberiten allerlei Gebadenes für Pharao, und die 
Vögel fragen aus dem Korbe.“ Joſeph antwortete: „Drei Körbe 
bedeuten drei Tage. Über drei Tage wird Pharao dein Haupt er: 
heben und dich an den Galgen henfen, und die Vögel werden bein 
Fleiſch freſſen.“ 

Drei Tage darauf, als Pharao ſeinen Geburtstag feierte, gedachte 
er beider Gefangenen. Er ſetzte den oberſten Schenken wieder in ſein 
Amt ein, aber den oberſten Bäcker ließ er henken, wie ihm Joſeph 
gedeutet hatte. Allein der Mundſchenk gedachte nicht an Joſeph, 
ſondern vergaß ſeiner. 

3. Nach zwei Jahren hatte Pharao einen Traum, und niemand 
fand ſich, der ihm deuten konnte. Jetzt fiel dem Mundſchenken ſein 
Verſprechen ein. Er erzählte dem Könige, daß ſich ein junger Hebräer 
in dem Gefängnis befinde, welcher einſt ihm und dem gehenkten Bäcker 
ihre Träume ſo richtig gedeutet habe. Eilends ward Joſeph aus dem 

Gefängnis geholt und vor den König geführt. 
Der König ſprach: „Es hat mir geträumt, und niemand kann 
mir meinen Traum auslegen. Ich aber habe gehört, wenn du einen 
Traum höreſt, ſo könneſt du ihn deuten.“ Joſeph antwortete: „Das 
ſteht nicht bei mir. Aber Gott wird Pharao Gutes weisſagen.“ 


ROT 


Der König erzählte: „Mir träumte, ich ftände am Ufer des Nils. 
Da ſah ich aus dem Waſſer fieben ſchöne, fette Kühe aufiteigen, Die 
im Graſe weideten. Nach ihnen ſah ich fieben andere, jehr häßliche 
und magere Kühe hevausfteigen. Dieſe fraßen die fieben fetten Kühe 
auf und blieben doch nachher jo mager, als fie zuvor gewejen waren. 
Da wachte ih auf. 

„Gleich darauf ah ich in einem andern Traum fieben Ahren auf einem 
Halm, volle und dicke. Darnach gingen auf fieben dürre Ahren, dünne und 
verfengte. Und die fieben dünnen Ahren verſchlangen die ſieben vollen.“ 
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Sofeph antwortete Pharao: „Beide Träume find einerlei. Gott 
verfündigt dem Könige, was er vorhat. Die fieben fetten Kühe und 
die fieben vollen Ahren bedeuten fieben fruchtbare Jahre. Die fieben 
magern Kühe und die fieben dürren Ahren bedeuten fieben unfrucht- 
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bare Sahre. Siehe, fieben jehr reiche Jahre werden kommen für ganz 
Agypten, und nach denjelben wird fieben Jahre teure Zeit fein. Daß 
aber Pharao zweimal nacheinander geträumt hat, bedeutet, daß Gott 
jolches gewiß und bald tun wird. 

„Run jehe der König ſich nach einem veritändigen und weiſen 
Manne um, den er über Agypten fee. Diefer nehme in den fteben 
reihen Sahren den Fünften von allem Getreide, und ſammle e3 in 
Borratshäufer für die fieben teuren Jahre.“ | 

Die Auslegung gefiel Pharao ebenſowohl als der gute Nat, und 
er ſprach: „Wo könnten wir einen Mann finden, in dem jo der Geift 
Gottes wäre als in dir!" Alſo feste Pharao den Sojeph über jein 
ganzes Land und ſprach zu ihm: „Nur um den Föniglichen Thron will 
ich höher fein als du." Auch zog er jeinen Ring ab und ftedte ihn 
Joſeph an feine Hand, Eleivete ihn mit weißer Seide, hing eine goldene 
Kette um feinen Hals, ließ ihn auf jeinem Föniglihen Wagen umher— 
führen und vor ihm her ausrufen: „Der ift de3 Landes Vater!“ 

So führte und erhöhte Gott den Sofeph: aus des Vaterd Haus 
in die Grube, aus der Grube in die Sklaverei und ins Gefängnis, 
_ aus dem Gefängnis in des Königs Palaſt. Dreißig Jahre alt war 
Sofeph, al3 er vor dem Könige Stand. 
| ee! dem Herrn deine Wege und Hoffe auf ihn; er wird's wohl machen. 
Bi. 37,5. | ;e 


+17, Joſephs Brüder kommen nach Ägypten. 
(4 Mof. 41. 42.) 


1. Wie Gott hatte verfündigen laſſen, jo geihah es aud. Es 
famen die fieben reichen Jahre, und Sofeph ſammelte den fünften Teil 
von allem Getreide aus ganz Agypten. Er brachte jo viel zuſammen, 
daß man e3 nicht mehr zählen konnte. Aber die Mißjahre blieben 
auch nit aus. Schon im erften Jahre der Teurung wurde die Not 
in den benachbarten Ländern jo groß, daß alles nach Ägypten Fam, 
um bei Sojeph Speije zu kaufen. 

2. Huch im Lande Kanaan war die Not jehr groß. Als Jakob 
hörte, daß in Agypten Getreide feil jet, ſprach er zu feinen Söhnen: 
„Ziehet hinab und kaufet ung Getreide, daß wir nicht Hungers 
sterben." Die zehn Brüder reiften nach Agypten; den Benjamin 
aber ließ Jakob nicht mitziehen, denn er ſprach: „ES möchte ihm ein 
Unfall begegnen." 
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Als ſie zu Joſeph kamen, fielen ſie vor ihm nieder als vor einem 
vornehmen ägyptiſchen Herrn, denn ſie erkannten ihn nicht. Er aber 
erkannte fie ſogleich und gedachte an ſeine Träume. Doch ſtellte ex 
ſich fremd und hart gegen ſie und redete mit ihnen auf ägyptiſch durch 
einen Dolmetſcher: „Wo kommt ihr her?“ Sie ſprachen: „Aus dem 
Lande Kanaan. Wir find gekommen, Speife zu kaufen.“ Joſeph 
ſprach: „Kundſchafter feid ihr! Ihr wollt jehen, wo das Land offen 
it." Sie antworteten: „Nein, mein Herr, wir find nie Kundichafter 
geweſen. Wir find redliche Leute, zwölf Brüder, alle eines Mannes 
Söhne; der jüngſte ift noch bei feinem Vater; einer aber it nicht mehr 
vorhanden.“ Joſeph ſprach: „Daran will ich euch prüfen, ob ihr die 
Wahrheit jaget: jendet einen von euch, daß er euren jüngjten Bruder 
hole; ihr andern bleibet gefangen zurück.“ Ä 

Hierauf ließ er fie in ein Gefängnis führen und drei Tage lang 
verwahren. Am dritten Tage ließ er fie wieder vor ſich kommen und 
ſprach: „Ich fürchte Gott und will niemand Unrecht tun. Laſſet 
einen von euch im Gefängnis zurüd. Ihr andern ziehet hin und bringet 
heim, was ihr gekauft habt. Aber euren jüngften Bruder bringet mit, 
fonft müßt ihr fterben, wann ihr wiederkommt.“ = 

Da fagten die Brüder zueinander auf hebräiih: „Das haben 
wir an unferem Bruder verſchuldet, da wir jahen Die Angſt 
ſeiner Seele, da er uns anflehte, und wir wollten ihn nicht 
erhören. Darum kommt nun dieſe Trübſal über uns.“ Ruben 
antwortete: „Sagte ich's euch nicht, da ich ſprach: „Verſündigt euch 
nicht an dem Knaben,“ und ihr wolltet nicht hören. Nun wird ſein 
Bluͤt von uns gefordert.“ Sie wußten aber nicht, daß es Joſeph 
verſtand, der ſich bei dieſen Worten wegwendete und weinte. 

Hernach ließ er den Simeon vor ihren Augen binden und ins 
Gefängnis zurückführen; die andern zogen heim. Als ſie zu Hauſe 
ihre Säcke ausſchütteten, fand jeder ſein Geld, das ihnen Joſeph hatte 
heimlich wieder zuſtellen laſſen. 

Als aber der alte Vater alle dieſe Dinge hörte, wurde er ſehr 
traurig und ſprach: „Ihr beraubet mich meiner Kinder! Joſeph iſt 
nicht mehr vorhanden, Simeon iſt nicht mehr vorhanden, Benjamin 
wollt ihr auch hinnehmen! Es geht alles über mich! Mein Sohn ſoll 
nicht mit euch hinabziehen.“ 

Es kommt alles von Gott, Glück und Unglück, Leben und Tod, Armut 
und Reichtum. Sir. 11, 14. 
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=18, Zweite Neije der Brüder Joſephs. 
(1 Mof. 43—45.) 


1. Al3 das Getreide verzehrt war, das die Brüder Joſephs aus 
Agypten gebracht hatten, ſprach Jakob abermals zu ſeinen Söhnen: 
„Ziehet wieder hin und kaufet uns Speiſe.“ Sie aber wollten nicht 
fortziehen ohne Benjamin, aus Furcht vor dem Manne, welcher ihnen 
fo ernſtlich befohlen hatte, Benjamin mitzubringen. Ungern gab ihnen 
Jakob nach, aber Juda bejtand darauf und verbürgte fich für Benz 
iamin. Jakob gab ihnen auch Gejchenfe mit von den ebelften Früchten 
des Landes Ranaan: Gewürze, Eöftlihen Balſam, Datteln und Mandeln. 
„Aber der allmächtige Gott," fagte ex, „gebe euch Barmberzigfeit vor 
dem Manne, daß er euch euren Bruder wieder gebe und Benjamin 
laſſe! Ich aber muß jein wie einer, der jeiner Kinder beraubt iſt.“ 

2. Als Joſeph ihre Ankunft erfuhr, ließ er fie jogleich vor ſich 
kommen, führte Simeon zu ihnen heraus und vebete freundlich mit 
ihnen. „Geht e3 eurem Vater, dem alten, wohl? — Sit das euer 
jüngſter Bruder? — Gott jet dir gnädig, mein Sohn!" — Kaum 
war es ihm möglich, fi länger fremd gegen feine Brüder zu ſtellen. 
Sein Herz entbrammte ihm gegen feinen Bruder, und er ging in feine 
Kammer und weinte. 

Nachdem er fein Angeficht gewajchen hatte, kam ex wieder heraus, 
hielt ſich feit und jeßte fich mit ihnen zu Tiihe. Die Brüder ver: 
winderten fi) nicht wenig, als fie bemerften, daß man fie alle nad) 
ihrem Alter gejeßt hatte. Und man trug ihnen Eſſen vor, aber dem 
Benjamin ward fünfmal mehr vorgejegt al3 den andern. 

3. Hierauf. ließ Joſeph ihre Säcke mit Getreide füllen, aber. 
auch jedem fein Geld wieder oben in den Sad legen. Überdies 
befahl er noch, feinen filbernen Trinfbecher heimlich in Benjamins 
Sad zu fteden. 

Raum waren fie abgereift, jo jehidte ihnen Joſeph jeinen Haus— 
meifter nach. Als diefer fie eingeholt hatte, rief er ihnen zu: „Warum 
habt ihr Gutes mit Böſem vergolten?" Die Brüder jahen fih unter- 
einander an und wußten nicht, was er wolle. Der Hausmeijter aber 
ſprach: „She werdet ja wohl willen, was ich meine. Wer hat den " 
Trinkbecher geftohlen?" Sie fprahen: „Warum vedet nein Herr 
ſolche Worte? Wir find ehrliche Leute! Bei welchem der Becher 
gefunden wird, der ſei des Todes, und wir alle wollen deines Herrn 
Knechte ſein.“ 

Bibliſche Geſchichten. 3 
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Hierauf wurden alle Säde geöffnet und durchjucht, und der Becher 
Fand fih in Benjamins Sad. Da zerriffen fie ihre Kleider vor Schreden 
und Fehrten alle miteinander wieder um. Joſeph aber redete fie hart 
an, daß fie jo etwas getan hätten. 

Da nahm Zuda das Wort und jprah: „Was jollen wir jagen 
meinem Herrn, und wie können wir ung rechtfertigen? Gott hat die 
Miſſetat deiner Knechte gefunden. Siehe, wir und der, bei dem der - 
Becher gefunden wurde, find deine Knechte.“ Joſeph verjeßte: „Das 
jei ferne von mie! Der, bei welchem dev Becher gefunden worden lt, 
fei mein Knecht; ihr aber ziehet mit Frieden zu eurem Vater.“ 
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Da flehte Juda mit vielen Worten und bat inftändig, Daß doch 
das nicht geſchehen möge. „Wenn ich nun heim käme zu meinem 
Vater,“ ſprach er, „und unſer Bruder wäre nicht mit uns, ſo würden 
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wir die grauen Haare unjeres Vaters mit Herzeleid in die Grube 
bringen. ch, dein Knecht, bin Bürge worden für den Knaben gegen 
meinen Vater und fagte zu ihm: „Wenn ich ihm div nicht zurüchringe, 
fo will ich mein Leben lang die Schuld tragen." Darum laß mid) 
hier bleiben al3 deinen Knecht an des Knaben Statt, und laß ihn 
mit feinen Brüdern binaufziehen. Denn wie Fönnte ich hinaufziehen 
ohne meinen Bruder und den Jammer anjehen, der meinen Vater 
treffen würde!" 

4. Da konnte ſich Joſeph nicht länger halten. Er hieß alle Agypter 
hinausgehen, weinte laut und ſprach: „Ich bin Joſeph! — Xebet 
mein Vater noch?" Aber feine Brüder konnten ihm vor Schreden nicht 
antworten. Sie ftanden da wie verfteinert. Da ſprach er zu jeinen 
Brüdern: „Tretet doch näher zu mir!" Und fie traten herzu. Aber 
noch vermochten fie nicht zu reden. Und er ſprach weiter: „Ich bin 
Sofeph, euer Bruder, den ihr nad) Ägypten verkauft habt. Bekümmert 
euch nicht, daß ihr mich hieher verkauft habt; denn um eures 
Lebens willen hat mid Gott vor euch hergejandt. Der 
fündiget meinem Vater alle meine Herrlichkeit in Agypten und alles, was 
ihr gejehen habt; eilet und kommet hernieder mit meinen Bater hieher.“ 

Hierauf fiel er feinem Bruder Benjamin um ben Hals und weinte, 
und Benjamin weinte auch an feinem Halfe. Und er füßte alle jeine 
Brüder und weinte über ihnen. Hernach redeten feine Brüder mit ihm. 
Der König felbft ließ den alten Jakob einladen, und Joſeph ſchickte 
feinem Vater Wagen zur Reiſe entgegen und andere ſchöne Geſchenke. 

„Zanket nicht auf dem Wege!" ſagte Joſeph noch beim Abjchiede 
zu feinen Brüdern; und froh zogen die Elfe na Kanaan hinauf. 

Vergeltet nicht Böſes mit Böſem oder Schelttwort mit Scheltwort, jondern 
dagegen fegnet, und wiſſet, daß ihr dazu berufen jeid, daß ihr den Segen erbet. 
1 Betr. 3, 9. 


19, Jakob zieht nah Agypten. 
(1 Mof. 45—50.) 

1. „Sofeph lebt noch und ift ein Herr im ganzen Agyptenland!" 
viefen die elf Söhne bei ihrer Ankunft dem Vater entgegen. Aber 
das Herz Israels blieb Falt, denn er glaubte ihnen nicht. MS fie 
ihm aber alle Worte Joſephs erzählten, und er die Wagen ſah, die 
ihm Joſeph gejandt hatte, da ward der Geift Jakobs lebendig, und 
Israel rief aus: „Sch habe genug, daß mein Sohn Joſeph noch lebt. 
Ich will Hin und ihn ſehen, ehe ich fterbe." 
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Und Jakob zog mit feinen Kindern und Enfeln, ſechs und jechzig 
an der Zahl, und mit all feiner Habe, mit feinen Knechten und 
Mägden hinab nad Agypten und jandte Juda vor fich her zu 
Joſeph. 

2. Joſeph aber ſtieg auf einen Wagen und fuhr ſeinem Water 
entgegen. Als er ihn ſah, fiel er ihm um den Hals und weinte lange 
an feinem Halfe. Und Israel ſprach zu Joſeph: „Ich will nun gern. 
fterben, nachdem ich dein Angeficht gejehen habe, daß du noch Lebeit.“ 

Auch dem Pharao ftellte Zofeph feinen Vater Jakob vor. „Wie 
alt bift du?" fragte ihn der König. Jakob antwortete: „Die Zeit 
meiner Wallfahrt ift hundert und dreißig Jahre. Wenig und böſe iſt 
die Zeit meines Lebens geweſen, und reicht nicht an die Zeit meiner 
Väter in ihrer Wallfahrt." Und Jakob jegnete den Pharao. Und 
Pharao gab ihm und feinem Haufe Wohnfige im Lande Gojen. 

3. Noch fiebzehn Jahre lebte der alte Jakob in Ägypten. Als 
fein Ende nahe war, Fam Joſeph mit feinen beiden Söhnen, Ephraim 
und Manaffe, den alten Vater zu bejuchen. Ep 

Und Jakob bat Joſeph, daß er ihn nicht in Ägypten begrabe, 
ſondern in dem Erbbegräbnis feiner Väter bei Hebron. Hierauf jegnete 
er Sofephs Söhne und ftellte fie feinen eigenen Söhnen gleih. Zu 
Sofeph fprah er: „Siehe, ih fterbe, aber Gott wird mit euch jein 
und wird euch wieder bringen in das Land eurer Väter.“ 

4. Hierauf rief Jakob auch feine andern Söhne an jein Sterbe— 
lager und gab jedem einen bejonderen Segen. Zu Juda ſprach er: 
„Juda ift ein junger Löwe. Es wird das Scepter von Juda 
nicht entwendet werden, nod der Stab de3 Herrſchers 
von feinen Füßen, bi3 daß der Held fomme, und dem- 
jelben werden die Völker anhangen." Nachdem er alle jeine 
Söhne gefegnet. hatte, legte er fi) zurüd und verjchied. Und Joſeph 
fiel auf feines Waters Angeficht und weinte über ihn und küßte ihn. 

5. Nach feinem Tode führten Joſeph und feine Brüder die Leiche 
ihres Vaters in das Land Kanaan, zu dem Erbbegräbnis Abrahams 
in der Höhle Machpela. Viele der vornehmften Ägypter mit einer 
Menge von Wagen und Neitern begleiteten fie. 

AS fie aber nach Agypten zurückkamen, fürchteten fih Joſephs 
Brüder. Sie dachten, jebt werde Joſeph ihnen ihre Bosheit, die fie 
an ihm begangen hatten, vergelten. Aber Joſeph weinte und tröjtete 
fie: „Fürchtet euch nicht, denn ich bin unter Gott. Ihr gedachtet 
e3 böje mit mir zu maden; aber Gott gedadte es gut zu 
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machen, daß er täte, wie es jet am Tage ift, zu erhalten viel Volks. 
Sch will auch ferner euch verjorgen und eure Kinder.“ 

So lebte Joſeph mit feinen Brüdern in Agypten glücjelig und 
ſah Enkel und Urenkel. AS es mit ihm zu Ende ging, ſprach er: 
„Gott wird euch aus diefem Lande führen in das Land, das er 
Abraham, Iſaak und Jakob verheißen hat. Wen euch nun Gott 
zurückbringen wird, jo nehmet meine Gebeine mit nach Kanaan." Uno 
Sofeph ftarb, da er hundert und zehn Jahre alt war. 

Ich will euch tragen bis ins Alter, und bis ihr grau werdet. Sch will 
es tun, ich will heben und tragen und evretten. Se. 46, 4. 


IT DIE Seit Moſes. 


+20, Mofe. 1500 v. Ehr. 
(2 Mo}. 1. 2.) 


1. Nachdem Sofeph und alle feine Brüder geftorben waren, vers 
mehrten fich die Kinder Israel ſehr. Aber als fie zahlreich und mächtig 
wurden, fingen die Könige der Agypter an, fich vor ihren zu fürchten. 
Ein neuer König, der in Ägypten aufkam, wußte nicht? mehr von 
Joſephs Verdienſten. Er behandelte die Israeliten mit Unbarmberzige 
feit und zwang fie zu harten Frondienften bei den £öniglichen Bauten, 
wozu fie die Ziegel machen mußten. Aber je mehr die Agypter das Bolt 
drückten, deſto zahlveicher wurde dasjelbe. Ein jpäterer König fam endlich 
gar auf den fürchterlichen Gedanken, alle Knäblein der Hebräer, die ge- 
boren wurden, töten zu laffen. Ex gab allen Agyptern den Befehl: „Alle 
Söhne, die geboren werden, werfet ins Wafjer, alle Töchter laſſet leben!“ 

9. Um diefe Zeit gebar ein Weib aus dem Stamme Levi ein 
ichönes Knäblein. Mit großer Angſt verbarg fie es drei Monate lang. 
Als fie es nun nicht länger verbergen Tonnte, flocht fie ein Käftchen 
aus Rohr und verflebte es mit Harz und Pech. Sie legte das Kind 
darein und ftellte e3 in das Schilf am Ufer des Nils. 

Seine Schweiter Mirjam ftellte fich in die Nähe, um zu erfahren, 
wie e8 ihm gehen würde. Da fam die Tochter Pharaos, um im Wil 
zu baden. Sie bemerkte das Käjtlein im Schilf und ſchickte eine ihrer 
Sungfrauen hinein, es zu holen. Und da fie es aufmachte, jah fie 
das Kind; und fiehe, es weinte. Da hatte jie Mitleid und ſprach: 
„Es ift der hebrätfchen Kindlein eines." Nun kam die Schweiter des 
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Knäbleins herbei und fragte: „Soll ih hingehen und der hebrätjchen: 
Weiber eine rufen, daß fie dir das Kind fäuge?" „Sa, tue das!" 
erwiderte die Tochter Pharaos. Die Jungfrau lief und holte ihre 
Mutter. Und die Tochter Pharaos ſprach: „Nimm hin das Kindlein 
und ſäuge mir's, ich will dir's lohnen.“ 













































































































































































Pharaos. Die nahm es an ihren Hof, und e3 ward ihr Sohn. Sie 
nannte ihn Mofe, d. i. der aus dem Wafjer Gegogene. Und Moſe 
wurde unterrichtet in aller Weisheit der Agypter. 

3. Als Moje vierzig Jahre alt war, ging er aus zu jeinen Brüdern, 
den Israeliten, und jah ihre Laftarbeit. Eines Tages jah er, wie ein 
Agypter einen Jsraeliten ſchlug. Da half er dem Israeliten und ſchlug 
den Agypter tot und verjeharrte ihn in den Sand, Er meinte aber, 


hr 


feine Brüder follten es vernehmen, daß Gott durch feine Hand ihnen 
helfen wolle; aber fie vernahmen es nicht. 

An einem andern Tage ging er wieder aus und fah zwei Hebräer 
fih mit einander zanfen. Moſe ſprach zu dem, der unrecht hatte: 
„Warum fchlägit du deinen Nächiten?" Diefer aber antwortete: „Wer 
hat dich zum Richter über uns geſetzt? Willſt du mich auch töten, wie 
du den Agypter getötet haft?" 

Und e8 kam vor Pharao, und Moje mußte fliehen. Auf jeiner 
Flucht Fam er in das Land der Midianiter (Nachkommen Abraham), 
die in der MWüfte am Noten Meere wohnten. An einem Brunnen dieſer 
Wüſte half er ſieben Jungfrauen gegen gewalttätige Hirten, die ihnen 
wehren wollten, ihres Vaters Schafe zu tränken. Dadurch wurde er 
mit Jethro, dem Vater der Jungfrauen, bekannt, der ein Fürſt der 
Midianiter und ein Prieſter Gottes war. Dieſer gab ihm eine jeiner 
Töchter, Zippora, zum Weibe; und Moſe hütete die Herden ſeines 
Schwiegervater. 

Alſo wurde der Pflegeſohn der Königstochter ein Hirte in fremden 
Lande, wie feine Väter geweſen waren, und er jehnte fich nicht zurüd 
nach dem Glanze des ägyptischen Königshaufe2. 

1. Leben und Wohltat haft du an mir getan, und dein Aufjehen be= 
wahret meinen Odem. Hiob 10, 12. 

2. Schieet euch in die Zeit. Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig im 
Trübſal, haltet an am Gebet. Röm. 12, 11. 12. 


*»21. Moje vor Pharao. 
nr (2 Moj. 3—10.) 

1. Vierzig Jahre war Mofe alt, da er aus Agypten floh, und 
vierzig weitere Jahre hatte er als Hirte unter den Midianitern gelebt. 
Da ſah er eines Tages, als er in der Wüſte am Berge Horeb 
die Schafe hütete, einen Buſch, der in Flammen ftand und doch nicht 
verzehrt wurde. MS er neugierig hinzuging, rief eine Stimme aus 
dem Bush: „Moſe! Moje!" Er antwortete: „Hter bin ih!" Die 
Stimme rief: „Tritt nicht herzu! Zieh deine Schuhe aus, denn der 
Ort, worauf du ftehit, it heiliges Land. — Sch bin der Gott Deines 
Vaters, der Gott Abrahams, der Gott Iſaaks und der Gott Jakobs.“ 

Da verhüllte Mofe fein Angeficht, denn er fürchtete ſich, Gott 
anzuschauen. Und der Herr ſprach weiter: „Sch habe das Elend 
meines Volks in Agypten gefehen und habe ihr Seufzen gehört und 
will fie jeßt erretten aus der Hand der Ügypter und in ein Land 
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führen, darinnen Milch und Honig fließt. So gehe nun hin zu Pharao, 
daß du mein Volk, die Kinder Israel, aus Agypten führeſt.“ 

Moſe ſprach: „Wer bin ih, daß ich zu Pharao gehe und führe 
die Kinder Israel aus Ägypten?" Gott ſprach: „Sch will mit dir 
fein." Moſe erwiderte: „Die Kinder Israel werden mir nicht glauben ; 
fie werden jagen: Der Herr ift dir nicht erſchienen.“ 

Der Herr Sprach: „Was ift es, das du in deiner Hand haft?“ 
Moſe antwortete: „Ein Stab." Da fprach der Herr: „Wirf ihn von 
div!" Mofe warf den Stab von fih, da ward er zur Schlange, und 
Moſe floh vor ihr. Aber der Herr ſprach: „Strede deine Hand aus 
und erhajche fie beim Schwanze!“ — Mofe ergriff fie, und jie ward 
wieder zum Stabe in feiner Hand. Weiter ſprach Gott: „Stede deine 
Hand in den Bufen!“ und er tat es. Da ward fie ausſätzig wie 
Schnee Und er tat fie wieder in den Buſen, da ward fie wieder 
wie fein anderes Fleifh. Gott fprach weiter: „Wenn fie aber diejen 
zwei Zeichen nicht glauben werden, jo nimm Wafjer aus dem Strom 
und gieße es auf das trodene Land, jo wird das Wafjer Blut werden 
auf den Lande.“ 

Aber Moſe ſprach zu dem Heren: „Ach, mein Herr, ich bin von 
jeher nicht wohl beredt gewejen und habe eine jchwere Zunge." Der 
Herr Tprach zu ihm: „Wer hat dem Menschen den Mund geichaffen? 
Oder wer hat den Stummen oder Tauben oder Sehenden oder Blinden 
gemacht? Habe nicht ich es getan, der Herr? So gehe nun Hin, ih 
will mit deinem Munde fein und dich lehren, was du jagen jollit." 
Moſe antwortete: „Mein Herr, fende, welchen du jenden willit!" Da 
ward der Herr zornig und ſprach: „Weiß ich denn nicht, daß dein 
Bruder Naron beredt ift? Siehe, er wird dir entgegen fommen. Du 
jollft die Worte in feinen Mund legen, und er joll für dich reden.“ 

2. Moſe nahm hierauf Abfchied von feinem Schwiegervater und 
309 wieder nach Agypten. Sein Bruder ging ihm auf Gottes Befehl 
entgegen, und Mofe jagte ihm alles, was Gott mit ihm geredet hatte. 
Sie verfammelten nun die Ülteften der Kinder Israel und jagten 
ihnen, daß Gott fie aus Ägypten führen wolle. Und da die Kinder 
Israel hörten, daß der Herr ihr Elend angejehen hätte, glaubten fie 
und beteten an. 

Dann gingen Moje und Aaron zu dem Könige und ſprachen: 
„Sp jagt der Herr, der Gott Israels: Laß mein Volk ziehen, daß 
es mir ein Feſt halte in der Wüfte. Aber der König antwortete: 
„Wer ift der Herr, deffen Stimme ich gehorchen müßte? Ich weiß 
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nichts von dem Heren, werde auch Israel nicht ziehen laſſen.“ Ja, 
von dem Tage an befahl Pharao, den Jsraeliten noch härtere Laſten 
als bisher aufzulegen. „Es ift den Hebräern zu wohl,“ ſprach er; 
„man foll ihnen binfort fein Stroh mehr zu ihren Ziegen geben; jie 
jollen es felbft jammeln und doch diefelbe Zahl liefern wie bisher." 

Moſe tat zwar die Wunder mit dem Stabe vor Pharao; aber 
weil die ägyptischen Zauberer ähnliche Dinge verrichten konnten, jo 
nahm dieſer es nicht zu Herzen. 

Da nun Pharao fie nicht hören wollte und fein Herz ſich vers 
ſtockte, ſchickte der Herr eine Landplage um die andere über den König 
und fein Volk. 

3. Mofe ſtreckte jeinen Stab über den Nilftrom, da verwandelte 
fich defien Waffer in Blut. Sieben Tage lang lief der gewaltige 
Strom bluteot, daß niemand von dem Wafjer trinken konnte, und alle 
Fische ftarben. Das war die erite Plage. 

Aaron reckte feine Hand über die Waſſer in Agypten aus, daß 
Frösche ganz Agyptenland bededten und in die Häufer, in die Schlaf- 
fammern, in die Betten, in die Badtröge und in die Teignäpfe Tamen. 
Da bat Pharao: „Ach, bittet den Heren, daß er die Fröfche von mir 
nehme, fo will ich das Volk ziehen laſſen.“ Moſe bat den Herrn, und 
die Fröſche ftarben alle auf einen Tag, dab man fie mit Beſen 
zuſammenkehrte, und das Land ſtank davon. Aber Pharao verhärtete 
fein Herz und ließ die Kinder Israel nicht ziehen. Es mußte eine 
dritte Plage kommen. 

Da ftredte Aaron den Stab aus, daß aller Staub des Landes 
u Stechmücken ward, welche Menjchen und Vieh plagten. Die 
Zauberer ſprachen: „Das ift Gottes Finger!" Aber Pharao 
verhärtete jein Herz. 

Nach den Stechmücen Fam anderes Ungeziefer über das Land. 
Dem Ungeziefer folgte ein Sterben unter dem Vieh; Kamele, 
Ofen, Schafe, Ejel und Pferde fielen in Menge dahin. Aber des 
Königs Herz blieb verhärtet. 

Mofe füllte feine Hände mit Aſche und ftreute fie vor den Augen 
des Königs in die Luft. Schwarze Blattern fuhren auf ar 
Menſchen und Vieh. 

Sedesmal fagte Mofe die Stunde an, warn die Plage anfangen 
und warn fie enden werde; aber Pharao verhärtete jedesmal fein Herz. 

Moſe erhob feinen Stab zum Himmel. Ein jehredliches Gewitter 
mit Blig und Hagel entitand, dergleichen nie über Agypten gekommen 
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war, feit Menfchen darin wohnten. Die Bäume zerbrachen, und Menjchen 
und Vieh wurden auf dem Felde vom Hagel erjchlagen. Da ließ Pharao 
eilends Mofe und Aaron holen, und ſprach: „Sch habe mich diesmal 
verfimdigt; bittet den Herrn für mich, daß dies graufame Donnern 
und Hageln aufhöre." Mofe ging zum Tor hinaus und breitete jeine 
Hände aus zum Himmel; da hörte der Hagel auf. Aber Pharao ver- 
härtete jein Herz wie zuvor. | | 

Nun führte ein Oftwind Heufhreden her. Dieſe bevedten das 
Land und fraßen alles auf, was der Hagel übrig gelafjen hatte. Pharao 
bat Moſe und Aaron: „Vergebet mir meine Sünde nur noch diesmal! 
Da ſandte der Herr einen Weftwind, der nahm die Heufchreden wieder 
weg und warf fie ins Note Meer. Aber Pharao blieb verjtodt. 

Moſe redte feine Hand gen Himmel. Da ward eine Dide 
Finfternis in ganz Agypten drei Tage, daß niemand den andern 
ſah noch aufftand von feinem Drte, da er war. Aber im Lande 
Sofen, wo die Israeliten wohnten, war es helle. Noch wollte Pharao 
fein Herz nicht erweichen, jondern ſprach zu Moje: „Gehe von mir, 
und hüte di, daß du mir nicht mehr unter die Augen kommeſt, 
ſonſt mußt du ſterben!“ 

Der Heilige Geift fpricht: Heute, jo ihr hören werdet feine Stimme, jo 
verftoct eure Herzen nicht. Hebr. 3, 7. 8. 


*22. Auszug ans Ägypten. 
(2 Mof. 11—14.) 


1. Seßt war es mit Pharaos Troß aufs Außerſte gekommen, 
Da Sprach der Herr zu Mofe: „Sch will noch eine Plage über Agypten 
fommen laffen; dann wird euch Pharao ziehen laffen, ja euch felbit 
hinaustreiben. Ich will zur Mitternachtszeit durch Agypten gehen 
und alle Erjtgeburt töten.“ 

Die Ssraeliten erhielten den Befehl, alle Vorbereitungen zur Reife 
zu treffen. Jeder Hausvater mußte am Abend vor dem Auszug ein 
Lamm Schlachten, daran fein Fehler war. Mit dem Blute desjelben 
mußte er dann die beiden Pfoften und die obere Schwelle jeiner Haus— 
tür beftreichen. Das Fleisch des Lammes mußten fie in derjelben 
Nacht mit ungefäuertem Brot effen und durften nichts übrig laſſen. 
„Wenn ihr es eſſet,“ gebot Gott, „jo jollen eure Lenven gegürtet 
fein; ihr jollt Schuhe an euren Füßen und Stäbe in euren Händen 
haben, denn ihr follt es eſſen, als die hinwegeilen. Des Lammes 
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Blut aber ſoll das Zeichen an euren Häufern fein, auf daß euch die 
Plage nicht treffe." Das iſt des Herin Paſſah. 

9, Als mın der beftimmte Tag kam, waren alle Ysraeliten zur 
Abreife gerüftet. Zur Mitternachtitunde ging der Würgengel aus und 
ſchlug alle Erſtgeburt der Agypter, von dem Sohne Pharaos an bis 
auf den Sohn der ärmſten Magd, ja auch alles Erftgeborne vom Vieh. 

Da war ein Jammern und Wehklagen unter den Agyptern; da 
war ein Schreden bei Pharao und jeinem ganzen Haufe. Noch in 
der Nacht forderte er Moje und Aaron und ſprach: „Hiehet. eilends 
aus, ihr und eure Kinder und euer Vieh. Gehet hin und dienet dem 
Heren und fegnet mich auch!" Und die Agypter drängten das Bolt 
zum Lande hinaus; denn fie ſprachen: „Wir find alle des Todes.“ 

Sp zogen die Jsraeliten aus dem Lande ihrer Dienftbarkeit, und 
trugen mit fich viel Silber und Gold an Eoftbaren Gefäßen und Kleivern, 
die fie zu ihrem Feſt von den Agyptern erhalten hatten. Ihren Brot: 
teig trugen fie ungefäuert davon, dem fie hatten nicht mehr Zeit, ihn 
zu baden. — Sie nahmen au Joſephs Gebeine mit. 

Der Herr aber zog vor dem Volke her, des Tages in einer 
Wolkenſäule und des Nachts in einer Fenerjäule, um ihnen 
den Weg zu zeigen. 
| 3. Pharao hatte kaum erfahren, daß die SSraeliten aufgebrochen 
und eine Tagreife weit in die Wüſte hineingezogen waren, als es ihn 
ichon reute, daß er fie hatte ziehen laffen. Eilig ſammelte ex jeine 
Heeresmacht und jagte ihnen nad). 

In einem Tale am Roten Meere ereilte er fie. Als Die Israe— 
fiten die Agypter fahen, fürchteten fie fich jehr und Sprachen zu Moje: 
„Warum haft du uns aus Agypten geführt?" Moſe aber berubigte 
fie und ſprach: „Fürchtet euch nicht! Der Herr wird für euch ſtreiten; 
ihr aber werdet ftill fein.“ Der Herr ſprach zu Mofe: „Hebe deinen 
Stab auf und ftrede deine Hand über das Meer und teile es von— 
einander, daß die Kinder Israel hineingehen. Die Agypter aber follen 
inne werden, daß ich der Herr bin.“ 

Da nun Mofe feine Hand vedte über das Meer, ließ es der Herr 
hinwegfahren die ganze Nacht durch einen ftarken Oftwind, der das 
Waſſer zurüctrieb und den Grund des Meeres auftrocknete. Zwiſchen 
die beiden Heere aber ſtellte ſich die Wolke, welche gegen die Israeliten 
hin leuchtete und ihr Lager erhellte, während ſie dasſelbe den Agyptern 
verbarg. So zogen fie mitten in der Nacht in das Meer hinein, und 
das Waſſer war ihnen eine Mauer zur Nechten und zur Linken. 
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Pharao aber folgte ihnen nach. ALS e3 Morgen wurde, befanden 
fich die Agypter mitten im Meer; die Israeliten aber waren hindurch). 
Da ſchreckte der Herr die Ägypter und ftieß Die Räder von ihren Wagen 
und ftürzte fie mit Ungeftim. Da riefen die Agypter: „Laſſet uns 
fliehen! der Herr ftreitet für Israel wider die Agypter.“ Der Herr 
aber fprach zu Moſe: „Recke deine Hand aus über das Meer!" Da 
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fielen die Wafferwogen über die Agypter herein. Die Agypter aber 
flohen den Wafjern entgegen und wurden von den Wellen bedect, daß 
ihrer nicht einer entkam. 

Da fürchtete das Volk den Herrn und glaubten ihm und ſeinem 
Knecht Mofe. Mofe und die Kinder Israel jangen dem Herrn ein Xoblied. 

Es follen wohl Berge weichen und Hügel hinfallen; aber meine Gnade 
foll nicht von dir weichen und der Bund meines Friedens joll nicht Hinfallen, 
ipricht der Herr, dein Erbarmer. Jeſ. 54, 10. 
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23. Der Zug Israels zum Sinai. 
(2 Mof. 15—17.) 


1. Der Weg von Ägypten in das Land Kanaan ging durch eine 
große Wüſte. Da war fein Kornfeld, Fein Strom wie in Agypten; 
Tagereiſen weit nichts als Sand, Stein und ſpärliches Gras. Drei 
Tagereiſen vom Schilfmeer kamen ſie an eine Quelle, Mara; aber 
das Waſſer war bitter, daß fie es nicht trinken konnten. Da murrte 
das Volk wider Mofe. Mofe ſchrie zum Herrn; da zeigte ihm Gott 
ein Hol, das er ins Waſſer tat, und jo wurde e8 trinkbar. „Denn 
ich bin der Herr, dein Arzt," ſprach Gott zu dem Volke. 

2. Bald murrte das Volk abermals, weil es an Brot und an 
Fleiſch fehlte. Da ließ Gott ungeheure Schwärme von Wacteln 
fommen, und am andern Morgen etwas, das auf dem Boden herum 
(ag, rund und Klein, wie Neif. Die Kinder Israel fragten, als fie 
e3 jahen: „Was ift das?“ Denn fie wußten nicht, was es war. Da 
ſprach Mofe: „Es ift das Brot, das euch Gott vom Himmel gegeben 
hat." Und fie nannten es Man oder Manna. Das Marna hatte 
einen Geſchmack wie Semmel mit Honig. Und Mofe ſprach: „Niemand 
laſſe davon übrig bis morgen." Aber etliche ließen davon übrig bis 
zum andern Tage; da wuchlen Würmer darin, und e3 ward ftinfend. 
Am fechsten Tage gab Gott es ihnen zwiefältig, und fie durften davon 
übrig laffen auf den Sabbath; denn am Sabbath jollten fie nicht 
iammeln. Dies gejhah in der Wülte Sin. Vierzig Jahre lang 
ipeifte Gott die Kinder Israel mit Manna, bis fie zu Dem Lande 
famen, da fie wohnen jollten. 

3. Bald fehlte e8 wieder an Wafjer. Da murrten fie abermals. 
Moſe ſchrie zu dem Herrn, und der Herr ſprach: „Nimm deinen Stab 
und fchlage den Felſen!“ Moſe ſchlug den Felfen, da gab der Fels 
Waller. Dies geſchah in Raphidim. 

4. Hierauf kam die Räuberhorde der Amalekiter und tritt 
wider Israel. Moſe ſchickte ihnen Joſua entgegen; er jelbit ging 
auf eines Hügels Spike und breitete die Arme aus gegen Gott. 
Sp lange Mofe feine Hände emporhielt, fiegte Israel; wenn er aber 
die Arme finken ließ, fiegte Amalek. Aaron und Hur aber griffen 
Mofe unter die Arme und unterftügten ihn. Alſo bezwang Israel 
die Amalefiter. 


— 


*24. Die Geſetzgebung. 
(2 Moſ. 19. 20. 24. 32 —34.) 


1. Im dritten Monat nach ihrem Auszug famen die Kinder Israel 
in die Müfte am Berge Sinai. Hier blieben ſie faft ein ganzes Jahr. 
Das war aber auch ein wichtiges Jahr. Die Stämme und Familien 
wurden geordnet, das Volk wurde gezählt; die Zahl der Männer Israels 
betrug über 600 000, demnach Die Seelenzahl über zwei Millionen. 
Hier empfingen fie dag Gejeß, das jie zum Volke Gottes machte. 

Sobald fie fich gelagert hatten, ftieg Moje auf den Berg Sinai. 
Da Sprach der Herr zu ihm: „Bereite das Bolf, denn am dritten Tage 
wird der Herr herabfahren auf den Berg. Auch mache ein Gehege um 
den Berg herum; denn wer den Berg betritt, der foll des Todes Sterben.“ 

2. Als mın der dritte Tag kam, erhob ſich eine dichte Wolfe auf 
dem Berge, ein Donnern und Blitzen und der Ton einer jehr ſtarken 
Poſaune. Und Moje führte das Rolf in reingewajchenen Kleidern aus 
dem Lager Gott entgegen, und fie traten unten an den Berg. Der 
ganze Berg Sinai rauchte, und der PBofaunenton ward immer ſtärker. 
Das Volt aber zitterte und bebte. Und Gott redete alle dieſe Worte: 

„Sb bin der Herr, dein Gott, der ih did aus 
Sgyptenland, aus dem Dienjthaufe, geführt Habe Du 
jollft feine andern Götter neben mir haben. Du ſollſt 
dir Fein Bildnis nod irgend ein Gleichnis machen, weder 
des, das oben im Himmel, noch Des, das unten auf Erden, 
oder des, das im Waffer unter der Erde iſt. Bete ſie 
nicht an und diene ihnen nicht — Du follft den Namen 
des Herrn, deines Gottes, nicht mißbrauden. — Gedenke 
des Sabbathtages, daß du ihn heiligeſt. Seh3 Tage 
follft du arbeiten, und alle deine Dinge beihiden; aber 
am fiebenten Tag ift der Sabbath des Herrn, Deines 
Gottes; da jollft du fein Wert tun. — Du follft deinen 
Nater und deine Mutter ehren. — Du follft nit töten. — 
Du follft nit ehebrechen. — Du ſollſt nicht ſtehlen. — 
Du follft fein falſches Zeugnis reden wider deinen 
Nächſten. — Laß did nit gelüften deines Nächſten 
Haufes. — Laß did nit gelüjten deines Nächſten Weibes, 
noch feines Knechtes, noch jeiner Magd, no [eines Ochſen, 
noch feines Eſels, noch alles, das dein Nächſter hat." 


HM 


3, Vor dem gewaltigen Donner und Blitz floh das Bolt und 
iprach zu Mofe: „Nede du mit uns, und laß Gott nicht mit uns 
reden, wir möchten jonft fterben. Alles, was Gott mit dir reden wird, 
das wollen wir hören und tun!" 

Nachdem fie ſolches verfprochen hatten, opferte Moſe und bejprengte 
das Volt mit dem Blut der Opfertiere und ſprach: „Sehet, das ijt 
das Blut des Bundes, den der Herr mit euch macht über allen 
diejen Worten." 

Hierauf ging Mofe auf den Berg mitten in die Wolfe und blieb 
da vierzig Tage und vierzig Nächte. Und nachdem der Herr mit Moje 
ausgeredet hatte, gab er ihm zwei Tafeln des Bundes, die waren 
fteinern und gejchrieben mit dem Finger Gotte2. | 

4. Als das Volk ſah, daß Moſe jo lange nicht von dem Berge 
herabfam, ſprachen fie zu Aaron: „Auf, mache ung Götter, die vor 
uns hergeben! Denn wir wiljen nicht, was diefem Marne Moje wider: 
fahren iſt.“ Aaron ſprach zu ihnen: „Bringet mir die goldenen Ohr— 
ringe eurer Weiber und Kinder.“ Da riß alles Volk jeine Ohrringe 
ab und brachte fie zu Naron, und er goß ein Kalb daraus. Am 
andern Morgen opferten fie, aßen und tranfen, jpielten und tanzten. 

Da fprach der Herr zu Mofe: „Steig hinab, denn dein Volk hat 
fi) verfündigt. Sie find fehnell von dem Wege abgewichen, den ic) 
ihnen geboten habe." 

Als Moſe herabfam und das Kalb und den Neigen jah, ergrimmte 
er und warf die zwei Gejeßestafeln aus feiner Hand, daß ſie unten am 
Berge zerbrachen. Das Kalb aber nahm er und verbrannte es zu Pulver 
und ftreute e8 auf das Wafjer und gab es den Kindern Ssrael zu trinken. 

Und Moſe ſprach zu Gott: „Ach, das Volk hat eine große Sünde 
getan! Nun vergib ihnen ihre Sünde; wo nicht, fo tilge auch mic) 
aus deinem Buche!“ Der Herr ſprach: „Sch will den aus meinen 
Buche tilgen, der an mir fündigt. Gehe Hin, führe das Volk, dahin 
ih dir gejagt habe. Siehe, mein Engel foll vor dir hergeben. Ich 
werde ihre Sünde heimfuchen, wann meine Zeit kommt.“ 

Hierauf gebot Gott Moſe: „Haue dir zwei fteinerne Tafeln, wie 
die eriten waren, daß ich die Worte darauf jehreibe, die auf den eriten 
Tafeln waren, und bring fie mir morgen auf den Berg." Und Moſe 
war noch einmal vierzig Tage und vierzig Nächte bei dem Herrn und 
aß und trank nichts. Und Gott fchrieb auf die zwei Tafeln die Worte 
des Bundes, die zehn Gebote. 

Öffne mir die Augen, daß ich ſehe die Wunder an deinem Geſetze. Pſ. 119,18. 


—— 


25. Stiftshütte. Prieſtertum. Hanptfeite. 
(2Moſ. 285—84. 2Moſ. 24. 28. 5Moj. 10.13. 5 Moſ. 16.) 


1. Nachdem Gott ſeinem Volke das Geſetz gegeben hatte, befahl 
er Mofe: „Ihr ſollt mir ein Heiligtum machen, in welchem ich 
unter euch wohne.“ 

Freiwillig brachte das Volt Gold, Silber, Erz, Purpur, Zeuge, 
Felle, Holz und Edelſteine. Und geſchickte Männer fertigten nach dem 
Vorbilde, das Gott Moſe auf dent Berge gezeigt hatte, die Stiftshütte. 

Diefe war dreißig Ellen lang, zehn Ellen breit und zehn Ellen hoch. 
Die Wände beftanden aus Brettern, welche mit Gold überzogen waren. 
Oben war fie mit einer Dede aus Fellen zugevedt. Das Innere der 
Hütte war durch einen prächtigen Vorhang in zwei Abteilungen geteilt. 
Der vordere Teil war das Heilige, der hintere das Allerheiligite. 
Kings um die Stiftshütte war ein großer Vorhof, welcher auf den 
vier Seiten durch Umhänge abgejchloffen war. Im Allerheiligiten war 
die Bundeslade, in welcher die beiden Gefeßestafeln lagen. Der 
goldene Dedel der Lade wurde Der Snadenftuhl genannt. Auf 
diefem ftanden zwei goldene Cherubim mit ausgebreiteten Flügeln. 
Im Heiligen ftand der goldene Räucderaltar, der goldene Schau- 
brottifch, der fiebenarmige Leuchter. Im Vorhof ftand Der 
Brandopferaltar und das eherne Waſchbecken für die Prieiter. 
Als das Werk vollendet war, bedeckte eine Wolfe die Stiftshütte, und 
die Herrlichkeit des Herrn erfüllte diejelbe. 

2. Zum Dienft an der Stiftshütte jonderte Gott den ganzen 
Stamm Levi aus. Aaron und jeine Nachkommen follten Prieſter, 
einer derſelben aber ſollte Hoherprieſter ſein. Das Allerheiligſte 
durfte nur der Hoheprieſter betreten und zwar jährlich nur einmal, am 
großen Verſöhnungstage, um das Volk mit Gott zu verſöhnen. Die 
Prieſter beſorgten die Opfer, und die übrigen Leviten dienten ihnen. 
Der Segen, den die Prieſter über das Volk zu ſprechen hatten, lautet: 
„Der Herr ſegne dich und behüte dich Der Herr lajje 
jein Angeſicht leuchten über dir und jei dir gnädig! Der 
Herr hebe fein Angefiht über dich und gebe dir Frieden!" 

3, Dreimal im Jahr waren Feſte, wozu alle Männer zuſammen⸗ 
kommen ſollten: das Oſter— oder Paſſahfeſt zur Feier des Auszugs 
aus Agypten, das Pfingſtfeſt zur Erntefeier und das Laubhüttenfeſt 
im Herbſt zum Andenken an den Zug durch die Wüſte. 


Am DOfterfeft mußte auch die erſte veife Gerjtengarbe auf den 
Altar geftellt werden, denn nach dem Felt begann in Kanaan Die 
Gerſtenernte. Das Pfingftfeft war das Felt der Weizenernte, und das 
Laubhüttenfeft war zugleich das Dankfeſt nach der Obſt- und Weitz 
leſe. Enthaltung von Arbeit gehörte aber nicht zur Feftfeier, Jondern 
nur der erſte und der letzte Tag des Feltes waren Sabbathe. 

Fünf Tage vor dem Laubhüttenfeit war ein allgemeiner Buß- und 
Faſttag; ex hieß Verföhnungstag, denn an diefent Tage mußte dev 
Hohepriefter zuerft fi), dann das ganze Volk mit Gott verjöhnen. 

Das ift die Liebe zu Gott, daß wir feine Gebote Halten; und jeine 
Gebote find nicht ſchwer. 1 Joh. 5, 3. 


26. Die Luitgräbder. 
(4 Mof. 10. 11.) 


1. Beinahe ein Jahr hatten die Israeliten am Berge Sinai zu> 
gebracht. Da erhob ſich eines Tages die Wolkenſäule von der Woh— 
nung des Zeugniffes, und alsbald bereitete fi daS ganze Volk zum 
Aufbruch. Jetzt war Freude unter dem Bol; denn nun jollte es 
geradeswegs zu dem Lande gehen, in welchem Milch und Honig flieht. 
Aber es Fam vieles dazwiſchen. 

Kaum waren fie drei Tagreifen in die Wüfte gezogen, jo ermattete 
der Eifer. Das Miſchvolk unter ihnen wurde lüftern nach Fleiſch; ſie 
weinten und klagten miteinander: „Wer will uns Fleisch zu eſſen 
geben? Wir gedenfen der Fiſche, Kürbiſſe, Melonen umd Bwiebeln, 
die wir in Agypten umfonft zu eſſen hatten. Jetzt fehen unſere Augen 
nichts als das Man." 

2. Da fprach der Herr: „Bereitet euch, morgen follt ihr Fleiſch 
effen. Für euer Murren wird euch der Herr Fleiſch zu eifen geben, 
nicht einen Tag, nicht zwei, nicht zwanzig Tage lang, jondern einen 
ganzen Monat lang, bis daß es euch zum Efel jet, darum, daß ihr 
den Herrn verworfen habt, der unter euch tft, und gejagt: Warum 
find wir aus Agypten gegangen?" — Und Mofe jpradh: „Sechs 
hundert taufend Mann Fußvolks ift es, darunter ich bin, und du ſprichſt: 
Sch will ihnen Fleiſch geben, daß fie ejfen einen Monat lang?" — 
Der Herr ſprach: „Sit denn die Hand des Herrn verkürzt?" 
Und Mofe verfanmelte die Alteſten Israels. 

Da führte der Wind Wahteln vom Meere her und ftreute fie 
in großer Menge über das Lager und um das Lager her. Und das 

Bibliſche Geſchichten. 4 
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Rolf ſammelte die Wachteln zwei Tage lang. Aber ehe das Fleiſch 
aufgezehrt war, Fam ein Sterben unter fie, und man begrub dajelbit 
das lüfterne Vol. Daher heißt der Ort die Luftgräber. 

Es wartet alles auf dich, daß du ihnen Speife gebeit zu feiner Zeit. 
Bf. 104, 27, 


27. Die Kundichafter. 
(4 Mof. 13. 14.) 


1. Als das Volk in der Wüfte Paran angelommen war, jchicte 
Moſe Kundſchafter aus, das Land Kanaan zu erfunden, aus jeglichen 
Stamm einen. Dieſe gingen und durchzogen das ganze Land. ES 
war aber eben um die Zeit der erſten Weintrauben. Da jehnitten fie 
eine Nebe mit einer Weintraube ab und ließen fie von zweien an 
einem Steden tragen. Auch Granatäpfel, Feigen und andere Früchte 
des Landes nahmen jie mit. | 

Nach vierzig Tagen famen fie wieder ind Lager und erzählten: 
„Wir find in das Land gefommen, in das ihr uns ausgejfandt habt; 
es fließt Milch und Honig darinnen, und das iſt jeine Frucht. Aber 
es wohnt ein großes und ftarfes Volk darin, und die Städte des 
Landes find jehr groß und feſt. Wir fahen dafelbit Riefen, vor denen 
wir uns vorkamen wie die Heufchreden, jo jahen fie auf uns herab.“ 

2. Da fam ein Schreden unter das Volk, und die ganze Ge- 
meinde fuhr auf, und ſprachen einer zu dem andern: „Ad, daß wir 
in Agypten geftorben wären, oder noch ftürben in diefer Wüſte! Laſſet 
uns einen Hauptmann wählen und wieder nach Naypten ziehen.“ 

Aber Sofua und Kaleb, die auch das Land erfundet hatten, 
ſprachen: „Das Land, das wir durchwandelt haben, iſt jehr gut. Wenn 
der Herr uns gnädig ift, jo wird er uns in dasjelbe Land bringen. 
Fallet nicht ab vom Herrn und fürchtet euch vor dem Volk Diejes 
Landes nicht; es tft ihr Schuß von ihnen gewichen, der Herr aber ijt 
mit ung." Da jchrie das Boll, man folle fie jteinigen. 

3. Da erichten die Herrlichfeit des Heren allem Volk, und Gott 
ſprach: „Wie lange läftert mich dies Volf, und wie lange wollen fie 
nicht an mich glauben bei allen den Zeichen, die ich unter ihnen getan 
habe? Aber ich will euch tun, wie ihr felbjt vor meinen Ohren gejagt 
habt. Eure Kinder will ich hineinbringen, daß fie das Land beißen 
Sollen, das ihr verwerfet. Aber ihr andern follt in der Wüſte ſterben, 
und eure Kinder jollen Hirten fein in der Wüſte vierzig Jahre.“ 


Fe ER 


Sp mußten denn die Kinder Israel noch neun und dreißig Sabre 
in der Müfte bleiben, und alle, die zwanzig Jahre und älter waren, 
da fie aus Agypten zogen, mußten in der Wüſte fterben, ausgenommen 
Sofua und Kaleb. 

MWerfet euer Vertrauen nicht weg, welches eine große Belohnung hat. 
Hebr. 10, 35. 


28. Da3 Murren Israels. 
(4 Mof. 16. 20. 21.) 


1. Korah, ein Levit, Mojes Vetter, Dathan und Abiram 
aus dem Stamme Ruben famt zwei Hundert und fünfzig der vornehmiten 
Ssraeliten empörten fich gegen Mofe und Naron. Ste warfen ihnen 
Herrſchſucht vor und verlangten für die ganze Gemeinde Freiheit und 
Gleichheit, gleichen Anteil an der Negierung und an dem Prieſtertum. 

Moſe aber Sprach: „Kommet morgen vor den Herrn mit eurem 
Räuchwerk, jo wird es fich zeigen, welchen der Herr erwählen wird.“ 
| Korah verfammelte das ganze Volt vor der Hütte des Stifts. 

Da ſprach der Herr: „Weichet von den Hütten Korahs, Dathans und 
Abirams, daß ich fie plöglich vertilge!" 

Und die Erde zerriß unter ihnen und verjchlang fie mit aller ihrer 
Habe; die zwei hundert und fünfzig aber fraß das Feuer. Nun murrte 
die ganze Gemeinde wider Moſe und Naron, als wären fie jchuldig an 
dem Untergang diefer Menſchen. Da ging eine Plage aus von dem Herrn, 
und es ftarben auf einmal vierzehn taufend und fieben hundert Menjchen. 

2. Sn Kades hatte die Gemeinde fein Wafler, und das Volt 
haderte mit Mofe. Aber der Herr ſprach: „Nimm deinen Stab und 
verſammle die Gemeinde, du und Aaron, und redet mit den Feljen vor 
ihren Mugen, jo wird der Fels fein Waſſer geben." Moſe und Aaron 
verfammelten die Gemeinde und ſprachen: „Höret, ihr Ungehorjamen, 
werden wir euch auch Waſſer bringen aus dieſem Feljen?" Und Moſe 
hob feine Hand auf und ſchlug den Felfen mit feinem Stabe zweimal. 
Da floß viel Waffer heraus, daß die Gemeinde trank und ihr Vieh. 

Da ſprach der Herr zu Moje und Yaron: „Weil ihr mir nicht 
vertraut und mich nicht gebeiligt habt vor dieſer Gemeinde, ſollt ihr 
das Wolf nicht in das Land bringen, das ich ihnen geben werde.“ 
Der Brunnen aber wırde dag Haderwaſſer genannt. 

3. Im vierzigften Jahre umzogen die Kinder Israel das Land der 
Edomtiter, der Nachkommen Ejaus. Da murrte das Volk abermals und 


BB. 


ſprach: „Es iſt fein Brot noch Waſſer hier, und unſerer Seele efelt 
vor diefer lofen Speife.” Da fandte der Herr feurige Schlangen 
unter das Volf, die bilfen es, daß eine große Menge desjelben jtarb. 

Jetzt Kamen fie zu Mofe und jprachen: „Wir haben gefündigt. 
Bitte den Herrn, daß er die Schlangen von uns nehme!" Moſe bat 
für das Volk. Da ſprach der Herr zu Mofe: „Mache div eine eherne 
Schlange und richte fie zum Zeichen auf. Wer gebiflen iſt und fie. 
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anfieht, der ſoll Leben." Moſe machte eine Schlange von Erz, und 
wenn jemand von einer giftigen Schlange gebiljen wurde und jah die 
eherne Schlange an, jo blieb er am Leben. LEER 

Wie Mofe in der Wüſte eine Schlange erhöhet‘hat, alfo muß des Menfchen 
Sohn erhöhet werden, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, 
jondern das ewige Leben haben. Joh. 3, 14. 15. Er 


29, Bileam. 
(4 Mof. 21—24.) 


1. Nachdem die Kinder Israel das Land der Edomiter umzogen 
hatten, jeßten fie ihren Zug gegen Norden fort. Sie gingen über ven 
Arnon und ſchlugen Sihon, den König der Amoriter, und Dg, den 
König von Baſan. Dann zogen fie wieder gen Süden und lagerten 
fih im Gefilde Moab am Jordan, gegenüber von Sericho. 

Aber Balak, der König der Moabiter, berief Bileam, einen Wahr: 
jager aus Mefopotamien, und lieh ihm jagen: „Komm, verfluche mir 
das Volt Israel, denn es tft mir zu mächtig.“ Aber Gott ſprach zu 
Bileam: „Geh nicht mit den Boten und verfluche das Volk nicht, denn 
e3 iſt geſegnet.“ Doch Balak jandte noch hevrlichere Fürften als die eriten 
waren. Bon denen lieh ſich Bileam überreden und zog nit ihnen. 

9. Auf dem Wege aber trat ihm der Engel des Herrn entgegen, 
und jeine Ejelin ſah den Engel Stehen mit einem bloßen Schwert in 
der Hand und wich aus. dent Wege, Bileam aber ſah den Engel 
nicht und ſchlug das Tier. Die Ejelin fiel auf ihre Kniee, Bileam 
aber ſchlug immer mehr. 

Da tat der Herr der Eſelin den Mund auf, und fie redete mit 

Menſchenſtimme: „Was habe ich dir getan, daß du mich ſchlägeſt?“ 
Da öffnete der Herr dem Bileam die Augen, daß er den Engel ſah. 
Der Engel aber fprach zu ihm: „Ziehe nur hin! Aber du jollft nichts 
anderes reden, al3 was ich dir jagen werde." 
8, Nachdem Bileam zu Balak gekommen war, führte ihn der 
König auf die Höhe Baals. Von da aus konnten fie das ganze Lager 
der Ssraeliten überfehen. Bileam aber ſprach vor dem König und 
allen Fürften der Moabiter: „Wie Joll ich dem fluchen, dem Gott 
nicht Flucht? Wie foll ih jchelten, den der Herr nicht ſchilt? 
— Siehe, zu ſegnen bin ich hergebracht; ich ſegne und fann 
e3 nicht wenden," und jegnete dreimal. 

Balak aber ſprach zu Bileam: „Was tuft du an mir? Ich 
habe dich zum Fluchen holen laſſen und ſiehe, du jegneft. Ich gedachte, 
ich wollte dich ehren; aber der Herr hat dir Die Ehre verwehret.“ 
Und Bileam 309 wieder an feinen Dit. 

Gott ift nicht ein Menſch, daß er Füge, noch ein Menſchenkind, daß ihn 
etwas gereue. Sollte er etwas jagen, und nicht tun? Sollte er etwas veden, 
und nicht Halten? 4 Moj. 23, 19. 


ERST. 


30. Moſes Tod, 
(5 Mof. 1.3. 31—34.) 


Von allen Männern, die Mofe aus Agypten geführt hatte, waren 
nur noch Joſua und Kaleb am Leben; die andern alle waren gejtorben. 
est kam die Neihe an Moſe. WS die Kinder Israel im Gefilde 
Moͤab lagerten, bat er den Herrn: „Herr, laß mich doch gehen und 
ſehen das gute Land jenſeit des Jordans, dies gute Gebirge und den 
Libanon!“ 'Aber der Herr ſprach zu ihm: „Laß genug ſein, ſage mir 
davon nicht mehr. Steig auf den Berg Nebo, daſelbſt will ich dir 
das Land Kanaan zeigen, das ich den Stindern Israel geben werde. 
Mit deinen Augen ſollſt du es jehen, aber hineinkommen jollft du nicht.“ 

Da verabjchiedete ſich Moſe von feinem Volke. Er erinnerte fie 
an alle Wohltaten Gottes und wiederholte ihnen alle feine Gebote. 
Er hielt ihnen den Fluch und den Segen vor und gab ihnen die Ver- 
heißung: „Einen Propheten, wie ich bin, wird euch der Herr, 
euer Gott, erweden aus euren Brüdern, den follt ihr hören!“ 

Darnach fegnete er das Volk und ging auf den Berg und ſtarb da- 
jelbft. Und der Herr begrub ihn, und niemand hat jein Grab erfahren. 

Hundert und zwanzig Jahre war Moſe alt, da er jtarb. Seine 
Augen waren nicht dunkel geworden, und feine Kraft war nicht ver— 
fallen. Die Israeliten beweinten ihn dreißig Tage lang. Aber es 
ftand hinfort fein Prophet in Israel auf wie Moſe. 

Der 90. Palm. Ein Palm Moſes. 


IV. Die Zeit Joſuas und der Richter. 


"31. Joſua. 
(Sof. 3. 6. 10 2c.) 


1. Wie Gott mit Mofe gewefen war, jo war er jest mit Jojua. 
Wie Mofe die Jsraeliten durchs Meer geführt hatte, jo führte fie Joſua 
durch den Jordan. Das Waſſer teilte ſich; der untere Teil lief ab, der 
obere Teil blieb ftehen wie eine Mauer, bis das Volt hindurch war. 

Und ganz Israel ging troden durch den Jordan und Fam in die 
Ebene bei Jericho. Hier feierten fie das erſte Paſſahfeſt im Lande 
Kanaan. Eben war die Zeit der Gerftenernte, und fie aßen von Dem 
Getreide des Landes, und das Manna hörte auf. 


Jericho war eine fefte Stadt. Aber der Herr ſprach zu Joſua: 
„Siehe, ih habe die Stadt in deine Hand gegeben. Alle Kriegsmänner 
jollen ſechs Tage lang je einmal um die Stadt herumgehen; hinter 
ihnen her jollen fieben Prieſter die Poſaunen blafen, und hinter den 
Prieſtern her joll die Lade des Bundes getragen werden, und alles 
übrige Volk foll der Bundeslade folgen. Am fiebenten Tage aber ſollt 
ihr fiebenmal um die Stadt gehen, und beim ſiebenten Male, da die 
Priefter die Poſaunen blajen, joll das ganze Volk ein großes Kriegs— 
gejchrei machen, jo werden die Mauern der Stadt umfallen. 
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Und es geihah, als das Volf den Schall der Bojaunen hörte 
und ein großes Feldgefchrei machte, da fielen die Mauern von Sericho, 
und das Volt nahm die Stadt ein. Die Einwohner wurden getötet 
und ihre Häujer verbrannt. 
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2. So half Gott dem Sofua, bis ein und dreißig Kleine Könige, 
die in Kanaan geherrfceht hatten, überwunden und getötet waren. Bei 
der Schlacht im Tale Ajalon ftand auf Joſuas Wort Sonne und 
Mond ftill, und Gott ſchlug die Amoriter durch Wetter und Hagel. 

Nach wenigen Jahren war die Eroberung jo weit vollendet, daß 
Joſua an die Verteilung des Landes gehen fonnte. Den Stämmen 
Ruben und Gad und dem halben Stamm Manaffe hatte jchon Moſe 
das Land jenfeit des Jordans gegeben; die andern zehnthalb Stämme 
befamen das Land zwiſchen dem Jordan und dem Meere. Levi aber 
erhielt fein eigenes Land, fondern acht und vierzig Städte in dem Erbteil 
der übrigen Stämme. Die Stiftshütte wurde in Silo aufgeftellt. 
Und der Herr gab Israel Ruhe, und e8 fehlte nichts an allem Guten, 
da3 der Herr dem Haufe Israel geredet hatte. Es kam alles. 

3, Als nun Sofua Hundert und zehn Jahre alt war und alles 
vollendet hatte, verfanmelte er ganz Israel auf einen Landtag nad) 
Sihem, um von ihnen Abjchted zu nehmen. 

Er erinnerte fie an alle Wohltaten Gottes und ermahnte ſie zur 
Treue gegen ihn. „Fürchtet den Herrn,“ jprach er, „und haltet treulich 
alles, was im Gejeßbuch Mofes gefchrieben ift. Dienet nicht den Göttern 
der andern Völker, jondern bleibet beim Herrn. Gefällt e8 euch aber 
nicht, daß ihr dem Herrn dienet, jo erwählet heute, wem ihr dienen 
wolt. Ich aber und mein Haus wollen dem Herrn dienen.” 
Da antwortete das ganze Volk: „Das fei ferne von uns, daß wir ven 
Herrn verlaffen und andern Göttern dienen jollten!" Und Joſua 
richtete einen großen Stein auf unter einer Eiche, die bei der Stifts- 
hütte ftand, und ſprach zum Volke: „Diefer Stein joll Zeuge über 
euch jein, daß ihr euren Gott nicht verleugnet.“ 

Schmedet und jehet, wie freundlich der Herr tft. Wohl dem, der auf 
ihn trauet! Pſ. 34,9. 

32, Gideon. 
(Richt. 6—8.) 


1. Nach dem Tode Joſuas hielten die Zsraeliten nicht, was fie 
gelobt hatten. Oft folgten fie andern Göttern nach, dann gab jie der 
Herr in die Hand ihrer Feinde. Wenn fie fich aber befehrten, jo half ihnen 
Sott durch Helden und Nichter, die er ihnen erwedte. Dieje regierten 
dann iiber einen oder etliche Stämme; aber es fehlte an Einigkeit. 

2. Die Midianiter mit ihren Herden drangen aus der Wüſte 
ins Land Kanaan ein, beraubten die Felder und trieben das Vieh weg. 
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Sieben Jahre nacheinander wiederholten fie diefe Einfälle und fanden 
feinen Widerjtand. 

Da erwedte Gott einen jungen Mann aus dem Stamme Manaſſe. 
Zu dem ſprach der Engel des Herrn: „Der Herr mit div, du ſtreit— 
baver Held!" Gideon ſprach: „Iſt dev Herr mit uns, warum iſt 
ung denn dies alles widerfahren? Und wo find alle ſeine Wunder, 
die ums unſere Väter erzählt haben?" Der Herr aber blidte ihn 
an amd sprach: „Geh hin in diefer deiner Kraft; du jollit Israel 
erlöſen aus der Hand der Midianiter. Siehe, ich habe dich geſandt!“ 
Gideon verſetzte: „Womit ſoll ih Israel erlöſen? Sch bin der 
geringfte unter meinen Brüdern, und meine Familie ift die geringite 
im Stamm Manaſſe.“ Der Herr aber ſprach zu ihm: „Ich will 
mit dir fein, daß du die Midianiter ſchlagen follft wie einen einzelnen 
Mann.“ 

3. Zuerſt zerbrach Gideon auf Gottes Befehl den Altar Baals, 
welcher feinem Vater gehörte, und ließ den Götzenhain, der dabei ſtand, 
umbauen. Wegen dieſer fühnen That verklagten ihn die Nachbarn 
bei feinem Vater Joas. Sie jagten: „Gib deinen Sohn heraus, 
denn er muß fterben!" Joas aber jprach: „Wollt ihr um Baal 
hadern? Iſt er Gott, ſo rechte er um ſich ſelbſt!“ 

Gideon aber forderte ein Zeichen von Gott, durch welches er gewiß 
werden wollte, daß er die Midianiter beſiegen werde. Er ſprach: ANY) 
will ein Widderfell auf meinen Ader legen. Wenn nun am Morgen 
aller Tau, der auf dem Felde liegen follte, fich in mein Fell gezogen 
haben wird, jo will ich daran erkennen, daß du Israel duch meine 
Hand erlöſen wirſt.“ Und da er des andern Morgens frühe aufſtand, 
drückte er den Tau aus dem Fell und füllte eine Schale voll des 
Waſſers. Da erkühnte ſich Gideon und bat Gott noch einmal: „Ich 
will'es nur noch einmal verſuchen mit dem Fell; es ſei allein auf dem 
Felle troden, und der Tau auf dem ganzen Felde.“ Und Gott tat 
aljo diejelbige Nacht. Das Fell allein blieb troden, während ringsum 
auf dem ganzen Lande Tau lag. 

4. Da machte fih Gideon auf und ſammelte ein Kriegsheer von 
zwei und dreißig taufend Mann. Als er aber auf den Befehl Gottes aus— 
rufen ließ: „Wer verzagt ift, kehre um, damit ex nicht auch Die andern 
-feig mache,“ da verließen ihn zwei und zwanzig tauſend. Da ſprach ver 
Herr zu Gideon: „Des Volkes ift noch zu viel.“ Gideon mußte fie 
entlaffen bis auf drei Hundert Mann. Denn Gott jagte: „Israel 
möchte ſich ſonſt ruhmen und ſagen: Meine Hand hat mich erlöſet.“ 
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Nun teilte Gideon feine drei Hundert Mann in drei Häuflein. Er gab 
jedem eine brennende Fadel, in einem irdenen Kruge verborgen, und 
eine Poſaune in die Hand. So jchlichen fie von drei Seiten unbemerkt 
ans Lager der Midianiter, deren waren Hundert fünf und dreißig tauſend 
Mann, und — „Hie Schwert des Herrn und Gideons!“ ertünte plößlich 
ihr Schlachtruf. Mit hochgeſchwungenen Fadeln, mit dem Schall der 
Poſaunen und mit dem ungewohnten Krachen der zufammengejchlagenen 
Krüge erſchreckten fie die aus dem Schlaf auffahrenden Feinde. Da ſchaffte 
der Herr Verwirrung unter den Midianitern, jo daß eines jeglichen 
Schwert wider den andern war. Und das ganze Heer ſchrie vor Angſt 
und floh; Gideon aber und alle Mannſchaft von dem ganzen Gebirge 
Ephraim eilte den Feinden nach und verfolgte ſie. Eine Menge Midia— 
niter wurde erſchlagen und unermeßliche Beute an Herden gemacht. 

Als Gideon ſiegreich zurückkehrte, wollte ihn das Volk zum Könige 
machen. Aber Gideon ſprach: „Nicht alſo, ſondern Gott allein ſoll 
Herr über euch ſein.“ 

Es iſt dem Herrn nicht ſchwer, durch viel oder wenig helfen. 1 Sam. 14, 6. 


33. Ruth. 
(Ruth 1—4.) 


1. Nach vielen Kriegsgeſchichten folgt nun eine liebliche Familien— 
geſchichte. Zur Zeit, da die Nichter vegierten, war eine Teurung im 
Lande. Ein Mann aus Bethlehem wanderte mit feinem Weibe und 
feinen zwei Söhnen ins Land der Moabiter aus. Die Söhne heirateten 
daſelbſt zwei moabitifche Töchter, Orpa und Ruth. 

Der Mann ftarb, die beiden Söhne ftarben auch, und Naemi 
kehrte als arme Witwe in die Heimat zurück. Ihre Schwiegertöchter 
begleiteten ſie. Als ſie ihnen aber zuredete, in ihrem eigenen Lande 
zu bleiben, kehrte Orpa um, Ruth aber ſagte: „Rede mir nicht ein, 
daß ich dich verlaſſen ſoll. Wo du hingehſt, da will ich auch hingehen. 
Dein Volk ift mein Volk, und dein Gott ift mein Gott. Wo 
du ftirbft, da fterbe ich auch; da will ich auch begraben werden. Nur 
der Tod ſoll mich und dich ſcheiden.“ 

2. Als Naemi wieder in Bethlehem angekommen war, kannte 
man fie kaum mehr, und die Leute ſprachen: „Iſt Das Naemi?“ 
Sie ſprach: „Heißt mich nicht mehr Naemi (denn Naemi heißt die 
Liebliche), ſondern nennet mich Mara (d. i. die Traurige); reich zog 
ich aus, und arm hat mich Gott wieder heimgebracht.“ 
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Es war aber Geritenernte, und Ruth ging aufs Feld, um Ahren 
zu leſen. Da lenkte es Gott, daß fie zu den Schnittern eines veichen 
Mannes, mit Namen Boas, fam, der ein Verwandter ihres ver- 
torbenen Mannes war. 

Als nun Boas zu feinen Schnittern auf das Feld Fam, grüßte 
er fie: „Der Herr mit euch!" Die Schnitter dankten ihm: ‚Der Herr 
jegne di!" Boas fragte, wer die ÜÄhrenleferin wäre. Als er hörte, 
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daß es Ruth ſei, redete er freundlich mit ihr und ſagte: „Ich weiß 
alles, was du an deiner Schwieger nach deines Mannes Tode getan 
haſt. Der Gott Israels, zu dem du gekommen biſt, vergelte dir deine 
Tat." Auch befahl er feinen Leuten, fie ſollten freundlich gegen die 
Moabitin fein und ihr viele Ahren liegen laſſen. 

Als Ruth abends heim kam, erzählte fie das alles ihrer Schwieger— 
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mutter. Diefe fagte: „Er it unfer Verwandter. Gott jegne ihn für 
feine Barmherzigkeit an den Lebenden und an den Toten." 

3, Als Boas die ganze Ernte hindurch das rechtſchaffene Ver— 
halten der armen Ruth geſehen hatte, gewann er ſie lieb, und da der 
nächſtberechtigte Erbe ſie nicht heiraten wollte, nahm er ſie zum Weibe. 

Dieſes arme moabitifche Mägdlein iſt Die Urgroßmutter eines 
großen Königs geworden. Gott ſegnete ſie mit einem Sohne, den 
nannte fie Obed. Obeds Sohn war Iſai, der Pater des Königs 
David. 

5 1. Der Herr läßt's den Aufrichtigen gelingen, und bejchirmet die Frommen. 
DIR2S 

2. Die Gottfeligkeit ift zu allen Dingen nüg und hat die Verheißung 

diefes und des zufünftigen Lebens. 1 Tim. 4, 8. | 


+34, Eli und Sammel. 
(1 Sam. 1—7.) 


1. Der Hohepriefter Eli, welcher zugleich Richter in Israel war, 
wohnte in Silo, wo die Stiftshütte jtand. Hier verfammelten ſich 
die Ssraeliten an den hohen Felttagen, um Gott anzubeten. 

Einſt bemerkte Eli ein betendes Meib im Vorhof der Hütte. 
Gr ſah, wie ihre Lippen fich bewegten; aber Fein Wort fam von 
ihren Lippen, dem fie betete in ihrem Herzen. Da meinte Eli, 
das Weib fei betrunfen. Damit tat Eli dem armen, betrübten 
Meibe großes Unrecht. Sie hatte Gott um eimen Sohn gebeten, 
weil fie ſchon lange in der Ehe gelebt und noch Fein Kind befommen 
hatte. Als Eli das von ihr vernahm, jagte er zu dem MWeibe: 
„Sehe hin mit Frieden; der Gott Israels wird dir deine Bitte 
gewähren.“ 

Hanna ging heim und war nicht mehr traurig, denn fie hatte 
ihr Herz vor Gott ausgejchüittet. Gott erfüllte ihre Bitte und gab ihr 
einen Sohn, den hieß fie Samuel, d. i. der von Gott Erxbetene. 

2. Nach etlichen Jahren brachten jeine Eltern den Knaben mit 
nach Silo aufs Felt, und jeine Mutter übergab ihn Eli und ſprach 
zu ihm: „Ach, mein Herr, ich bin das Weib, das hier den Herrn um 
dieſen Knaben bat. Nun hat dev Herr meine Bitte füllt. Darum 
gebe ich ihm dem Herrn wieder, daß er ihm diene jein Leben lang.“ 
So wurde Samuel des Herrn Diener an der Stiftshütte. Alle Jahre, 
wenn feine Eltern aufs Felt kamen, hörten fie Gutes von ihm; und 


I 
nicht lange, jo redete Gott ſelbſt mit dem Knaben und gebrauchte ihn 
als feinen Propheten. 
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her die Söhne des Hohenpriefters, Hophni und Pinehas, 

waren böfe Buben; die fragten nicht nach dem Herrn und entweihten 

das Heiligtum Gottes durch laſterhaftes Leben. Eli ſtellte es zwar 

ſeinen Söhnen ernſtlich vor, wie ſehr ſie ſich an Gott und Menſchen 

verfündigten, aber er ſtrafte fie nicht, denn er liebte feine Söhne 
mehr als Gott. 

Samuel jehlief in der Stiftshütte. Da rief Gott einmal in der 
Nacht: „Samnel!" Der Jüngling ftand auf und lief zu Eli, weil 
er meinte, diefer habe ihm gerufen. Als aber dasjelbe zum zweiten 
und drittenmal geſchah, da merkte Eli, daß es der Herr jet, umd 
ſprach zu Samuel: „Wenn du wieder gerufen wirſt, jo Iprich: Rede 
Herr, denn dein Knecht höret.“ Wirklich kam auch die Stimme Gottes 
abermal und rief: „Samuel! Samuel!" Samuel ſprach: „Rede, 
denn dein Knecht höret.“ Da ſprach der Herr: „Siehe, ich tue ein 
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Zeichen in Israel, daß, wer es hören wird, dem werden jeine beiden 
Dhren gellen. Auf einen Tag will ih Eli und jeine Söhne ftrafen. 
Denn er wußte, wie jSchändlich fie ſich hielten, und hat ihnen nicht 
gewehrt.“ 

Des andern Morgens fragte Eli den Samuel: „Was hat der 
Herr mit dir geredet? Verſchweige mir ja nichts!“ Nun mußte Samuel 
alles erzählen, ſo ſauer es ihn ankam. Eli ſprach: „Es iſt der Herr; 
er tue, was ihm wohlgefällt.“ 

3. Die gedrohte Strafe blieb auch nicht aus. Bald brach ein 
Krieg aus. Die Philiſter ſiegten über Israel. Die Anführer der 
Ssraeliten ließen die Bunveslade ing Lager bringen, um den Mut 
des Volks wieder aufzurichten. Die zwei Söhne Elis trugen Die 
Lade. Eli, ein achtundneunzigjähriger Greis, jaß vor dem Tor und 
wartete begierig auf Nachricht. Da Fam ein trauriger Bote mit zer- 
tiffenen Kleidern. Eli fragte: „Wie geht es zu im Lager?" Der 
Bote ſprach: „Israel ift geflohen vor den PBhililtern. Deine zwei 
Söhne find tot. Dazu ift die Lade Gottes genommen." Als Eli 
das hörte, fiel er vor Schreden rücklings vom Stuhl und brad) 
ven Hals. | 

4. Die Philiſter brachten die Bundeslade nah Asdod in das 
Haus ihres Göten. Am andern Morgen lag der Göße verftümmelt 
vor ihr auf dem Boden. Man brachte fie nach Efron; auch da hatten 
fie nichts als Plage von ihr. Nach fieben Monaten jchidten fie die 
Lade wieder zurück. Aber die Herrſchaft über Israel blieb zwanzig 
Sahre in ihrer Hand, und Israel hatte böje Zeit. 

Tach Elis Tode wurde Samuel Nichter in Israel. Er ver- 
ſammelte das ganze Volt nah Mizpa und jprah: „Wenn ihr euch 
von ganzem Herzen zu dem Herrn befehret, jo wird er euch erretten 
aus der Philiſter Hand." Und die Kinder Israel taten die Gößen 
von fich und dienten dem Herrn allein. Da gab ihnen Gott Glüd 
gegen die Rhilifter, und fie gewannen die Städte wieder, welche die 
Bhilifter ihren genommen hatten. An der Grenze des Philiſterlandes 
richtete Samuel einen Markitein auf und jchrieb darauf: Eben-Gzer, 
d.i. „Bis hie her hat uns der Herr geholfen." Samuel aber 
regierte mit Gerechtigkeit und war der trefflichite von allen Richtern, 
die Israel hatte. | 

Gib mir, mein Sohn, dein Herz, und laß deinen Augen meine Wege 
twohlgefalfen. Spr. 23, 26. 
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V. Die Seit des Röntgtums. 


+35. Samuel und Saul. 
(1 Sam. 8—11. 15.) 


1. Als Samuel alt wurde, übergab er einen Teil des Richteramts 
feinen Söhnen. Aber diefe wandelten nicht in feinem Wege, jondern 
neigten fie) zum Geiz, nahmen Geſchenke und beugten das Recht. 

Da verjanmelten fich eines Tages die Alteften aus allen Stämmen 
Israels bei Samuel in Rama und jpracdhen zu ihm: „See einen 
König über uns, wie alle Heiden haben, der uns richte und vor uns 
herziehe, wenn wir unſere Kriege führen.“ 

Das gefiel Samuel übel. Aber Gott jprach zu ihm: „Gehorche 
der Stimme des Volks; denn fie haben nicht dich, ſondern mich ver— 
worfen, daß ich nicht ſoll König über fie jein.“ 

2. Um diefe Zeit hatte ein Manı vom Stamme Benjamin, mit 
Namen Kis, einige Ejelinnen verloren. Sein Sohn Saul jamt einem 
Knechte ſollten diefelben juchen. Mehrere Tage nacheinander Juchten 
fie weit und breit. Da fagte Saul: „Komm, laß uns wieder heim: 
gehen!" Der Knecht aber ſprach: „Siehe, es iſt ein berühmter Mann 
Gottes in diefer Stadt, laß uns zu ihm gehen, vielleicht jagt er uns, 
welchen Weg wir zu gehen haben.“ Saul antwortete: „So laß uns 
hingehen!" 

ber der Herr hatte Samuel einen Tag zuvor gejagt: „Morgen 
um diefe Zeit will ich zu dir jenden einen Mann, den jollft du zum 
Fürften falben über mein Volk Israel." Als Samuel nın dem Saul 
begegnete mitten in der Stadt und ihn anſah, antwortete ihm der 
Herr: „Siehe, das ift der Mann, der über mein Volk herrſchen ſoll.“ 
Da fagte Samuel zu Saul: „Kommt herein! Ihr ſollt heute mit mir 
eſſen. Um die Ejelinnen fümmere dich nicht; fie find gefunden. Und 
das Befte in Israel wird dein fein." 

Des andern Tags aber begleitete ihn der Prophet und nahm ihn 
auf dem Wege bejonders. Er zog ein Olhorn hervor, goß das Ol auf 
Sauls Haupt und küßte ihn und ſprach: „Siehe, der Herr hat Dich 
zum Fürften über fein Erbteil gefalbt." Und da Saul von Sammel 
ging, gab ihm Gott ein anderes Herz. 

Bald darauf berief der Prophet das Volk na Mizpa und ftellte 
ihm den neuen König vor. Saul war ein ſchöner Mann von hoher 


BIST 1 Re 


und edler Geftalt. Alles Volk jauchzte ihm zu. Bald tat er ih in 
Kriegen hervor, befreite Gilead von der Macht der Ammoniter und 
erwarb fich durch feine Heldentaten den Dank des ganzen Volks. 

3, Sammel aber ſprach zu Saul: „So ſpricht der Herr: Ziehe 
hin und jchlage die Amalefiter und vertilge fie mit allem, was 
fie haben, und jchone ihrer nicht." Saul ſchlug die Amalefiter, 
aber ihren König, Agag, ſowie die guten Schafe und Rinder ver- 
ichonte er. 

Als Saul heimfam, trat ihm Samuel entgegen und ſprach: 
‚Warum Haft du nicht gehorcht der Stimme des Herrn? Meineft 
dur, daß der Herr mehr Gefallen habe am Dpfer al3 am Gehorjam 
gegen die Stimme des Herrin? Siehe, Gehorjam iſt bejjer denn 
Opfer, denn Ungehorfam it eine HYaubereifünde, und Wipderftreben 
iit Abgötteret und Gößendienft. Weil du des Herrn Wort verworfen 
haft, hat er dich auch verworfen, daß du nicht König ſeieſt.“ Von 
der Zeit an wurde Saul immer ungehorfamer und unruhiger, und 
bald wich der Geiſt des Herrn ganz von ihm. 

Der Knecht, der ſeines Herrn Willen weiß, und hat nicht darnach getan, 
der wird viel Streiche leiden müſſen. Luk. 12, 47. | 


+36. David als Hirte, 
(1 Sam. 16—18.) 


1. Der Herr aber fprach zu Samuel: „Gehe hin nach Bethlehem 
zu Sfai; denn unter feinen Söhnen habe ich mir einen König er- 
jehen.“ AS Samuel nah Bethlehem kam, lud er lat mit feinen 
Söhnen zu einem Opfermahle ein, um diejelben zu prüfen und den 
Srwählten des Herrn in der Stille zu jalben. 

Hat erichten mit fieben Söhnen. Aber jo wohl fie ihm alle 
gefielen, jo vernahm er bei jedem vderjelben das Wort: „Diejen hat 
der Herr nicht erwählt. Denn ein Menſch ſiehet, was vor 
Augen ift, der Herr aber fiehet das Herz an.“ 

Samuel fragte den Sat, ob das jeine Söhne alle ſeien. Sat 
antwortete: „David, der jüngjte, ift noch übrig; er hütet der Schafe.“ 
Samuel ſprach: „Laß ihn holen!" Da ließ er ihn holen. Er trat 
herein, ein bräunlicher Jüngling mit jchönen Augen und von guter 
Seftalt. Da jprach der Herr zu Samuel: „Auf! und jalbe ihn, der 
iſt es“ Und Sammel nahm fein Olhorn und jalbte David mitten 
unter jeinen Brüpern. 
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Bon dem Tage an kam der Geift des Herrn über ihn und blieb 
auf ihm. Bon Saul aber wich der Geift des Herrn, und er wurde 
jehr unruhig. 

Saul bedurfte eines Harfenfpielers und Sängers, der ihn auf 
heiterte, wenn der finftere Geift über ihn Fam. Da jagte man ihm 
von dem Sohne Iſais, der ein Meifter auf der Harfe jei und zugleich 
ein tapferer und verjtändiger Jüngling. Saul ließ David holen. Wenn 
nun der böfe Geift iiber Saul kam, nahm David die Harfe und jpielte, 
und e3 ward beſſer mit Saul, und der böſe Geift wich von ihm. 

2. Nach einiger Zeit führten die Philiſter wieder Krieg gegen 
die Ssraeliten. Die Vhilifter lagerten fih auf einem Berge und 
gegenüber auf einem amdern Berge die Jsraeliten. Zwiſchen beiden 
war ein Tal. 

Da trat aus dem Lager der Philifter ein Rieſe hervor mit Namen 
Goliath. Er war ſechs Ellen und einer Hand breit hoch. Er hatte 
einen ehernen Helm auf jeinem Haupt und einen jchuppigen Panzer 
an und in der Hand einen fehr langen Spieß. Der Rieſe rief dem 
Heere Israels zu: „Srwählet einen, der zu mir herabkomme, um mit 
mir zu fämpfen. Schlägt er mi, jo wollen wir eure Knechte ſein; 
ſchlage ich ihn, ſo ſollt ihr unſere Knechte ſein.“ Als Saul und ganz 
Israel das hörten, fürchteten ſie ſich ſehr. 

Die älteren Brüder Davids waren mit Saul in den Krieg gezogen. 
David war nach Bethlehem gegangen zu ſeinem Vater und hütete 
wieder der Schafe. Sein Vater ſchickte ihn ins Lager, um ſeine Brüder 
zu beſuchen. Als David zu ſeinen Brüdern kam und ſie grüßte, da 
trat eben der Rieſe hervor und redete wie vorhin. Und David hörte 
ihn. Er fragte die Männer, welche bei ihm fanden: „ber it Der 
Vhilifter, der das Heer de3 lebendigen Gottes verhöhnet ? Und was 
wird man dem tun, der ihn fchlägt und die Schande von Israel 
wegnimmt?" Das Volk antwortete: „Wer ihn jchlägt, den will der 
König ſehr reich machen und ihm feine Tochter zur Frau geben.” 

Als Saul hörte, daß David Luft habe, mit dem Vhilifter zu 
ſtreiten, ließ er ihn zu fich fommen. David ſprach zu Saul: „E3 
entfalle feinem Menſchen das Herz; dein Knecht will hingehen und 
mit dem Vhilifter ftreiten.“ Der König aber redete ihm ab: „Du biit 
noch ein Knabe, und der Rieſe ift ein Kriegsmann von Jugend auf.“ 
David erwiderte, er habe als Hirt ſchon Löwen und Bären erſchlagen. 
„Der Herr," jagte ex, „der mich von dem Löwen und Bären evrettet 
hat, der wird mich auch erretten von diefem Philiſter.“ 

Bibliſche Geſchichten. 
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Und Saul 309 David feine Kleider an, ſetzte einen Helm auf 
fein Haupt und umgürtete ihn mit einem Panzer. Aber David legte 
die Nüftung wieder ab, weil er darin nicht gehen konnte, Er nahm 
auch Fein Schwert, jondern juchte nur fünf glatte Steine im Bad, 
tat fie in feine Hirtentafche und ging jo mit Stab und Schleuder 
dem geharniſchten Rieſen entgegen. 

Der Rieſe fluchte, als er den Hirtenknaben herankommen ſah, 
und ſprach: „Bin ich denn ein Hund, daß du mit einem Stecken zu 
mir kommſt? Komm ber, ich will dein Fleiſch den Vögeln unter dem 
Himmel zu freifen geben.“ 
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David antwortete ihm: „Du fommft zu mir mit Schwert, 
Spieß und Schild; id aber fomme zu dir im Namen Des 
Herrn Zebaoth, des Gottes Israels, deſſen Heer du ge- 
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böhnet haft. Der Herr wird dich in meine Hand geben, und 
alles Land wird inne werden, daß Israel einen Gott hat.“ 
Während der Bhilifter David entgegenfchritt, eilte diefer und 
jehleuderte ihm einen Stein an jeine Stine, daß Goliath auf fein 
Angeficht niederfiel. Und ehe er fich wieder aufrichten Fonnte, nahm 
ihm David jein Schwert und hieb ihm mit feiner eigenen Waffe den 
Kopf ab. Schreden ergriff die Bhilifter; fie flohen, und die Israe— 
liten verfolgten fie bis an ihre Städte. 
3. Saul hatte einen jehr tapfern Sohn, Namens Jonathan. 
Und das Herz Jonathans verband fi mit dem Herzen Davids, und 
Jonathan gewann David jo lieb wie fein eigen Herz. 
Als ein Zeichen feiner Freundihaft jchenkte der Königsfohn dem 
_ tapfern Hirten jeinen Mantel, Gürtel, Bogen und Schwert. Saul 
aber ließ David nicht mehr von fih, jondern ſetzte ihn unter feine 
Kriegshauptleute. 
Der Herr iſt mein Licht und mein Heil; vor wem ſollte ich mich fürchten? 
Der Herr iſt meines Lebens Kraft; vor wem ſollte mir grauen? Pſ. 27,1. 


37. Davids Verfolgung. 
(1 Sam. 18—24. 26.) 


1. Nicht lange dauerte Davids Glüd. Als die Ssraeliten von 
dem Feldzug gegen die Philiſter fiegreih nah Haufe Fehrten, gingen 
die Weiber aus allen Städten Israels dem Heere mit Pauken und 
eigen entgegen und fangen: „Saul hat taujend gejchlagen, David 
aber zehn tauſend.“ Darüber ergrimmte Saul jehr und ſprach: „Das 
Königreich will noch fein werden!" Und Saul ſah David jauer an 
von dem Tage und fortan. 

Eines Tages jaß Saul in jeinem Haufe, und der böje Geilt kam 
über ihn. David jpielte vor ihm auf der Harfe. Da warf Saul 
den Spieß nah David. David aber jprang auf die Seite, und der 

Spieß fuhr in die Wand. 
Darauf jandte Saul Boten, um David in feinem Haufe um— 
‚ bringen zu lafjen. Aber Michal, fein Weib, die Saul Tochter war, 
ließ ihn durchs Fenfter hernieder, daß er entrann. 
| Nun floh David zu Samuel nah Rama. As ihm aber Saul 
auch hier nachitellte, ging er wieder in die Gegend von Gibea zurüd, 
um fih mit Jonathan noch einmal zu bejprechen. Vergeblich fuchte 
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Jonathan eine Ausföhnung bei ſeinem Vater zu bewirken. Saul jagte 
feinem Sohne ins Geſicht: „Er muß fterben." 

Sept riet Jonathan jelber zur Flucht. Auf derſelben fam David 
nach Nobe zum Prieſter Ahimelech; der gab ihm Brot und Das 
Schwert Goliath. Deshalb ließ Saul Ahimelech und vier und achtzig 
Vriefter töten; Die ganze Stadt wurde zeritört und Männer, Weiber 
und Kinder ermordet. Nur Abjathar, Ahimelechs Sohn, entfam und 
floh zu David und wurde jpäter Hoherprielter. 

David hielt fi im Gebirge Juda auf und verbarg fich in den 
Klüften umd Höhlen des Gebirges. Allmählich ſammelte fih um ihn 
eine Schar von jechs hundert Kriegern, darunter ftarfe Helden, aber 
auch viele Greife, Weiber und Kinder, die als Anverwandte Davids 
auch nicht fiher waren vor Saul. h 

2. An Sonathan behielt David auch auf jeiner Flucht den treuejten 
Freund. Aber auch er jelbit behielt gegen Saul ein treues, frommes 
Herz, das nie vergaß, daß Saul jein König, fein Schwiegervater und 
feines Freundes Vater jei. 

Kurze Zeit nad) jenem Prieftermord 309 Saul mit drei taufend 
erlefenen Männern aus, um David im Gebirge Juda zu fangen. 
Da begab es fih, daß Saul in eine Höhle fam, um darin auszu- 
ruhen, während David mit feinen Männern hinten in der Höhle ver- 
ftect war. Da jprahen die Männer Davids: „Siehe, das iſt der 
Tag, da der Herr deinen Feind in deine Hand gegeben hat." David 
aber ſprach: „Das jei ferne, daß ic) meine Hand an den Gejalbten 
des Herrn lege!" und ftand auf und ſchnitt leife einen Zipfel vom 
Node Sauls. Und als Saul fi aufmachte, rief ihm David nad: 
„Mein Herr König! fiehe, Der Herr hat dich heute in meine Hand 
gegeben; aber e3 ward deiner verfehont. Mein Vater, fiehe doch den 
Zipfel von deinem Rock im meiner Hand." Da meinte Saul und 
ſprach zu David: „Du bift gerechter denn ich." Damals ſchämte ſich 
Saul und zog heim. 

Aber nicht lange, ſo zog er wieder gegen ihn aus. Da ſchlichen 
ſich David und Abiſai in einer Nacht bis mitten in das Lager des 
Königs, und David nahm des Königs Spieß und feinen Waller- 
becher von feinen Häupten weg. Als jie nun wieder auf ihrem Feljen 
- waren, ſchrie David: „Abner! Abner!! — Sauls Felohauptmann 
viehtete fich aus feinem Schlafe auf und rief: „Wer bift du, daß du 
fo gegen den König herüberjchreift ?" David aber rief zu Abner: 
„Biſt du nicht ein Mann und zwar der vornehmfte in Israel? 
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Warum Haft du dem deinen König nicht beifer behütet? Es it ja 
einer hingefommen, deinen Herrn, den König, zu verderben. Nun 
ſiehe, hier iſt der Spieß und der Waſſerbecher, die bei ſeinen Häupten 
waren." Da rief Saul: „Sit das nicht deine Stimme, mein Sohn 
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David?" — David ſprach: „Sa, es ift meine Stimme, mein Herr 


König. Warum verfolgft du mich? Was habe ich getan? Sit 
nieht der König Israels ausgezogen mit feiner großen Macht, um ein 
Rebhuhn zu jagen in den Bergen?" Saul ſprach: „Ich habe ges 
fündigt. Komm wieder, mein Sohn David. Jh will dir fein Leid 
mehr tum." Aber David wußte wohl, daß dem wunderlichen Marne 
nicht zu trauen war. Er ſprach: „ES komme der YJünglinge einer her: 
über und hole den Spieß und den Waſſerbecher.“ Es war das lebte 
mal, daß David mit Saul redete. Diefer rief ihm noch zu: „Gejegnet 
feift du, mein Sohn, du wirft es ja hinausführen!“ 
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Da machte ſich David auf und ging mit den jech hundert Mann, 
die bei ihm waren, zu Achis, dem Könige der Philifter. Diejer gab 
ihm die Stadt Ziflag, und David wohnte dafelbft gegen anderthalb 
Sahre. Da Saul erfuhr, daß David zu den Philiſtern geflohen jet, 
hörte er auf, ihn zu juchen. 

1. Ich liege und fchlafe ganz mit Frieden; denn allein du, Herr, Hilfit 
mir, daß ich fiher wohne. Pſ. 4, 9. 

2. Bergeltet nicht Böſes mit Böſem oder Scheltwort mit Scheltwort, 
fondern dagegen fegnet, und wiſſet, daß ihr dazu berufen ſeid, daß ihr den 
Gegen erbet. 1 Betr. 3, 9 


35. Sauls Tod, David wird König. 1050 v. Chr. 
(1 Sam. 27—31. 2 Sam. 1. 2. 4.5.7.) 


1. Sammel war geitorben, und ganz Israel hatte Leid um ihn 
getragen. Als nun abermals ein Krieg mit den Philiftern ausbrach, 
fürchtete fid Saul, und fein Herz verzagte. Er fragte den Herrn um 
Nat, aber der Herr antwortete ihm nicht. 

Auf dem Gebirge Gilboa fam es zur Schladt. Die Israeliten 
flohen vor den Philiſtern, und viele wurden erſchlagen. Auch Jonathan 
und zwei andere Söhne Sauls fielen im Streit. Saul jelbjt wurde 
jchwer verwundet. Da ſprach er zu feinem Waffenträger: „Zieh dein 
Schwert aus und erjtich mich, daß nicht die Bhilijter fommen und Spott 
mit mir treiben." Aber jein Waffenträger wollte nidt. Da nahm 
Saul jein Schwert und fiel darein. As nun fein Waffenträger ſah, 
daß Saul tot war, fiel auch er in fein Schwert und ftarb mit ihm. 

Am dritten Tage darauf fam ein Mann aus Saul3 Heere gen 
Ziklag und verfündigte David: „Das Bolt ift geflohen, und viele 
jind gefallen; dazu iſt auch Saul tot und jein Sohn Jonathan.“ 
Da Elagte David über den Tod des Königs: „Saul und Jonathan, 
boldjelig und Lieblih in ihrem Leben, find auch im Tode nicht ge- 
ſchieden. Es ift mir leid um dich, mein Bruder Jonathan; ich habe 
große Freude und Wonne an dir gehabt.“ 

2. David fehrte nun mit feinen Leuten ind Vaterland zurüd 
und fam nah Hebron. Die Männer Juda wählten ihn fogleich zu 
ihrem Könige. Abner aber machte Isboſeth, den Sohn Sauls, zum 
König über Israel. So hatte das Volk zwei Könige; doch nur Furze 
geit. Sechs Jahre nachher wurde Isboſeth von jeinen eigenen Leuten 
umgebracht, und David wurde zum König über ganz Israel erwählt. 


3. Darnach 309 David gen Serufalem wider die Jebufiter und 
eroberte die Stadt und die Burg Zion. Diefe nannte er Davids Stadt 
und wohnte dafelbft. Jeruſalem machte er zur Hauptitadt des Landes. 

Hierauf brachte David famt dem ganzen Israel die Bundeslade 
mit der Stiftshütte unter Sauchzen und mit Poſaunen in die Stadt 
Davids. Nun war e8 eine feiner erften Sorgen, die ſchönen Gottes- 
dienfte in der Hütte des Stifts wiederherzuftellen; denn eine lange 
Zeit hatte man nach der Bundeslade nicht mehr gefragt. 

4. David führte viele und große Kriege umd erweiterte Die 
Grenzen feines Neichs von dem Mittelländifchen Meere bis an 
den Euphrat und von Damaskus bis an Ägypten. Denn der 
Herr half ihm, wo er binzog. Und David jchaffte Recht und Ge— 
rechtigfeit allem Volk. 

5. Nachdem nun der Herr David Nuhe gegeben hatte von allen 
feinen Feinden umher, Sprach er zu dem Propheten Nathan: „Siehe, 
ich wohne in einem Zedernhauſe, und die Lade Gottes wohnet unter 
den Teppichen." Nathan jprach zu dem Könige: „Tu, was du in 
deinem Herzen haft." Des Nachts aber Fam das Wort des Herrn zu 
Nathan: „Gehe Hin und jage meinem Knecht David: So jpricht der 
Herr: Du jollft mir fein Haus bauen; dem du bit ein Kriegsmann 
und haft Blut vergoffen; dazu ift noch Krieg um dich her. Sch will 
aber dir ein Haus machen. Wenn deine Zeit hin it, daß Du mut 
deinen Vätern Ichlafen Liegft, will ich einen deiner Nachkommen 
erweden, dem will ich fein Reich beftätigen. Der foll meinem 
Namen ein Haus bauen, und ih will den Stuhl jeines 
Königreichs beftätigen ewiglid. Ich will fein Vater fein, 
und er foll mein Sohn fein. Aber dein Haus und Neid joll 
beitändig fein und dein Stuhl ewiglich beſtehen.“ 

Da ſprach David: „Wer bin ich, Herr, Herr, und was it mein 
Haus, daß du mich bis hieher gebracht Haft? Dazu haft du, Herr, 
dem Haufe deines Anechtes noch von fernem Zukünftigem geredet." 

Firchte Gott, und halte feine Gebote; denn das gehört allen Menjchen 
zu. Pred. 12, 19. 


39, Davids Fall und Buße. 
(2 Sam. 11. 12. Bf. 51. 103.) 


1. Als ein Krieg mit den Anmonitern ausbrach, ließ David 
durch Joab ihre Hauptſtadt Nabba belagern. Er aber blieb zu 
Serufalem. Und es begab fich, daß er auf dem Dache feines Hauſes 
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umberging. Da ſah er ein Weib von ſchöner Geftalt. Es war 
Bath?Seba, das Weib des Uria, eines tapfern Helden, der mit. 
dem Heere vor Nabba lag. 

Da ſchrieb David einen Brief an Joab und gebot ihm: „Stellet 
Aria an den Streit, da er am härteften ift, und wendet euch hinter 
ihm ab, daß ex erjchlagen werde und ſterbe.“ | 

Joab tat dies, und als die Ammoniter aus der Stadt heraus: 
fielen und wider Joab ftritten, wurden etliche vom Bolt und auch 
Uria erfchlagen. Joab jandte hin und ließ e3 David anjagen. David 
aber nahm die Witwe zum Weibe. 


| 
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2. Nun kam, vom Herin gefandt, der Prophet Nathan zu ihm. 
Der Prophet ſprach: „ES waren zwei Männer in einer Stadt, ber 
eine reich, der andere arm. Der Reiche hatte jehr viele Schafe und 
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Kinder, der Arme hatte nichts als ein einziges Schäflein. Es aß 
von jeinem Bifjen, trank von feinem Becher und jchlief in feinem 
Schoße. Als aber zu dem reichen Manne ein Saft fam, ſchonte ex 
feiner Schafe und Kinder und nahm das Schaf des armen Mannes 
und richtete es ſeinem Gaſte zu.“ 

David ſah die Sache an, als ob Nathan einen königlichen Richter— 
ſpruch von ihm verlange, und ſprach voll Entrüſtung: „So wahr der 
Herr lebt, der Mann iſt ein Kind des Todes, der das getan hat!“ 

Da ſprach Nathan zu David: „Du biſt der Mann! So ſpricht 
der Herr, der Gott Israels: Ich habe dich zum Könige geſalbt und 
habe dich errettet aus der Hand Sauls. Warum haſt du denn das 
Wort des Herrn verachtet und ſolches Ubel getan? Uria haſt du 
erwürgt durch das Schwert der Kinder Ammon, und ſein Weib haſt 
du dir zum Weibe genommen. Darum ſo ſpricht der Herr: Siebe, 
ich will Unglüd erweden aus deinem eigenen Haufe.“ 

David erfannte feine Miffetat; fein Gewiſſen erwachte, und reu— 
mütig befannte er: „Sch habe gefündigt wider den Her.“ Nathan 
ſprach: „So hat auch der Herr deine Sünde weggenommen. Du wirſt 
nicht ſterben. Aber weil du die Feinde des Herrn durch dieſe Ge— 
ſchichte haſt läſtern gemacht, ſo wird der Sohn, der dir geboren iſt, 
des Todes ſterben.“ Und Nathan ging heim. 

3. Das Kind wurde todkrank. Sieben Tage lag David mit Weinen 
und Faſten auf der Erde und flehte um das Leben des Kindes. In dieſer 
Zeit betete er: „Gott ſei mir gnädig nach deiner Güte und tilge meine 
Sinden nach deiner großen Barmherzigkeit. Waſche mic wohl von 
meiner Miffetat umd reinige mich von meiner Sünde. Dem ich er⸗ 
fenne meine Miffetat, und meine Sünde tft immer vor mir. In dir 
allein habe ich gefündigt und übel vor dir getan. Schaffe in mir, 
Gott, ein reines Herz und gib mir einen neuen gewiljen Geiſt.“ 

Als aber das Kindlein geftorben war, ftand er auf, wuſch und 
falbte fi. Seine Trauer war vorüber, und er ging in den Tempel 
Sottes mit Loben und Danken: „Lobe den Herrn, meine Seele, und 
was in mir ift, feinen heiligen Namen. Lobe den Herrin, meine Seele, 
und vergiß nicht, was er dir Gutes getan hat. Der dir alle deine 
Simde vergibt und heilet alle deine Gebrechen. Der dein Leben 
vom Verderben exlöfet, der dich Frönet mit Gnade und Barmherzigkeit. 
Ein Mensch ift in feinem Leben wie Gras, er bfühet wie eine Blume 
auf dem Felde. Wenn der Wind dariibergeht, jo ift fie nimmer da, 
und ihre Stätte kennet fie nicht mehr. Die Gnade aber des Herrn 
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währet von Ewigkeit zu Ewigkeit über die, fo ihn fürchten, und jeine 
Gerechtigkeit auf Kindesfind bei denen, die feinen Bund halten und 
gedenken an feine Gebote, daß fie darnach tun.“ 

4. Darnach gebar Bath-Seba dem David noch einen Sohn, den 
hieß er Salomo. Und der Herr liebte ihn. Und David tat ihn 
unter die Hand des Propheten Nathan; der nannte ihn Jedidja (D. 1. 
Liebling des Herin). | 

1. Wer ſich läſſet dünken, er ftehe, mag wohl zuſehen, daß er nicht falle. 
1 or. 10, 12. 

2. Wer feine Miffetat leugnet, dem wird e3 nicht gelingen; wer fie aber 
befennet und läffet, der wird Barmberzigfeit erlangen. Spr. 28, 13. 


*40, David und Abſalom. 
(2 Sam. 13—15. 17—19.) 


1. Der König David hatte niehrere Söhne. Einer derjelben war 
Abjalom. Diefer hatte jeinen Bruder Amnon umgebracht und mußte 
deshalb fliehen. Er durfte fünf Sabre lang nicht mehr vor jeines 
Vaters Angeficht kommen. Darüber faßte er den Gedanken, jeinen 
Vater vom Throne zu ſtoßen. 

2. Abjalom war der ſchönſte Mann in ganz Ssrael, und es war 
fein Fehler an ihm von jeiner Fußſohle an bis an feinen Scheitel. 
Er ließ ih Wagen machen und jchaffte Roſſe an und nahm zu fich 
fünfzig Mann, welche feine Leibwache waren. 

Des Morgens früh ftellte er fih an den Weg beim Gtapttor. 
Wenn nun jemand einen Handel hatte, daß er zum Könige vor Gericht 
kommen follte, vief ihn Abjalom zu fih und ſprach: „Aus welcher 
Stadt bift du? und welche Sache haft du? — Siehe, deine Sache 
it vecht und gut, aber du findejt fein Gehör beim Könige. D, wer 
jegt mich zum Richter im Lande, daß ich ihm zum Recht verhülfe!" 
Und wenn jemand vor ihm niederfallen wollte, jo ſtreckte er feine 
Hand aus und erariff ihn und küßte ihn. Auf diefe Weile ftahl er 
die Herzen der Männer Israels. 

3. Eines Tages ging er mit zwei hundert Mann nach Hebron und 
ließ unter Poſaunenſchall ausrufen: „Abjalom iſt König geworden!“ 
Und das Volk lief ihm in großen Scharen zu. Als dies David erfuhr, 
rief er aus: „Auf, laßt uns fliehen, daß er ung nicht ereile! denn 
hier in Jeruſalem wird fein Entrinnen jein vor Abjalom.“ 

Der König David ging über den Bach Kidron den Dlberg hinan, 


— 78 — 


barfuß, und weinte, und alle ſeine Begleiter weinten mit ihm. Ein 
Anverwandter Sauls, Namens Simei, warf mit Steinen nach ihm 
und ſchalt ihn einen Bluthund. Da wollte ihm Abiſai den Kopf abreißen. 
Aber David ſprach: „Laßt ihn gehen, der Herr hat es ihn geheißen.“ 
David zog in die feſte Stadt Mahanaim. Abſalom zog nach Jeruſalem 
und dann über den Jordan. David aber ordnete das Volk, das bei ihm 
war, und ſprach: „Fahret mir fäuberlich mit dem Knaben Abſalom.“ 

4. Im Walde Ephraim Fam e8 zur Schlacht, und Abjaloms Heer 
wurde gejchlagen. Er jelbit floh auf einen Maultier. Da er unter 
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eine Eiche Fam, blieb er mit feinem langen Haar ar den Aſten der— 
ſelben hangen und ſchwebte zwiſchen Himmel und Erde. Sein Maul- 
tier lief unter ihm weg. 

Ein Kriegsmann, der ihn ſo hangen ſah, meldete es dem Feld— 
hauptmann Joab. „Warum haſt du ihn nicht ſogleich niedergeſchlagen?“ 


Pre 


vief Joab. Der Kriegsmann antwortete: „Wenn man mir gleich taufend 
Silberſtücke geben würde, jo wollte ich doch meine Hand nicht an des 
Königs Sohn legen; denn ich habe es wohl gehört, als der König 
ſprach: Hütet euch, daß nicht jemand dem Knaben Abſalom Leid tue." 
„Ich kann mich nicht jo lange bei dir aufhalten,“ ſprach Soab, nahm 
drei Spieße und ftieß fie Abjalom ins Herz, da er noch lebte an der 
Eiche. AS David hörte, daß Abfalom tot war, weinte er und rief 
einmal um das andere: „O Abjalom, mein Sohn, mein Sohn! Wollte 
Sott, ich wäre für dich geftorben!“ 

Und die Männer von Juda führten den König zurüd nad) Jeruſalem. 

Ein Auge, das den Vater verfpottet und verachtet der Mutter zu gehorchen, 
das müſſen die Naben am Bach aushaden und die jungen Adler freſſen. 
Spr. 30, 17. | 


4. Die letzten Negiernngsjahre Davids, 
(2 Sam. 20.24. 1 Kön.1. 1 Chr. 23—25. 28.) 


1. Mit Abſaloms Tode war der Geift der Empörung noch nicht 
gedämpft. Zuerſt richtete einer aus Benjamin, Namens Seba, einen 
Aufruhr an. Der fagte: „Was geht ung da3 Haus Davids an? 
Jeder Stamm kann fi ſelbſt regieren.“ Joab aber bezwang die 
Aufrührer. 

Hierauf ging der Geift des Ungehorſams aus Davids eigenen 
Haufe abermals hervor. Joab wollte den Adonia anjtatt jeines 
Vaters David zum Könige machen. Aber durch das vajche Eingreifen 
Davids wurde diefer Plan vereitelt, worauf er feinen Sohn Salon 
zum König jalben und ausrufen ließ. 

9. Doch noch eine ſchwere Plage ging dem Regierungsantritt 
Salomos voran. David ließ durch ſeinen Feldhauptmann Joab eine 
Zählung des Volks veranſtalten. Mit Recht widerſprach ſelbſt Joab 
dem Könige. Aber des Königs Wort ging dem Wort des Felohaupt- 
manns vor, und neun Monate lang reilte Joab mit feinen Hauptleuten 
in den Stämmen umher, um das Volk zu zählen; ja er wurde in 
diefer langen Zeit nicht einmal fertig. AS aber Joab die Zahl von 
elf Stämmen dem Könige brachte — es waren in Israel 800000 
und in Suda 500000 ftreitbare Männer — da ſchlug dem David 
da3 Herz, und er fing an, den begangenen Schritt zu bereuen. Er 
iprach zu dem Herrn: „Ich habe ſchwer gejündigt, daß ich das getan 
habe. Herr, nimm weg die Mifjetat deines Knechts!“ 


— 7 — 


Da ſandte Gott den Propheten Gad zu David, der ſprach im 
Namen Gottes zu ihm: „Dreierlei bringe ich dir; erwähle dir eins, 
das ich dir tue. Willſt du ſieben Jahre Teurung, oder drei Monate 
Flucht vor deinen Feinden, oder drei Tage Peſtilenz in deinem Lande?“ 
David ſprach: „Es iſt mir ſehr angſt; aber laß uns in die Hand des 
Herrn fallen und nicht in die Hände der Menſchen; denn ſeine Barm— 
herzigkeit iſt groß.“ 

Alſo ließ der Herr Peſtilenz kommen, daß von Dan bis Beer— 
Seba ſiebzig tauſend Mann ſtarben. Und da der Engel ſeine Hand 
ausſtreckte üuber Jeruſalem, reute es den Herrn, und er ſprach zu dem 
Engel, dem Verderber: „Es iſt genug, laß nun deine Hand ab!“ 
David aber ſah den Engel ſtehen bei einer Dreſchtenne, welche dem 
Sehufiter Aravna gehörte. Da baute David dem Herrn daſelbſt einen 
Altar und opferte Dankopfer, und die Plage hörte auf. 

3, Nun beftellte David dem Volk Amtleute aus den Leviten, nad 
dem Gefeß, ſechs taufend an der Zahl. Die übrigen Leviten wurden 
fir den Dienft im Tempel in vier und zwanzig Drdnungen eingeteilt, 
je zu taufend Mann, und eine Tempelmuſik von vier taufend Sängern 
in vier und zwanzig Ordnungen errichtet, deren Vorſteher Aſaph, 
Jeduthun und Heman waren. 

4. Als David fühlte, daß fein Ende nahe ſei, verſammelte er noch 
einmal alle Oberſten Israels um ſich und ſeinen Sohn Salomo zu 
Jeruſalem. Er befahl dem Salomo, dem Herrn ein Haus zu bauen, 
und übergab ihm die Vorbilder und Riſſe, ſowie die großen Schätze 
an Gold, Silber, Erz und Eiſen, welche er dazu geſammelt hatte. Er 
ermahnte ihn und ſprach: „Ich gehe hin den Weg aller Welt; ſei 
getroſt und ſei ein Mann und wandle in den Wegen des Herrn.“ 
Alſo entſchlief David und ward begraben in ſeiner Stadt, nachdem er 
vierzig Jahre lang regiert hatte. 

Wohl dem, dem die Übertretungen vergeben find, dem die Sünde bedecket 


iſt! Wohl dem Menjchen, dem der Herr die Mifjetat nicht zurechnet, in des 
Geift fein Falſch iſt! Pi. 32, 1f. 


*42. König Salomo. 1000 v. Chr. 
4 Chrom. 23. 18Kbn. 3—11.) 


*1, Nach Davids Tode ja Salomo auf feines Vaters Thron. 
Er hatte den Herrn lieb und wandelte in den Sitten feines Vaters. 


Als Salomo zu Gibeon opferte, erjchien ihm der Herr im Traum 
und ſprach: „Bitte, was ich dir geben joll.“ Salomo antwortete: 
„Herr, mein Gott, du haft deinen Knecht zum König gemacht. Ich 
aber bin noch jung und fol ein großes Volk regieren. So wollejt du 
mir geben Weisheit und ein gehorjames Herz, daß ich dein 
Volk rihten und verftehen möge, was gut und böje tft.“ 

Das gefiel dem Herrn wohl, und er jprady zu Salomo: „Weil 
du folches bitteft, und bitteft nicht um langes Leben, noch um Reich— 
tum, ſiehe, jo habe ich dir ein weiſes und verftändiges Herz gegeben, 
daß deinesgleichen nicht vor dir geweſen ift, und nach dir nicht fein wird. 
Dazu will ih dir auch geben, um was du nicht gebeten haft, nämlich 
Reichtum und Ehre. Und wenn du in meinen Wegen wandeln wirit, 
wie dein Water David, fo will ich dir auch ein langes Leben geben." 

*2. Salomo fandte zu Hiram, dem Könige zu Tyrus, und ließ 
ihm fagen: „Sch gedenfe ein Haus zu bauen dem Namen des Herrn, 
meines Gottes. So beftehl nun, daß deine Knechte mit meinen Knechten 
Zedern vom Libanon hauen." Hiram antwortete: „Ich will tun nad) 
deinem Begehr." Die Bauleute Salomos und Hirams hieben aus 
und bereiteten Holz und Steine, um das Haus zu bauen. 

Als nach fieben Jahren der Tempel auf dem Berge Mortja 
fertig war, verfammelten fih alle Männer in Israel zum Feſte der 
Zaubhütten. Die Vriefter trugen die Lade des Bundes in das Aller- 
heiligfte des Tempels, und als fie aus dem Heiligtum gingen, kam die 
Herrlichkeit des Heren in einer Wolfe hernieder und erfüllte das Haus 
des Herren. Der König Salomo aber fegnete die ganze Gemeinde, 
breitete jeine Hände aus gen Himmel und ſprach: „Herr, Gott Israels! 
Siehe, der Himmel und aller Himmel Himmel mögen dich nicht faſſen; 
wie follte e8 denn dies Haus tun, das ich gebaut habe! Wende dic) 
aber zum Gebet deines Knecht3 und laß deine Augen offen ftehen über 
dies Haus Nacht und Tag. Wenn dein Volk Israel oder auch ein 
Fremder bier betet, jo wolleft vu ihn hören.“ 

Und Salomo opferte 22000 Ochſen und 120000 Schafe und 
machte ein Feſt vierzehn Tage lang und ließ dann das Volk gehen. 
Sie gingen heim fröhlich und gutes Muts über all dem Guten, das 
der Herr an David und an feinem Volke Israel getan hatte. 

3. Salomo war der reichfte unter allen Königen jeiner Zeit. 
Sein Volk genoß unter ihm die Wohltat des Friedend, daß Israel 
ficher wohnte unter feinem Weinftod und unter feinen Feigenbäumen, 
jolange er lebte. 


RO 


Salonıo wurde durch feine Weisheit und feinen Reichtum und 
durch feine Pracht jo berühmt, wie noch fein König gemejen war. 
Seine Schiffe gingen auf dem Roten Meere nah Ophir und brachten 
von dorther Gold, Silber, Edeljteine, Elfenbein und Sanvdelholz zurüd. 
Seine Sprüche find an Lehre jo reich, daß fie noch jeßt zum Unter: 
richt der Einfältigen ſowohl als zur Belehrung der Weiſeſten dienen. 
Könige von ferne her kamen nach Serufalem, ihn zu jehen und feine 
Weisheit zu hören, und brachten ihm Geſchenke. Als die Königin von 
Arabien feine Herrlichkeit gejehen und feine Weisheit gehört hatte, 
ſprach fie: „Sch hatte es nicht glauben wollen, was ich von dir ge- 
hört Hatte; aber nun babe ich es mit meinen Augen gejehen, und 
fiehe, es iſt mir nicht die Hälfte gejagt." 

4. Dennoch Eonnte auch ſolche große Weisheit den Salomo nicht 
vor der Sünde bewahren. Er hatte ausländiſche Weiber genommen, 
obwohl der Herr dies im Gejeße verboten hatte. Da er nun alt ward, 
neigten dieſe jein Herz ihren Göttern nad; er baute ihnen Altäre und 
diente neben dem Herrn den Götzen. Darum jprad der Herr zu ihm: 
„Beil du meinen Bund und meine Gebote nicht gehalten haft, jo will 
ih das Königreih von dir reißen; doch will ich einen Teil deinem 
Sohne geben um Davids, meines Knechts, und um Serufalems willen, 
das ich erwählet habe." — Salomo regierte Israel vierzig Jahre. 

Siehe, die Furcht des Herrn, das iſt Weisheit, und meiden das Böſe, 
das ilt Verſtand. Hiob 28, 28. 


43. Teilung des Reichs. 975 v. Chr. 
(1 Kön. 12. 13. 15. 16.) 


1. Nah dem Tode Salomos verjammelte fi) das ganze Israel 
gen Sihem, um einen neuen König zu wählen. Rehabeam, der 
Sohn Salomos, ftellte fi dabei ein. Das Volk ließ ihm melden: 
„Dein Vater hat unjer Joch zu ſchwer gemacht, jo made du nun den 
harten Dienft leichter; dann wollen wir dir untertänig jein.“ 

Nehabeam aber ſprach: „Hat euch mein Vater das Joch hart 
gemacht, jo will ich e3 noch härter machen. Mein Vater hat euch mit 
Peitſchen gezüchtigt, ich aber will euch mit Skorpionen züchtigen." Die 
Ssraeliten waren bald entſchloſſen. „Was geht ung das Haus Iſais 
an?“ hieß es, „Israel, heb dich zu deinen Hütten!" Zehn Stänme 
fielen von Rehabeam ab und wählten den Kriegsoberften Jerobeam 
zu ihrem König. 


SB) 


Als Nehabeam fie befriegen wollte, jandte Gott einen Propheten. 
Diefer ſprach zum Könige und zu allem Volk: „So jpricht der Herr: 
Ihr follt nicht wider eure Brüder, Die Kinder Israel, ftreiten; ein 
jeglicher Mann gehe wieder heim; denn jolches ijt von mir gejchehen.“ 
Und ein jeglicher ging alfo heim, wie der Herr gejagt hatte. 

So war alſo das Volt Israel getrennt in zwei Reiche: das 
Reich Zuda mit der Hauptſtadt Jeruſalem, wo Rehabeam regierte, 
und das Reich Israel mit der Hauptſtadt Sichem, an defjen Stelle 
bald Thirza und jpäter Samaria trat. 

2. Aber Serobeam blieb nicht bei dem Gott Jsraels, ſondern 
ſetzte goldene Kälber zum Anbeten, eines zu Bethel und eines zu 
Dan. Denn er dachte: „Das Königreich wird wieder zum Haufe 
Davids fallen, wenn das Volk hinaufgeht nad) Serufalem, um dort 
zu opfern." Obwohl ihn Gott warnte, Tehrte er fich nicht von ſeinem 
böfen Wege. Deshalb ließ ihm der Herr jagen: „Du haft dir andere 
Götter gemacht, darum will ich dein Haus ausrotten.” Das geſchah 
ichon unter jeinem Sohne, und dem nächiten Fürftenhaufe ging es 
nicht beffer. Darnach wurde der Kriegzoberite Omri König, welcher 
Samaria baute. Auf Omri folgte fein Sohn Ahab. 


Gerechtigkeit erhöhet ein Volk; aber die Sünde ift der Leute Verderben. 
Spr. 14, 34. 


+44, Der Brophet Elia. 
son.Ei. 18,197 20a) 


*], Der König Ahab übertraf an Abgötterei alle jeine Vor— 
gänger, und jein Weib Iſebel, die Tochter des Königs von Sivon, 
baute den Götzen von Sidon prächtige Tempel in Samaria und unterhielt 
vier Hundert und fünfzig Priefter des Sonnengottes B aalund vier hundert 
Priefter der Mondgöttin Aſchera (Aſtarte). Alle Sgraeliten, welche 
dem Herrn dienten, wurden verfolgt und die Propheten getötet. 

*9, Da trat der Prophet Elia vor den König umd jprad: „Sp 
wahr der Herr lebt, der Gott Israels, vor dem ich ftehe, es ſoll dieje 
Jahre weder Tau noch Regen fommen, ich jage es denn." Das ges 
ſchäh auch. Eine große Teurung kam über das Land. Elia aber 
verbarg fi) nad) dem Befehl Gottes am Bache Krith. Daſelbſt 
brachten die Raben ihm Brot und Fleifch, und er trank aus dem Bache. 

Als aber der Bach vertrodnete, jprach der Herr: „Gehe gen 
Zarpathz dafelbft habe ich einer Witwe geboten, daß fie dich verſorge.“ 
Als er mın an das Tor der Stadt fam, fiehe, da las eine Witwe 


IRB 


Holz auf. Der Prophet bat fie um ein wenig Waſſer. Indem fie aber 
hinging, rief er ihr nach: „Bringe mir auch einen Bilfen Brot mit.“ 
Die arme Frau erwiderte ihm: „So wahr der Herr lebt, ich habe nur 
noch eine Handvoll Mehls im Topf und ein wenig Ol im Krug, das will 
ich mir ımd meinen Sohne zurichten, daß wir eſſen und dann fterben.“ 
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Elia ſprach zu ihr: „Fürchte dich nicht, gehe hin und mache es. 
Doch am erſten mache mir ein kleines Gebackenes und bring es mir 
heraus, dir aber und deinem Sohne ſollſt du darnach auch machen. 
Denn, alſo ſpricht der Herr, der Gott Israels: Das Mehl im Topf 
ſoll nicht verzehrt werden, und dem Olkruge ſoll nichts mangeln, bis 
auf den Tag, da der Herr regnen laſſen wird auf Erden.“ 

Sie ging hin und tat es. Und Elia aß bei der armen Witwe 
und blieb bei ihr. Das Mehl im Topf verzehrte ſich nicht und dem 
Olkruge mangelte es nicht. 


Bibliſche Geſchichten. 6 


—— 


Darnach begab es ſich, daß der Sohn des Weibes krank ward 
und ſtarb. Da ſprach ſie zu Elia: „Du Mann Gottes biſt zu mir 
gekommen, daß meiner Miſſetat gedacht und mein Sohn getötet würde.“ 
Er aber nahm ihren Sohn von ihrem Schoße, ging hinauf auf den 
Söller, da er wohnte, und legte ihn auf ſein Bett. Dann ſtreckte er 
ſich uber dem Kinde dreimal und rief den Heren an: „Herr, mein 
Gott, laß die Seele diefes Kindes wieder zu ihm kommen.“ Der. 
Herr erhörte ihn, und das Kind ward wieder lebendig. Da ſprach das 
Weib: „Nun erfenme ich, daß du ein Mann Gottes biſt, und des Herrn 
Mort in deinem Munde ift Wahrheit.“ 

3. Nachdem der Himmel bald drei Jahre und ſechs Monate ver- 
ichloffen war, ſprach der Herr zu Elia: „Gehe hin und zeige dich Ahab, 
dab ich wieder regnen laſſe.“ Als Ahab ihn kommen ſah, rief er ihm 
entgegen: „Bilt du der Mann, der Israel verwirret?“ Elia antwortete: 
„Ich verwirre Israel nicht, ſondern du und deines Vaters Haus, damit, 
daß ihr des Herrn Gebote verlaſſet und den Götzen nachwandelt.“ 

Auf das Verlangen des Propheten verſammelte nun der König 
das ganze Israel und die Prieſter Baals und der Aſchera auf den 
Berg Karmel. | 

„Wie lange hinfet ihr auf beide Seiten?" vedete der Prophet das 
Rolf an. „Sit der Herr Gott, jo wandelt ihm nad; iſt's aber Baal, 
fo wandelt ihm nad." Aber das Volk antwortete ihm nichts. Da 
ſprach Elia: „Sch bin allein übergeblieben ein Prophet des Herin; aber 
der Propheten des Baal find vier hundert und fünfzig. Sp gebt ung zwei 
Ninder. Eines follen fie, und das andere will ich aufs Holz legen. 
Dann xufet ihr den Namen eures Gottes an, ih aber will den 
Namen des Herrn anrufen. Welcher Gott nun mit Feuer antworten 
wird, der fei Gott." Da ſprach das Volk: „Das it recht.“ 

Die Prieſter Baals ſchlachteten ihren Farren und legten ihn auf 
den Altar. Sie tanzten nach ihrer Weiſe um den Altar und riefen 
vom Morgen an bis an den Mittag: „Baal, erhöre ung!" Aber da 
war feine Stimme nod Antwort. Elia fpottete ihrer: „Rufet lauter, 
denn er ift ein Gott. Er finmt nach oder hat zu jchaffen, oder er iſt 
über Feld oder ſchläft vielleicht.“ Da tanzten ſie heftiger und ſchrieen 
aus allen Kräften; ſie ritzten ſich mit Meſſern, daß ihr Blut lief. Aber 
da war keine Stimme noch Antwort. 

Als nun die Zeit des Abendopfers kam, baute Elia aus zwölf 
Steinen einen Altar im Namen des Herrn. Um den Altar her aber 
ließ er eine Grube machen und auf das Holz und das Brandopfer 
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jo lange Waffer gießen, bis die Grube voll Wafjers war. Darauf 
betete er: „Herr, Gott Abrahams, Iſaaks und Jakobs, laß heute Fund 
werden, daß du Gott in Israel bift, und ich dein Knecht. Erhöre 
mich, Herr, erhöre mich, daß dies Vol wiſſe, daß du, Herr, Gott bit, 
daß du ihr Herz darnach bekehreſt!“ Da fiel das Feuer des Herrn 
herab und verzehrte das Opfer und ledte auch das Waſſer auf in der 
Grube. Da fiel alles Volk auf das Angeficht und rief: „Der Herr 
it Gott! Der Herr ift Gott!" Aber Elia hieß die Prieſter des Baal 
ergreifen und töten. 


re 































































































































































































































































































































































































































































































































































— Y = 
— — 
zn * 


LU 
TAN ha 









\ u 
\ 





—— 


— — 
pr 


















* 


SE Sg 
= — 


Dave 
FE 
. WEINKE.20. 





Hierauf betete Elia fiebenmal zu Gott um Regen und befahl 
jeinem Diener, nad) dem Meere binzufchauen, ob er feinen Negen 
fommen fehe. Und beim fiebenten Male ſprach dieſer: „sch jehe eine 
fleine Wolfe aufgehen aus dem Meere wie eines Mannes Hand." Da 
ließ Elia Ahab jagen: „Laß anjpannen, daß dich der Regen nicht 
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ereile.“ Und ehe man zuſah, ward der Himmel ſchwarz von Wolken 
und es kam ein großer Regen. 

4. Als die Königin Iſebel von Ahab erfuhr, was Elia getan 
hatte, trachtete fie ihm nach dem Leben. Darm floh er in die Wüſte 
eine Tagereife, fette fich unter einen Wacholder und ſprach: „Es it 
genug; jo nimm, Herr, meine Seele; ich bin nicht beſſer denn meine 
Näter!“ Und er legte ſich und fchlief. Aber der Engel rührte ihn an 
und ſprach: „Stehe auf und if; dem du hajt einen großen Weg vor 
div." Und fiehe, zu feinen Häupten war ein geröjtetes Brot und eine 
Kanne mit Walfer. Er ftand auf, aß und tranf und gung duch Kraft 
derfelben Speife vierzig Tage und vierzig Nächte bis an den Berg 
Sottes Horeb. Daſelbſt blieb er in einer Höhle über Naht. Da 
ſprach der Herr zu ihm: „Was machjt du hier, Elia?" Er ſprach: 
„Ich habe geeifert um den Herrn, den Gott Zebaoth. Denn die Kinder 
Israel haben deinen Bund verlaffen, deine Altäre zerbrochen, veine 
Propheten mit dem Schwert erwürgt, und ich bin allein übergeblieben, 
und fie ftehen darnach, daß fie mir das Leben nehmen.” Der Herr 
ſprach: „Tritt heraus auf den Berg!“ Und der Herr ging vorüber. 
Vor dem Herrn her ging ein ftarfer Sturmwind und darnach ein Erd— 
beben und darnach ein Feuer, aber in dem allem war der Herr nicht. 
Darnach kam ein ſtilles, ſanftes Sauſen; da verhüllte Elia ſein Antlitz 
mit ſeinem Mantel, und der Herr ſprach zu ihm: „Sehe wieder deines 
Meges, und falbe Elifa zum Propheten an deiner Statt. Sch habe 
laſſen überbleiben fieben taufend in Israel, die ihre Kniee nicht gebeugt 
haben vor Baal.“ 

Da ging Elia hin und berief Elifa zu jeinem Nachfolger. Über 
Ahab aber Fam bald darauf Gottes Gericht; in einer Schlacht wider 
die Syrer wurde er tödlich verwundet und ſtarb. 

5. Sein Sohn Ahasja wurde König an ſeiner Statt und tat 
auch, was dem Herrn übel gefiel. ALS er frank wurde, ſchickte er zu 
Baal-Sebub, dem Gott der Philifter, und ließ diejen fragen, ob er 
wieder gefund werden möge. Da begegnete Elia den Boten und 
ſprach zu ihmen: „Iſt denn fein Gott in Israel, daß ihr hingehet, zu 
fragen den Gott in Efron? Darum, jo jpricht der Herr: Ahasja Joll 
des Todes fterben !" 

Die Boten Fehrten um und fprachen zu dem Könige: „Es bes 
gegnete ung ein Mann, der hatte ein härenes Gewand an und jpradh: 
Saget dem Könige: Du ſollſt des Todes fterben.“ Ahasja aber ſprach: 
„Es ift Elia." Und er fandte einen Hauptmann mit fünfzig Mann, 
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ihn gefangen her zu führen. Der Hauptmann redete den Propheten 
an: „Du Mann Gottes, im Namen des Königs befehle ich dir, herab 
zu kommen." Elia antwortete: „Bin ich ein Mann Gottes, jo falle 
Feuer vom Himmel und freife dich und deine fünfzig." Und es gejchah 
aljo. Der König jandte einen andern Hauptmanı, und das Feuer 
vom Himmel fraß auch ihn und feine fünfzig. Da kam der dritte; 
der beugte jeine Kniee und ſprach: „Du Mann Gottes, laß meinte 
Seele und die Seelen diefer fünfzig etwas vor dir gelten." 

Da ging Elia mit ihm hinab zum Könige und jprach zu ihm: 
„Sp ſpricht der Herr: Darum, daß du haft Boten hinab gejandt und 
laffen fragen Baal-Sebub, den Gott zu Efron, als wäre fein Gott in 
Ssrael, des Wort man fragen könne, jo ſollſt du von deinem Bette nicht 
mehr aufkommen, jondern des Todes fterben." Alſo ſtarb Ahazja. 

Siche, des Herrn Auge ftehet auf die, fo ihn fürchten, die auf feine Güte 
hoffen, daß er ihre Seele errette vom Tode und ernähre fie in der Teurung. 
Bi. 33, 18, 19. 


*45. Eliſa. 
(2 Kön. 2, 4—6.) 


*], Als der Herr den Propheten Elia gen Himmel holen wollte, 
begleitete Elifa ihn zum Jordan; den teilte Elia mit feinem Mantel, 
und fie gingen troden hindurch. Da fie num weiter wanderten und 
miteinander redeten, Fam ein feuriger Wagen mit feurigen Roſſen und 
jchteden die beiden voneinander, und Elia fuhr aljo im Wetter gen 
Himmel. Auf Elifa aber kam, wie er begehrt hatte, der Geift und 
die Kraft Elias. 

Er ging gen Bethel, wo das goldene Kalb angebetet wurde. Dort 
verjpotteten ausgelaffene Knaben den Propheten und riefen ihm zu: 
„Kahlkopf, Kahlkopf, komm herauf!" Eliſa wandte fih um und fluchte 
ihnen im Namen des Herrn. Da kamen zwei Bären aus dem Walde 
und zerriffen zwei und vierzig Knaben. 

2. An einem Orte, wo eine Brophetenjchule war, Fam die Witwe 
eines Propheten zu ihm und ſprach: „Mein Mann ift gejtorben; 
jest kommt der Schuldherr und will mir meine beiden Söhne nehmen 
und fie zu Sklaven machen." Elia fragte fie: „Was haft du noch 
im Haufe?" Sie ſprach: „Deine Magd hat nichts als einen Krug 
mit DL.“ „So gehe hin," ſprach er, „und entlehne von allen deinen 
Nachbarinnen leere Gefäße, und derjelben nicht wenige. Alsdann ver> 


SCENE 


ichliege dich mit deinen Söhnen in dein Haus und gieß Ol aus Deinem 
Krug in diefe Gefäße, bis fie alle voll ſind.“ Sie tat alfo. Und 
da alle Gefäße voll waren, da ftand das DI. Und der Mann Gottes 
ſprach: „Verkaufe das DI und bezahle deinen Schuloheren; du aber 
und deine Söhne nähret euch von dem übrigen.“ 

3, Naeman, ein Feldhauptmann des Königs zu Syrien, war 
ausfäßig. Nun hatte die Gemahlin des Naeman eine iSraelitijche 
Sklavin, die als Gefangene in die Dienfte diefer Frau gefommen war. 
Das Mägdlein ſprach: „Ad, wenn mein Herr bei dem Propheten zu 
Samaria wäre, der würde ihm bald von feinem Ausſatz helfen.“ 
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Da zog Naeman mit Roſſen und Wagen und mit reichen Ge— 
ſchenken ins Land Israel und kam vor die Tür des Propheten. Aber 
Eliſa ließ ihm jagen: „Gehe hin und tauche dich fiebenmal in ven 
Jordan.“ Darüber erzürnte fih Naeman und jagte: „Ich meinte, er 









follte zu mir herauskommen und den Namen feines Gottes über mir 
anrufen und mit feiner Hand über die Stelle fahren und den Ausſatz 
alſo abtun. Sind nicht die Flüſſe in Damaskus beſſer als alle Waſſer 
in Israel?“ Seine Knechte aber redeten ihm zu: „Lieber Vater, wenn 
dich der Prophet etwas Großes geheißen hätte, ſo würdeſt du es getan 
haben. Wie ſollteſt du es nicht tun, ſo er dir ſagt: Waſche dich, ſo 
wirſt du rein!“ Da ſtieg er ab und tauchte ſich im Jordan ſiebenmal, 
und ſein Fleiſch ward rein wie das eines jungen Knaben. 

Nun kehrte er um, dem Propheten zu danken. Er ſprach: Ich 
weiß, daß fein Gott iſt in allen Landen, außer in Israel. So nimm 
nun diefen Segen (Geſchenke) von deinen Knechte." Elifa aber ſprach: 
„So wahr der Herr lebt, vor dem ich ftehe, ich nehme es nicht. Ziehe 
hin mit Frieden!" 

Als Naeman weggezogen war, jagte ihm Gehaft, der Diener Eliſas, 
nach und ſprach: „Mein Herr läßt dir jagen: Siehe, joeben find zu 
mir gefommen zwei arme Propheten; gib ihnen einen Zentner Silber 
und zwei Feierfleiver!" Naeman ſprach: „Nimm lieber zwei Zentner!“ 
Auch gab er ihm zwei ſchöne Kleider. 

Und als Gehaſi wieder vor ſeinen Herrn trat, ſprach Eliſa zu 
ihm: „Woher, Gehaſi?“ Gehaſi ſagte, er ſei nirgends geweſen. Aber 
der Prophet ſprach: „Habe ich es nicht im Geiſt geſehen, da der Mann 
von feinem Wagen dir entgegenkam? War das die Zeit, Silber und 
Kleider zu nehmen, Weinberge und Ölgärten zu kaufen? Aber der 
Ausſatz Naemans wird div anhangen dein Leben lang!" Da ging er 
von ihm hinaus, ausjägig wie Schnee. 

4. Sn einem Kriege, den der König von Israel gegen die Syrer 
führte, eröffnete Elifa dem Könige alles, was in dem Lager der Syrer 
geichah. Da ließ der König der Syrer die Stadt Dothan, in der 
fih der Prophet aufhielt, belagern, um den Mann Gottes zu fangen. 
Die Syrer famen bei Nacht und umgaben die Stadt. 

Als der Diener des Mannes Gottes früh aufitand, fiehe, da lag 
eine Macht um die Stadt mit Noffen und Wagen. Da rief der Diener 
aus: „O weh, mein Herr! was fangen wir jest an?" Eliſa ſprach: 
„Fürchte dich nicht; denn derer iſt mehr, die bei uns ſind, als derer, 
die bei ihnen find.“ Und er betete: „Herr, öffne ihm die Augen, dab 
er jehe!" Da öffnete der Herr dem Knaben Die Augen, daß er Jah. 
Siehe, da war der Berg voll feuriger Roſſe und Wagen um Elija ber. 

Und der Herr ſchlug die Syrer mit Blindheit, und Elija führte 
fie zum Könige nad) Samaria. Dort öffnete ihnen dev Herr auf das 


Gebet des Elifa die Augen wieder. Auf Eliſas Nat ſchlug der König 
die Feinde nicht, ſondern bewirtete fie und ſchickte fie heim, 

1. Vor einem grauen Haupt folft du aufftehen und die Alten ehren. 
3 Mof. 19, 32. 

2. Sehet zu umd hütet euch vor dem Geiz; denn niemand lebet davon, 
daß er viele Güter Hat. Luk. 12, 15. 


46, Der Brophet Zora, 
(Son. 1—4.) 


1. Ninive, die Hauptitadt des Königs von Aſſyrien, war eine 
veiche und prächtige Stadt, drei Tagereifen im Umfang. Dorthin jandte 
der Herr den Propheten Jona. Er fprach zu ihm: „Mache dich auf 
und gehe in die große Stadt Ninive, und predige darin; denn ihre 
Bosheit ift heraufgefommen vor mich." Aber Jona war ungehorjam 
und ging den entgegengejegten Weg aufs Meer. 

Da ließ der Herr einen Sturmwind fommen, daß man meinte, 
das Schiff würde zerbrechen. Die Schiffsleute fürchteten ſich und 
ichrieen ein jeglicher zu ſeinem Gott. Ihre Geräte aber warfen jie 
ins Meer, daß das Schiff leichter würde. Indes lag Jona unten im 
Schiff und ſchlief. Da ſprach der Schiffshere zu ihm: „Was Ichläfft 
du? Stehe auf und rufe deinen Gott an." 

Und einer ſprach zu dem andern: „Laßt uns loſen, daß wir er- 
fahren, um welches willen e8 uns fo übel gehe." Das %o3 traf Jona. 
Und er ſprach zu ihnen: „Werfet mich in das Meer, jo wird es jtill 
werden." Da beteten fie zu Gott und jprachen: „Laß uns nicht ver- 
derben um diefes Mannes Seele willen, und rechne uns nicht zu uns 
ichuldiges Blut!" Darauf warfen fie Jona ins Meer; da jtand das 
Meer ftill von jeinem Wüten. 

Und die Leute fircchteten den Herrn jehr und taten ihm Opfer 
und Gelübde. Der Herr aber jandte einen großen Fiſch, den Jona 
zu verschlingen. Und Sona war drei Tage und drei Nächte im Leibe 
des Fiſches und betete in feiner Angft zu dem Heren, und darnach 
jpie der Filch ihn aus ans Land. 

2. Set fprach der Herr zum andernmal zu Jona: „Sehe hin in 
die Stadt Ninive und predige, was ich dir ſage.“ Da ging Jona hin 
und rief in den Straßen aus: „ES find noch vierzig Tage, jo wird 
Ninive untergehen.“ 

Die Leute aber glaubten dem Worte des Propheten und fürchteten- 
fih. Sie fafteten und zogen Bußkleider an, der König legte jeinen 
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Purpur ab und ließ ausrufen: „Es ſollen Menjchen und Tiere falten, 
und man foll zu Gott rufen beftig, und jedermann ſoll fich befehren 
von feinem böſen Wege, ob Gott nicht das Unglück abwenden wolle.“ 
Wirklich verfhonte Gott auch der Stadt und ließ das Verderben nicht 
über ſie kommen. 
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Den Jona aber verdroß die göttliche Langmut ſo, daß er ſprach: 
„Ich wollte lieber tot ſein, denn leben.“ Er ging zur Stadt hinaus und 
machte ſich eine Hütte, daß er ſehe, was der Stadt widerfahren würde. 

3. Da ließ Gott in der Nacht einen Kürbis aufwachſen, der am 
Morgen mit ſeinen ſchönen Blättern eine angenehme Laube gebildet 
hatte. Jona freute ſich des Schattens. Aber am andern Morgen ließ 
der Herr einen Wurm kommen, der ſtach den Kürbis, und als die 
Sonne heiß ſchien, verdorrten ſeine Blätter. 
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Als nun die Sonne den Jona auf den Kopf ſtach, wünſchte er 
ſich abermals den Tod. Da ſprach Gott: „Meineſt du, daß du 
billig zürneſt?“ Jona ſprach: „Billig zürne ich bis an den Tod.“ 
Und der Herr ſprach: „Dich jammert des Kürbiſſes, den du nicht 
aufgezogen haſt, welcher in einer Nacht ward und in einer Nacht 
verdarb; und mich ſollte nicht jammern Ninives, dieſer großen Stadt, 
in welcher leben mehr denn hundert und zwanzig tauſend Menſchen, 
die noch nicht wiſſen, was rechts und links iſt, dazu auch ſo 
viele Tiere?“ | 


47, Die aſſyriſche Gefangenſchaft. 722 v. Chr. 
(2 Kön. 17. 18.) 


1. Unter den Königen, welche nach Ahab im Reiche Israel regierten, 
waren Sehu, der Iſebel töten ließ und Ahabs Familie ausrottete, 
und Serobeam II, zu deſſen Zeit der Prophet Jona lebte, die wich- 
tigften. Im ganzen regierten neunzehn Könige im Lande Israel. Biele 
wurden von ihren Nachfolgern ermordet. Ein Umſturz folgte dem 
andern. Die Syrer verwülteten und plünderten da3 Land. Das Volk 
ließ fich nicht warnen. Die Stimmen der Propheten wurden immer 
ernfter, immer drohender. Das Volk verſank immer tiefer in Abgötterei 
und Lafterhaftigfeit. Endlich kamen die Ajfyrer, ein mächtiges Kriegs— 
volf, und machten das Land unterwürfig und zinsbar. 

2. Hoſea, der lebte König in Israel, wollte fih mit Hilfe der 
Agypter wieder frei machen. Da fam Salmanaffer, der König von 
Aſſyrien, wie ein verheerendes Wetter über Israel und belagerte 
Samaria. drei Jahre. Die Aſſyrer eroberten und zerjtörten die Stadt 
und führten die zehn Stämme weg aus dem Lande der Verheißung 
nal) Armenien und in andere ferne Gegenden ihres weiten Reichs. 
Dies nennt man die aſſyriſche Gefangenſchaft. 

Nur ein Kleiner Teil des Volkes durfte zurücbleiben. Dagegen 
jandte der König von Aſſyrien Syrer, Mejopotamier und andere Heiden 
in das verödete Land, und ein Prieſter lehrte fie, wie fie den Herrn 
fürchten follten. Alfo endete das Neich der zehn Stämme. Aus der 
Vermiſchung der wenigen Zurücgebliebenen mit den eingemanderten 
Heiden entitand das Volk der Samariter. 

Gott vergilt dem Menschen, darnach er verdienet hat, und trifft einen. 
jeglichen nach feinem Tun. Hiob 34, 11. 
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48. Die lebten Könige in Juda. 
(2 Kön. 16. 18—24. 2 Chron. 29. 30. 33.) 


1. Auf dem Throne Davids in Jerufalen ſaßen nach der Teilung 
des Reichs zwanzig Könige, und das Neich Juda überlebte das König: 
veich der zehn Stämme um mehr als hundert Jahre. Aber auch unter 
den Nachkommen Davids waren mehr gottloje und abgöttijehe als 
fromme Könige, und Namen wie Sofaphat, Hiskia md Joſia 
glänzen in dieſer Geſchichte als feltene Lichter. 

2. Ahas errichtete dem Baal Atäre in den Straßen von Serufalen; 
die Tür zu dem Haufe des Herrn ließ ex zujchließen, daß der Tempel 
Sottes war wie ein ausgeftorbenes Haus, das feinen Herrn hat. 

3. Hisfia, des gottlofen Ahas frommer Sohn, tat die Türen 
am Haufe des Heren wieder auf, reinigte Jeruſalem von den Göben 
und ließ auch an das Volk der zehn Stämme eine Einladung zur Jüd- 
fehr zu dem Gott ihrer Väter und zur Mitfeier des Paſſah ergehen. 

In feine Regierungszeit fällt die Wegführung der zehn Stänme 
in die aſſyriſche Gefangenſchaft. Viele tauſend Israeliten, die ſich vor 
derfelben in das Land Juda flüchteten, verjtärkten fein Königreich. 

Sanherib, der König von Aſſyrien, jandte jeinen Feldherrn mit 
einem Heere, der nahm alle feiten Städte von Juda ein und belagerte 
Serufalen. Aber als er dem lebendigen Gott Hohn ſprach, zerriß 
Hiskia ſeine Kleider und betete zu dem Gott Israels. Da fuhr der 
Engel des Herrn aus und ſchlug im Lager der Aſſyrer in einer Nacht 
185 000 Mann; und fiehe, des Morgens lag alles voller Leichname. 
Da brach Sanherib auf und zog heim nach Ninive. 

Zu der Zeit ward Hiskia todkrank, und der Prophet Jeſaja Fam 
zu ihm und ſprach: „Beſtelle dein Haus, denn du wirſt ſterben.“ Mit 
Tränen betete Hiskia um Verlängerung ſeines Lebens. Da ſprach 
der Herr zu Jeſaja, als er eben wieder nach Haus ging: „Kehre um 
und fage Hisfia: So ſpricht der Herr: Ich habe dein Gebet erhört 
und deine Tränen gefehen; ich will noch fünfzehn Jahre zu deinen 
Leben hinzutun.“ Da verordnete Jeſaja ein Pflaſter von Feigen, 
das man auf fein Gefchwür legte. Und nach drei Tagen war 
der König gefund, ging in den Tempel und dankte Gott für jeine 
Genejung. 

4. Hiskias ausgearteter Sohn, Marajfe, zeritörte in einer mehr 
als fünfzigjährigen Negierung das ganze Werk feines frommen Vaters 
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und führte das Volk wieder zum Götzendienſt. Am Ende jeines Lebens 
wurde er gefangen nad) Babel gebradt. Da demütigte er ſich, und 
Gott erhörte ihn, daß er wieder in jein Königreich eingejegt wurde, 
worauf er den Götzendienſt in Jeruſalem abichaffte. 

5. Amon, der Sohn des Manafje, machte e3 noch Ärger als alle 
feine Vorgänger; doch trieb er es nicht lange, denn ſchon nach zwei Jahren 
folgte ihm Sofia als ein achtjähriger Knabe in der Negierung nad). 

Nun ſaß wieder ein Mann nach dem Herzen Gottes auf dem 
Throne Davids. Schon in jeinem zwanzigften Jahre reinigte er Jeru— 
falem und ganz Juda von den Götzen und ließ das Haus des Herrn 
wiederheritellen. 

Beim Ausräumen des Tempels fand der Hohepriefter Hilkia ein 
Buch, das feit Manaſſes Zeit verloren und vergejlen war; es war 
das Geſetzbuch, d. h. die Bücher Moſes. Man (a8 e3 dem Könige 
vor. Schreden und Staunen ergriff ihn über den Drohungen diejes 
Buchs, daß er jein Kleid zerriß. Aber Gott ließ ihm durch eine 
Prophetin jagen: „Darum, daß dein Herz fich erweicht hat über diejen 
Morten, die du gehöret haft, ſollſt du im Frieden in dein Grab gelegt 
werden, daß deine Augen das Unglück nicht jeden, das ic) über diejen 
Ort bringen will.“ 

Deito eifriger war nun Sofia, alle Ordnungen in Israel nach 
dem Gefetze Moſes wiederherzuſtellen. Ex verſammelte das Volk nach 
Jeruſalem, und alle Worte des Buchs wurden vorgeleſen. Darauf 
machte der König einen Bund vor dem Herrn mit allem Volk, daß ſie 
die Gebote des Herrn von ganzem Herzen halten wollten. 

Auch über die Grenzen Judas hinaus erſtreckte ſich ſein Eifer 
und ſeine Wirkſamkeit; denn er brach den Altar zu Bethel ab, ließ 
Gebeine aus den Grabſtätten holen und verbrannte fie auf dem Altar 
nach dem Wort des Herrn, das ein Mann Gottes wider den Altar 
ausgerufen hatte. 

6. As aber Sofia geftorben war, ging es ſchnell dem Ende zu. 
Drei feiner Söhne und einer feiner Enfel bejtiegen in furzer Zeit nach— 
einander den Föniglihen Thron in Jeruſalem. Aber alle vier wurden 
wieder abgejeßt, und an vielen Zeichen war es zu merfen, daß die 
Zeit der Gerichte herbei eile. 

Die Güte des Herrn ift, daß wir nicht gar aus find; feine Barmherzigkeit 
Hat noch fein Ende, jondern fie ift alle Morgen neu, und deine Treue iſt groß. 
Klagl. Serem. 3, 22. 23, 
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VI. Gefangenfchaft und Rückkehr. 


49. Die babyloniſche Gefangenſchaft. 588 v. Chr. 
(Ser. 25.18 f. 2 Kön. 24 f. 2 Chr. 36.) 


1. Die DVerkündiger und Ausleger diefer Zeichen waren Die 
Propheten, von deren Reden viele noch in der Bibel Itehen. Ihr 
Beruf war, die Erkenntnis Gottes unter dem Volke zu verbreiten und 
dem Verderben, welches gar oft von den Königen und Prieſtern ſelbſt 
ausging, zu ſteuern. 

Sott erweckte ſolche in dem Reiche der zehn Stämme ebenſowohl 
als in Juda und Jeruſalem, aus den Niedrigſten im Volk wie aus 
den höchſten Ständen. Jeſaja und Zephanja waren von könig⸗ 
lichem Geblüte, Jeremia und Ezechiel aus den Prieſtern. Elia, 
Eliſa, Jona, Micha waren einfache Bürger, Amos ein armer Kuhhirt. 

Jeremia verkündigte die Zerſtörung Jeruſalems als ein Gericht, 
das durch Buße abgewendet werden könne. Nachdem er aber drei 
und zwanzig Jahre lang vergeblich Buße gepredigt hatte, wurde ihm 
eröffnet, daß nunmehr die Strafe unabwendbar ſei, zugleich aber auch, 
daß nach ſiebzig Jahren das Volk aus der Verbannung wiederkehren 
werde. Einmal ſprach er: „Sch ſah den Töpfer auf feiner Scheibe 
arbeiten, und der Topf, den er machte, mißriet ihm unter den Händen; 
da ballte er ihn und machte einen andern daraus: — kann ich nicht 
auch alfo mit euch umgehen, ihr vom Haufe Israel? ſpricht der Herr! 
Siehe, wie der Ton ift in des Töpfer Hand, aljo jeid auch ihr 
vom Haufe Israel in meiner Hand.“ 

Ein andermal kaufte er einen jehönen Krug beim Töpfer, und 
vor den lteften des Volks und den angejeheniten Prieftern warf er 
den Krug auf die Erde in Scherben mit den Worten: „So ſpricht 
der Herr der Heerſcharen: Ebenſo, wie man eines Töpfers Gefäß 
zerbricht, das nicht mag wieder ganz werden, ſo will ich dieſes Volk 
und dieſe Stadt zerbrechen, und die Häuſer und Paläſte zu Jeruſalem 
ſollen zerſtört werden, darum, weil auf ihren Dächern den Götzen ge— 
opfert worden iſt.“ | 

9. Die Juden mußten nun erfahren, daß von allem, was Die 
Propheten gemeisfagt hatten, nicht eines ausblieb. Die Chaldäer er- 


Bee SAY We 


ſchienen, das wildfremde, grauſame Kriegsvolf, und unter ihren zerjtören- 
den Händen wurde die herrliche Stadt Jerufalem zu einem Steinhaufen. 

Zuerft machte Nebufadnezar, der König der Chaldäer, ven 
König Jojakim zinsbar; dann führte er deſſen Sohn und Nachfolger 
Spjahin und zehn taufend Krieger und angejehene Männer, auch alle 
Schmiede und Zimmerleute nach Babylonien. Dem Lande aber gab 
er Zedekia zum Könige, und jo dauerte das jüdiſche Reich noch ein 
Sahrzehnt fort. 

Zedefia fuhte Schuß und Hilfe gegen Nebukadnezar bei den 
Agyptern. Da kam das Heer der Chaldäer wie ein verheerender 
Strom über das Land. Zwei Jahre lang verteidigten die Juden ihre 
Stadt. Während der Belagerung jtieg der Hunger jo, daß Mütter ihre 
eigenen Kinder fchlachteten und aßen. Zuleßt drangen die Feinde in die 
Stadt. Zedekia fiel auf der Flucht in die Hände des Feindes, und nun 
wurde an ihm erfüllt, was Ezechiel geweisjagt hatte: er werde nad) 
Babel kommen und dafelbft fterben; aber das Land werde er nicht ſehen. 

Die Chaldäer ftachen ihm die Augen aus; das lebte, was er 
vorher noch fehen mußte, war die Hinrichtung jeiner Söhne; dann 
wurde er nach Babel geführt. Jeruſalem aber und der Tempel wurden 
geplündert, geichleift, alles verbrannt, und die koſtbaren Gefälle des 
Sotteshaufes gezählt und in den Bel3-Tempel nach Babel gebracht. 
Mo die Bundeslade hingefonmen ift, hat fein Menjch erfahren. Das 
Volk aber wurde, bis auf wenige angejehene Männer, zu denen Nebu— 
fadnezar ein gutes Zutrauen hatte, und eine Anzahl armer Leute, 
denen man weder Böfes noch Gutes zutraute, in verſchiedene Gegenden 
des babylonifchen Reichs verjegt und jo wie Spreu vom Winde zer 
jtreut, wie e8 die Propheten gejagt hatten. 

Der Angefehenfte unter diefen Zurückgebliebenen war der redliche 
Sedalja, melden der König von Babel zum Landvogt über Juda 
ſetzte. Aber die Juden erjchlugen den edeln Mann. Auch der Prophet 
Seremia erhielt vom König die Erlaubnis, im Lande zu bleiben, und 
jang jeßt unter den Trümmern Serujalens feine Klageliever. 

Sch habe dich einen Heinen Augenblick verlaffen; aber mit eiwiger Gnade 
will ich mich dein erbarmen, fpricht der Herr, dein Erlöfer. Jeſ. 54,7. 8. 


50. Daniel. 
(Dan. 1. 2. 3. 6.) 
1. Die Gefangenschaft darf man fich nicht jo vorftellen, als wenn 
die Juden der Willkür ihrer Sieger preisgegeben und ihre Xeibeigenen 
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oder Sklaven gewefen wären. Sie hatten zwar fein Vaterland und 
feinen Tempel mehr, und manche verloren die Freiheit, andere aber 
fonnten zu den höchiten Würden gelangen. 

Nebufadnezar ließ jelbft jüdiſche Jünglinge erziehen und in Wiſſen— 
ſchaften unterrichten. Unter diefen waren Daniel, Sadrach, Meſach, 
Abed-Nego, welchen Nebukadnezar nachher die wichtigften Amter über- 
trug. Sie konnten ihren Landsleuten nützen und zugleich das Licht 
der göttlichen Erfenntnis unter den Heiden verbreiten. Aber fie gingen 
durch manchen harten Kampf. 

Sie hielten e8 für Sünde, von den Speifen, die fie von Nebu— 
fadnezars Tiſch erhielten, zu effen, und baten deswegen ihren Aufjeher, 
lieber nur Gemüfe effen Und ftatt des Weins nur Waller trinken zu 
dürfen. Dies jegnete ihnen Gott jo, daß fie gefünder und jtärker 
wurden als die andern. Und als die Zeit kam, daß fie dem Könige 
vorgeftellt wurden, war feiner, der ihnen an Weisheit und an Kennt- 
niffen gleich gefommen wäre. Sp traten fie denn in die Zahl der 
königlichen Diener ein. 

2. Aus der großen Siegesbeute, die Nebufadnezar aus allen Ländern 
zufammengebracht hatte, ließ er ein goldenes Bild machen, jechzig 
Ellen hoch. Zur Einweihung desjelben waren alle feine Gewaltigen 
verfammelt. Ein Herold rief aus: „Das laßt euch gejagt fein, ihr 
Völker, Leute und Zungen! Wenn ihr hören werdet den Schall der 
Poſaunen, Trompeten, Pauken, Harfen, Pſalter und allerlei Saitenſpiel, 
ſo ſollt ihr niederfallen und das goldene Bild anbeten, das der König 
Nebukadnezar hat ſetzen laſſen. Wer aber nicht niederfällt, der ſoll 
alsbald in den glühenden Ofen geworfen werden.“ 

Kaum war die Einweihung vorüber, als Sadrach, Meſach und 
Abed⸗Nego, die ihres Amts halber bei der Einweihung hatten gegen— 
wärtig fein müffen, bei dem Könige verklagt wurden, daß fie allein, 
al3 alles auf dem Angeficht gelegen, ftehen geblieben ſeien. Nebu- 
fadnezar ließ fie vor fich fommen und ſprach: „Wie? wollt ihr meinen 
Gott nicht ehren? Laßt jehen, wer der Gott ſei, der euch aus meiner 
Hand erretten ann!" Da ſprachen fie: „Siehe, unjer Gott, den wir 
ehren, kann uns wohl aus dem glühenden Ofen, dazu auch von 
deiner Hand erretten; und wenn er es nicht tum will, jo jollit du 
dennoch wiſſen, daß wir das goldene Bild, das du haft machen laſſen, 
nicht anbeten.“ 

Da ward Nebufadnezar ungebärdig vor Zorn und befahl, man 
follte den Dfen fiebenmal heißer machen denn jonft. Alſo wurden 
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diefe Männer in ihren Mänteln, Schuhen, Hüten und andern Kleidern 
gebunden in den glühenden Dfen geworfen. Das Feuer ſchürte man 
fo jehr, daß die Männer, die fie verbrennen jollten, verdarben von des 
Feuers Flammen; aber die drei Männer fielen hinab in den Dfen, 
wie fie gebunden waren. — Da entjeßte ſich der König und jprach zu 
feinen Näten: „Haben wir nicht drei Männer in den Ofen werfen 
laſſen? Sehe ich doch vier Männer im Feuer gehen, los und unver— 
fehrt, und der vierte ift gleich, als wäre er ein Sohn ver Götter!“ 

Und Nebufadnezar trat vor das Loch des glühenden Ofens und 
ſprach: „Sadrach, Meſach und Abed-Nego, ihr Knechte Gottes Des 
Höchften, kommt heraus!" Da gingen fie heraus, und ihr Haar war 
nicht verjengt, und man Eonnte feinen Brand an ihnen riechen. Der 
König aber ſprach: „Gelobet jei Gott, der jeinen Engel gejandt und 
feine Knechte errettet hat, die ihm vertraut haben!“ In jein ganzes 
Reich ließ er den Befehl ausgehen: „Wer den Gott Sadrachs, Meſachs 
und Abed-Negos läſtert, der ſoll umkommen!“ Und er gab dieſen drei 
Männern große Gewalt in jeinem Reich. 

3. Hielt Nebukadnezar den weifen Daniel in hohen Ehren, jo 
ehrte ihn jein Nachfolger Belſazer noch mehr; am höchſten aber ftellte 
ihn Darius aus Medien, der ihn über das ganze Königreich zu Jeßen 
gedachte. Dieſes Glück des Daniel aber erregte den Neid der Großen 
fo, daß fie ihn zu ftürzen fuchten. Doch war es nicht möglich, etwas 
gegen ihm aufzubringen, außer wegen feines Gottesdienites. 

Seine Feinde wuhten es nun bei dent Könige dahin zu bringen, 
daß er ein Gebot ausgehen ließ: wer innerhalb dreißig Tagen an irgend 
einen Gott oder Menjchen eine Bitte richte außer an ven König, der 
folle den Löwen vorgeworfen werden. Daniel fuhr fort, täglic) dreimal, 
wie er gewohnt war, unter dem offenen Fenfter zu jeinen Gott zu 
beten. Seine Feinde verfäumten nicht, dies dem Könige anzuzeigen. 
Der hätte ihm gern verfchont. Aber jene Männer brachten ihn dahin, 
daß er Daniel wirklich in den Löwengraben werfen ließ. „Dein Gott,“ 
iprach der König zu ihm, „dem du ohne Unterlaß dieneft, der helfe 
dir!" Die Tür zu dem Graben verfiegelte der König mit jeinem 
eigenen Ringe; er aß nicht und jchlief nicht. 

Des Morgens früh ging er eilends zum Graben und rief: „Daniel, 
du Knecht des lebendigen Gottes, hat dich auch dein Gott von den 
Löwen erretten mögen?“ Daniel ſprach: „Mein Gott hat jeinen Engel 
gefandt, der hat den Löwen den Nachen zugejchloffen, dab fie mir Fein 
Leid getan haben." Da ward der König jehr froh, und ließ ben 
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Daniel aus dem Graben ziehen, die Männer aber, die ihn verklagt 
hatten, in denjelben hineinmwerfen. Und ehe fie nur auf den Boden 
binabfamen, wurden fie von den Löwen zerrilien. 

Und Darius ließ ausfchreiben: „Pan ſoll in meinem ganzen 
Königreih den Gott Daniel3 fürchten; denn er ift ein Exlöfer und 
Kothelfer und tut Zeichen, beides im Himmel und auf Erden.“ 

Mie wird ein Süngling feinen Weg unfträflih gehen? Wenn er fi 
halt nach deinen Worten. Pſ. 119, 9. 


51. Jeruſalem wird wieder aufgebaut. 536 v. Chr. 
(Esra 1. 3.6. Neh. 1.2.5. Eſth. Hagg. Sad. Mal.) 

1. Siebzig Jahre nah der Wegführung Judas war Kores, 
ein perjiiher Fürjt, König über Aſſyrien, Medien und Babylonien ge- 
worden. Gleich im erjten Jahre feiner Negierung ließ er allen Ssraeliten, 
die in jeinem Reiche wohnten, befannt machen, daß fie in ihr Vaterland 
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zurückkehren und ihre Stadt und den Tempel wieder aufbauen dürften. 
„Der Herr, der Gott des Himmels," hieß es in dem Erlaß, „hat miv 
befohlen, ihm ein Haus zu bauen in Jeruſalem. Wer mm unter euch 
feines Volfes ift, mit dem fei fein Gott, und er ziehe hin." Auch ließ 
er den Ssraeliten fünf taufend vier Hundert Stüd goldene Gefäße, Die 
aus dem Tempel nad) Babylon gebracht worden waren, wieder zuitellen. 
er nun Serufalem nicht vergeffen hatte, der ſchickte fich zur Heimreiſe 
an. Aber die meiften Ssraeliten waren in Aſſyrien und Babylon anfällig 
und reich geworden. Nur zwei und vierzig taufend Hausväter, meift aus dem 
Stamme Juda und aus den Leviten, waren es, welche unter dem Hohenpriefter 
Sofua und unter Serubabel, einem Nachkommen Davids, Die Trümmer 
von Serufalem auffuchten. Ihr erſtes Gejchäft war, den Altar des Herrn 
wieder zu bauen und den Grumd zum Haufe des Herenzu legen. Da ftanden 
die Priefter mit Trompeten, zu loben den Herrn. ber viele der alten Zeute, 
die das vorige Haus gefehen hatten, weinten laut, da fie den geringen 
Anfang des neuen jahen, jo daß man das Wehklagen der Alten und 
die Freudengefänge der Jungen in der Menge nicht unterjcheiden konnte. 
9, Die Samariter, die auch mit bauen wollten, aber von den Juden 
nieht angenommen wurden, verleumdeten diejelben beim Könige und 
verhinderten die Fortſetzung des Baus bis in Die Zeit des Perſers 
Darius hinein. Aber die Propheten Haggai und Sacharja ſprachen 
ihnen Mut ein, daß fie das Werf wieder aufnahmen und, da ihnen 
der König Darius die Erlaubnis dazu erteilte, nicht ruhten, bis der 
Tempel fertig daftand. Dies geſchah im jechiten Jahr des Königs Darius. 
3. Acht und fünfzig Jahre fpäter entließ Arthahjajtha ven Schrift- 
gelehrten Esra aus Perfien in die Heimat, welcher auch alle noch 
übrigen Gefäße des Tempels aus Babel mitbrachte und den Gottes— 
dienſt, das Prieftertum und die ganze bürgerliche Ordnung nach der 
Weiſe der Voreltern wieder einrichtete. Sodann ſchickte er den Ne— 
hemia, der fein Mundſchenk war, auf feine Bitte als Landpfleger 
nach Serufalem, um die zerfallenen Mauern Jeruſalems wieder auf- 
zurichten. Denn die Zurücgefehrten hatten wohl den Tempel und 
Häufer gebaut, aber die Stadt glich noch einem offenen Flecken. 
Dabei wurden die Juden von den Nachbarvölfern, befonders den 
Samaritern, fogar mit den Waffen angegriffen, jo daß während des 
Baues die Hälfte der Mannſchaft unter Waffen ftand, und auch die 
Bauenden felbft neben der Schaufel und der Kelle das Schwert trugen. 
4. Überhaupt waren die perfiichen Könige den Juden geneigt. 
Der ftolgefte aller Könige, der troßige Kerres, nahm ſogar ein jüdiſches 


Mägpdlein, Efther, zur Gemahlin und tat den Juden im perfiichen 
Reich viel Gutes durch fie. Und als Mardochai, ihr Better, eine 
Verſchwörung gegen das Leben des Kerres entdecdte und der Königin 
anjagte, wurde zwar anfangs nur jein Name in die Chronik einge— 
jehrieben; aber nach etlichen Sahren wurde dieſer Jude zum eriten 
me des perſiſchen Reiches erhoben. 

Nehemia nahm, folange er als perſiſcher Lanppfleger in 
reden war, feine Einfünfte von feinem Amte, und bewirtete nod) 
überdies täglich Hundert und fünfzig Gäfte an feiner Tafel. Er lieh und 
half aus jeinem Eigenen, wo er konnte, und redete niemand darum 
an, daß er ihm etwas jchuldig jei. Keiner Arbeit oder Bejchwerlichkeit 
entzog er fih. An den Mauern Serufalems mußten feine Diener mit 
arbeiten und helfen wie jeder andere. Durch ſein Beiſpiel brachte er 
e3 bei den Älteften des Volf3 und den Neichen dahin, daß fie den 
Armen, die ihnen etwas ſchuldig waren, die verpfändeten Güter ohne 
Löfegeld zurüdgaben und die Schuld erließen. 

Solder Männer bedurfte das tsraelitiiche Volk zu jeiner einſt— 
weiligen Wiederherftellung. Aber von dem rechten Wieder- 
heriteller redete der Herr duch den Propheten Maleachi: „Siebe, 
ich will meinen Engel jenden, der vor mir her den Weg bereiten joll. 
Und bald wird fommen zu feinem Tempel der Herr, den thr 
ſucht; und der Engel des Bundes, des ihr yesedrch liebe, 
er fommt! ſpricht der Herr Zebaoth. — 


Anhang. 52. Hiob. 


Nun noch eine Geſchichte von einem frommen Manne, der kein 
Israelit war. 

1. Es war ein Mann im Lande Uz, der hieß Hiob. Derſelbe 
war gottesfürchtig und mied das Böſe, und hatte ſieben Söhne und 
drei Töchter, und jeines Viehes waren 7000 Schafe, 3000 Kamele, 
500 Soc Rinder und 500 Gjelinnen. Er war herrlicher denn alle, 
die gegen Morgen wohnten. Seine Söhne machten ein Mahl, ein 
jeder an jeinem Geburtstag. Sie luden auch ihre Schweitern ein, mit 
ihnen zu ejjen und zu frinfen. Wenn ein folder Tag um war, machte 
ih Hiob früh auf und opferte Brandopfer; denn er gedachte: Meine 
Söhne möchten geſündigt haben. 

2. Eines Tages aber, da feine Söhne und Töchter aßen umd 
tranfen, fam ein Bote zu Hiob und ſprach: „Die Araber find herein— 
gefallen, haben die Rinder und Efelinnen genommen, und ich bin et 
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entronnen, daß ich dir's anſagte.“ Da er noch redete, Fam ein anderer 
Bote und ſprach: „Das Feuer Gottes fiel vom Himmel und ver- 
brannte die Schafe und die Knaben, und ich bin allein entronnen, 
daß ich dir's anſagte.“ Da er noch redete, fam ein dritter und ſprach: 
„Die Chaldäer nahmen; die Kamele und jchlugen die Knaben mit ber 
Schärfe des Schwerts, und ich bin allein entronnen, daß ich dir's an— 
ſagte.“ Noch einer kam umd ſprach: „Deine Söhne und Töchter aßen 
beifammen; fiehe, da Fam ein großer Wind und ftieß auf das Haus 
und warf es auf die Zünglinge, daß fie jtarben.“ 
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Da ſtand Hiob auf und zerriß ſein Kleid, warf ſich nieder und 
betete an: „Der Herr hat's gegeben, der Herr hat’3 ge- 
nommen; der Name des Herrn jei gelobt!" 

Nun aber fuhr der Satan aus und ſchlug Htob mit böjen Schwären 
von der Fußjohle bis zum Scheitel. Und Hiob nahm einen Scherben, 
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jchabte fih damit und jaß in der Aſche. Sein Weib ſagte: „Hältſt 
du noch feſt an deiner Frömmigkeit? Ja, ſage Gott ab und ſtirb!“ 
Er aber ſprach: „Haben wir Gutes empfangen von Gott, und 
jollten das Böſe niht au annehmen?" In dieſem allem ver- 
fündigte ſich Hiob nicht mit feinen Lippen. 

3. Da famen feine drei Freunde, Eliphas, Bildad und Zophar, 
um ihn zu tröften. Und da fie ihre Augen aufhoben von ferne, 
kannten fie ihn nicht und weineten. Sie faßen mit ihm auf der Erde 
fieben Tage und fieben Nächte und redeten nichts mit ihm; denn fie 
jahen, daß der Schmerz fehr groß war. 

Darnach, als er wünſchte, lieber nicht geboren zu jein, fingen ſie 
an mit ihm zu reden und verfuchten zu erklären, warum alles jo ge— 
fommen jei; fie trafen es aber nicht. Doch als Gott felbft mit Hiob 
vedete, bekannte er feinen Unverftand und tat Buße. 

Und der Herr ſah Hiob an und fegnete ihn mehr denn vorhin, 
daß er friegte 14000 Schafe, 6000 Kamele, 1000 Joch Rinder und 
1000 Gjelinnen. Dazu befam er fieben Söhne und drei Töchter und 
(ebte noch hundert und vierzig Jahre, daß er Kindesfinver jah bis in 
das vierte Glied, und ftarb alt und lebensfatt. 

Unjere Trübfal, die zeitlich und leicht ift, fehaffet eine eiwige und über 
alle Maßen wichtige Herrlichkeit ung, die wir nicht fehen auf das ©ichtbare, 
jondern auf das Unfichtbare. 2 Kor. 4, 17.18. 


Don Maleachi bis auf Johannes den Täufer. 
(Daniel. 1 Makk. Joſephus.) 


1. Etwa 200 Sahre dauerte die Herrichaft der perſiſchen Könige. 
Dann wurde fie gejtürzt Durch den griechiſch en Eroberer, Alexander 
den Großen, der dem Perſerreich faſt im Fluge ein Ende machte. 
Nach ſeinem Tode eroberte Ptolemäus, einer ſeiner Generale, welcher 
König in Agypten geworden war, das jüdiſche Land und führte viele 
taujend Juden gefangen nad) Agypten. Sein Sohn erzeigte den Juden 
große Gunſt und veranſtaltete mit großen Koſten eine UÜberſetzung 
ihrer heiligen Schriften in die griechtiche Sprache. 

2. Nachdem die Juden über Hundert Jahre unter den Königen von 
Agypten gejtanden waren, famen fie unter die Gewalt des Antiochus, 
des Königs von Syrien. Sein Sohn verleitete durch Loden und 
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Schrecken viele taufend Juden zum Abfall und Gößendienft. Diele 
aber ließen fich lieber zu Tode martern, daß fie zur Auferjtehung im 
beſſern Leben gelangen möchten. 

3. Ein preiswürdiges Heldengefchlecht tat fich hervor, die Makka— 
bäer. Es waren fünf Söhne eines eifrigen Priefters Mattathias; Die 
machten das Land frei von aller fremden Herrſchaft. Aber unab- 
hängig Eonnten fie nicht bleiben, fondern mußten ein Bündnis mit den 
Römern fuchen, die fi) dann bei guter Gelegenheit das Land zinsbar 
machten und dem jüdischen Lande Landpfleger jeßten. 

Später regierte ein König, Herodes, ein Edomiter, das Land 
unter römiſcher Oberhoheit. Er war ein Mann von großem Verſtand, 
Tapferkeit, Entfchloffenheit, aber ein blutdürftiger Tyrann. Seine 
Schmeichler nannten ihn den Wiederheriteller des Thrones Davids. 
Aber die Gläubigen empfanden es mit Schmerz, daß ein Ausländer 
über fie herrſche, und warteten mit ſehnſuchtsvollem Verlangen auf 
den Helden, welchem die Völker anhangen würden, wie der Stamm: 
vater Jakob geweisjagt hatte. 

Seit Maleachi war auch Fein Prophet mehr erſchienen, um die 
armen Gemüter mit göttlichem Trofte neu aufzurichten. Defto jehn- 
licher warteten fie auf den Verheißenen, ven Sohn Davids, den Ge— 
falbten des Hern, der den Thron Davids wieder aufrichten und Die 
Römer aus dem Lande ftoßen follte. Aber fie mußten e3 anders 
(ernen! Hatte doch ſchon der Herr duch den Mund des Propheten 
Sefaja gefprochen: „Meine Gedanken find nit eure Ge— 
danken, und eure Wege ſind nicht meine Wege; ſondern 
ſo viel der Himmel höher iſt denn die Erde, ſo ſind auch 
meine Wege höher denn eure Wege, und meine Gedanken 
denn eure Gedanken.“ 

Siehe, ich will meinen Engel ſenden, der vor mir her den Weg bereiten 
ſoll. Und bald wird kommen zu ſeinem Tempel der Herr, den ihr ſucht; und 
der Engel des Bundes, des ihr begehret, ſiehe, er kommt! ſpricht der Herr 
Zebaoth. Mal. 3,1. 


Geſchichten aus dem Denen Teſtamenk. 


I. Rindheit Jeſu. 


*1. Gabriel zu Zacharias und zu Maria gejandt. 
(uf. 1.) 


1. Pur Zeit des Herodes, des Königs über Judäa, lebte auf 
dem jüdiſchen Gebirge eine fromme Priefterfamilie, Zaharias und 
Glijabeth. Sie waren wohl betagt und kinderlos. 

Als nun an Zacharias die Neihe des Priefteramt3 Fam, ging er 
nach Serufalem, um dort im Tempel Gott zu dienen. Während ex 
das Nauchopfer darbrachte, ftand das Volk draußen im Borhofe und 
betete. Da erichien ihm der Engel des Herrn und verkündigte ihm, 
daß er einen Sohn befommen werde, den er Johanıes heißen jolle. 
Der werde viele Kinder Israel zu dem Herrn befehren und vor dem 
Meſſias hergeben in Geilt und Kraft des Elia. 

Zacharias wollte diefe wunderfame Verkündigung nicht recht glauben 
und verlangte ein Zeichen zur Beltätigung. Der Engel antwortete 
ihm: „Sch bin Gabriel, der vor Gott ftehet, und bin gejandt, mit 
dir zu reden. Und fiehe, du wirft ſtumm jein bis an den Tag, da das 
gejchtehet, was ich gejagt habe, weil du meinen Worten nicht geglaubt 
haft." — Sp geſchah es auch. Bon dem Augenblide an konnte Zacharias 
fein Wort mehr reden. Und als er herausfam in den Vorhof zu den 
Bol, war er nicht imftande, den Segen über dasjelbe zu fprechen. 

2. Sechs Monate nachher Fam der nämliche Engel zu einer Jung— 
frau mit Namen Maria, die in Nazareth wohnte. Er grüßte fie 
aljo: „Gegrüßet feift du, Holdfelige! Der Herr ift mit dir, du Be— 
gnadigte unter den Weibern!" 
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Die arme, demütige Marta erjchrak über jolche Anrede; aber der 
Engel fuhr fort: „Fichte dich nicht, Maria; du haft Gnade bei Gott 
gefunden. Siehe, du wirft einen Sohn gebären, des Namen 
jollft du Jefus heißen. Der wird groß und ein Sohn des 
Höchften genannt werden, und Gott der Herr wird ihm den 
Thron jeines Vaters David geben, und er wird ein König 
jein über das Haus Jakob ewiglid." ' 
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Als nun Maria fragte, wie denn das zugehen folle, antwortete 
Gabriel: „Der heilige Geift wird über dich fommen, und die Kraft 
des Höchjten wird dich überfchatten; darum aucd das Heilige, das von 
dir geboren wird, wird Gottes Sohn genannt werden. Denn bei 
Gott ift fein Ding unmöglid." Maria nahm demütig die 
gnädige Verheißung des Herrn an, und der Engel jchied von ihr. 

Gleich darauf machte Maria einen Bejuch bei Elifabeth, der Frau 
de3 Zacharias. Bet der eriten Begrüßung wurde dieje des heiligen Geiftes 
voll und nannte Maria die Mutter ihres Herrn. Maria aber jprach: 
„Deine Seele erhebt den Herrn, und mein Geiſt freuet ſich Gottes, 
meines Heilandes. Denn er hat die Nievrigfeit jeiner Magd angejehen. 


Siehe, von nun an werden mich jelig preifen alle Kindesfinder. Denn 
er bat große Dinge an mir getan, der da mächtig it, und deſſen 
Name heilig it.“ 

3. Nach drei Monaten kehrte Maria wieder heim nach Nazareth. 
Elifabeth aber gebar einen Sohn, wie dem Zacharias duch den Engel 
verheißen war. Acht Tage nach der Geburt jollte das Kind bejchnitten 
und ihm ein Name gegeben werden. Die Freunde wollten ihn Zacharias 
nennen, die Mutter dagegen Sohannes. Als man nun den Vater fragte, 
der immer noch ftumm war, forderte er eine Schreibtafel. Er jehrieb alſo: 
„Sohannes heißt er." Von da an fonnte er wieder reden, und wer 
von diefer wunderbaren Gejchichte hörte, war darüber eritaunt. „Was, 
meineft du, will aus dem Kindlein werden?" fragten fich die Leute. 

Zacharias aber ward voll des heiligen Geiſtes. Er weisjagte und 
ſprach: „Gelobet jei der Herr, der Gott Israels; denn er hat befucht 
und erlöfet fein Volk, wie er vorzeiten geredet hat durch den Mund 
jeiner heiligen Propheten, und hat gedacht an feinen heiligen Bund 
und an den Eid, den er gejchworen hat unjerem Vater Abraham. 
Und du, Kindlein, wirſt ein Prophet des Höchiten heißen; du wirft 
vor dem Herrn hergeben, daß du jeinen Weg bereiteft und Erkenntnis 
des Heils gebeft feinem Wolfe, welches bejteht in der Vergebung der 
Sünden!" 

Sohannes aber wuchs und ward ſtark im Geifte und hielt. fich 
in der ftillen Einſamkeit der Wüfte auf, bis daß er jollte hervortreten 
vor das Volt Israel. 

Das ift ein köſtlich Ding, dem Herrn danken und Lobfingen deinem 
Namen, du Höchiter, des Morgens deine Gnade und des Nachts deine Wahr: 
heit verfündigen. Pſ. 92, 2. 3. 


*2. Die Geburt Fein. Darſtellung im Tempel. 
(Luk. 2. Matth. 1.) 


1. Zu der Zeit ließ der römische Kaiſer Auguftus alle jeine 
Untertanen nad ihrem Gefchlecht, Alter und Vermögen aufjchreiben. 
Und jedermann ging, daß er fich aufichreiben ließe, ein jeglicher an den 
Ort, in welchem feine Familie von alten Zeiten her gewohnt hatte. 
Maria, die arme Jungfrau, ftammte von dem Eöniglichen Gefchlechte 
Davids her, und ebenjo ihr Verlobter, Joſeph, ein Zimmermann in 
Nazareth. Joſeph reifte daher mit Maria nah Bethlehem, wo Die 
Familie Davids von alters her zu Haufe war. 
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Als fie nach Bethlehem kamen, waren nicht nur alle Häufer ſchon 
mit Fremden angefüllt, jondern fie fanden auch Fein Unterkommen 
mehr in dem Herbergshaus, als nur im Stalle desjelben. Hier gebar 
Maria ihren erften Sohn. Sie widelte ihn in Windeln und legte ihn 
in eine Krippe. 

9. Auf dem Felde bei Bethlehem waren Hirten, die hüteten des 
Nachts ihre Herden. Und fiehe, des Herrn Engel trat zu ihnen, und Die 
Klarheit des Heren leuchtete um fie. Und fie fürchteten fich jehr. Der 
Engel aber ſprach zu ihnen: „Fürchtet euch nicht; ſiehe, ich ver— 
fündige euch große Freude, die allem Volk widerfahren wird; 
denn euch ift heute der Heiland geboren, welcher iſt Chriſtus, 
der Herr, in der Stadt Davids. Und das habt zum Zeichen: Ihr 
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werdet finden das Kind in Windeln gewickelt und in einer Krippe 
liegen.“ Und alſobald war bei dem Engel eine Menge himmliſcher 
Heerſcharen, die riefen: „Ehre ſei Gott in der Höhe und Friede 
auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen!“ 

Nach dieſem tauſendſtimmigen Lob Gottes fuhren die Engel wieder 
gen Himmel. Da ſprachen die Hirten untereinander: „Kommt, laßt 
uns gen Bethlehem gehen und die Gejchichte jehen, die und der Herr 
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fund getan hat." Und fie kamen eilend und fanden Maria und 
Sofeph, dazu das Kind in der Krippe liegen. Sie erzählten dent Joſeph 
und der Maria, was ſie auf dem Felde geſehen und gehört hatten, 
und dann erzählten ſie auch vielen anderen Leuten alles, was ſie er— 
lebt hatten. Jedermann wunderte ſich. Maria aber behielt alle dieſe 
Worte und bewegte fie in ihrem Herzen.— 

Am achten Tage nach der Geburt wurde das Kind bejchnitten 
und ihm der Name Jeſus (Joſua) gegeben. | 

3. Vierzig Tage nach feiner Geburt wurde das Kind Jeſus in den 
Tempel zu Serufalem gebracht, wie es das Geſetz Moſes verorönete. 
Da war ein frommer Greis mit Namen Simeon, der wartete auf 


al) 





077 N 


nu 
) \ N 
| 


\ 
NN 


IM IIIIIIDDDCCCVI 


























8 NN ö 
ANNIDRUTEBNBLDSUEAZEZITN 









































































































































——— III IN 1 








































































































D an NN N N 
IN Senn 




































































den Troft Ssraels und hatte von dem heiligen Geijte die Verficherung 
erhalten, er jollte noch vor jeinem Tode den Meſſias zu jehen bekommen. 

An diefem Tage war er aus Antrieb des heiligen Geijtes in den 
Tempel gekommen. Er nahm das Jeſuskind auf jeine Arme und ſprach: 
„Herr, nun läſſeſt du deinen Diener im Frieden fahren, wie du geſagt 
haſt; denn meine Augen haben deinen Heiland geſehen.“ — Zu Maria 
aber ſprach er: „Siehe, dieſer wird geſetzt zu einem Fall und Auferitehen 
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vieler in Israel und zu einem Zeichen, dem widerfprochen wird (und 
e3 wird ein Schwert durch deine Seele dringen), auf daß vieler Herzen 
Gedanken offenbar werden.” 

Auch eine alte Brophetin, Hanna, trat herzu und pries den Herrn 
und redete von ihm zu allen, die auf die Erlöjung zu Serufalem warteten. 

1. Alſo Hat Gott die Welt geliebet, daß er feinen eingebornen Sohn gab, 
auf daß alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, jondern das ewige 
Leben Haben. Joh. 3, 16. | 

2. Es ift in feinem andern Heil, ift auch fein anderer Name den Menjchen 
gegeben, darinnen wir follen felig werden, al der Name Jeſus. Apg. 4, 12. 


*3, Die Weifen ans Morgenland. Flucht nad Ägypten. 
Matth. 2.) 


1. Da Jeſus geboren war zu Bethlehem im jüdiſchen Lande, zur 
Zeit des Königs Herodes, famen die Weifen aus dem Morgenlande nad) 


























































































































































































































——— 
Jeruſalem und fragten: „Wo iſt der neugeborne König der Juden? 


Wir haben ſeinen Stern geſehen im Morgenlande und ſind gekommen, 
ihn anzubeten.“ Als dies der König hörte, erſchrak er und mit ihm 
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das ganze Serufalem. Er ließ alle Schriftgelehrten zuſammenrufen 
und fragte fie, wo Chriftus geboren werden jolle. Sie ſagten ihm: 
„zu Bethlehem im jüdischen Lande; denn es jtehet gejchrieben im 
Propheten Micha: Du, Bethlehem im "jüdischen Lande, bijt mit nichten 
die fleinfte unter den Fürften Judas; denn aus dir joll mir fommen der 
Herzog, der über mein Volk Israel ein Herr jet." 

Da ließ Herodes die Weiſen heimlich zu ſich kommen und erfundigte 
ih, warn der Stern erjchienen jei, und wies fie nach Bethlehem und 
ſprach: „Ziehet hin und forjchet fleißig nach dem Kindlein; und wenn 
ihr es findet, jo jaget mir's wieder, daß ich auch komme und es anbete.“ 

2. Die Weiſen zogen hin. Und ftehe, der Stern, den fie im Morgen- 
(ande gejehen hatten, ging vor ihnen her, bis er ftand oben über dem 
Haufe, in dem das Kindlein war. ALS fie den Stern jahen, wurden 
fie hoch erfreut. Sie gingen in das Haus und fanden das Kindlein 
mit Maria, feiner Mutter. Sie fielen nieder, beteten das Kind an 
und jchenkten ihm Gold, Weihrauh und Myrrhe. 

Als fie wieder nach Haufe gehen wollten, befahl ihnen Gott im 
Traume, fie jollten nicht wieder zu Herodes zurückkehren. Deshalb zogen 
fie auf einem andern Wege heim in ihr Lan 

3. Als die Weiſen hinweggezogen waren, erſchien der Engel des 
Herrn dem Joſeph im Traum und ſprach: „Stehe auf, nimm das 
Kindlein und ſeine Mutter mit dir und fliehe nach Aghptenland. Das 
jelbjt bleib, bis ich e3 dir jage; denn Herodes wird das Kind fuchen, 
um e3 zu töten." Da Stand Sofeph auf und floh mit Maria und 
dem Kindlein noch in derjelben Nacht nach Agypten. 

4. Als Herodes jah, daß er von den Weiſen betrogen war, ward 
er jehr zornig und ſchickte aus und ließ alle Kinder zu Bethlehem 
töten, die zweijährig und jünger waren, nach der Zeit, die er mit Fleiß 
von den Weijen erlernt hatte. 

5. Nachdem. aber Herodes geftorben war, Fam der Engel wieder 
und ſprach zu Sojeph: „Nimm das Kindlein und ziehe in das Land 
Sörael. Sie find geitorben, die dem Kinde nach dem Leben jtanden.“ 
— So reiften fie denn miteinander zurüd und kamen nach Nazareth 
und wohnten dajelbit. Aber das Kind Jeſus wuchs und ward 
ftark im Geift, voller Weisheit; und Gottes Gnade war 
bei ihm. 

Er wird deinen Fuß nicht gleiten laffen; und der dich behütet, jchläft 
nicht. Siehe, der Hüter Israels ſchläft noch ſchlummert nicht. Pf. 121, 3. 4. 


—..110.. — 


4, Der zwölfjährige Jeſus. 
(Zuf. 2.) 

1. Die Eltern Jeſu gingen alle Jahre nad) Jerufalem auf das 
DOfterfeft. Und da Jeſus zwölf Jahre alt war, nahmen fie ihn auch 
mit hinauf zum Felt. 

Als das Felt zu Ende war und fie wieder ihrer Heimat zuveijten, 
blieb der Knabe Sefus zu Jeruſalem, und feine Eltern wußten es 
nicht. Sie meinten aber, er wäre bei ihren Neifegefährten, und gingen 
diefen eine Tagereife nach und fuchten ihn bei den Verwandten und 
Bekannten. Als fie ihn aber nicht fanden, gingen fie wiederum gen 
Serufalem zurüd und juchten ihn dort. | 

Erſt nach drei Tagen fanden fie ihn im Tempel figen mitten unter 
den Lehrern, daß er ihnen zuhörete und fie fragete. Und alle, die ihm 
zuhöreten, verwunderten fich feines Verjtandes, den er im Fragen und 
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Antworten zeigte. Und da ihn feine Eltern jahen, entſetzten ſie ſich. 
Seine Mutter aber ſprach zu ihm: „Mein Sohn, warum haſt du uns 
das getan? Siehe, dein Vater und ich haben dich mit Schmerzen 
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gefucht." Und er ſprach zu ihnen: „Was iſt's, daß ihr mich gejucht 
habt? Wiſſet ihr nicht, daß ich jein muß in dem, das meines 
Vaters iſt?“ Aber fie verjtanden das Wort nicht, Das er mit ihnen redete. 

3. Und er ging mit ihnen hinab nach Nazareth und war ihnen 
untertan. Und feine Mutter behielt alle dieſe Worte in ihren 
Herzen. Und Jeſus nahm zu an Weisheit, Alter und Gnade 
bei Gott und den Menden. 

Selig find, die das Wort Gottes Hören und bewahren. Luk. 11, 28. 


I. Sehrtätigfeit und Wunder Jeſu. 


*5. Seins wird von Johannes getauft und vom Teufel 
verſucht. 
(Luk. 3. Matth. 3. 4.) 


*1. Als Johannes in der Wüſte war, geſchah der Befehl Gottes an 
ihn, daß er follte heroortreten vor das Volk Israel. Und er trat auf in 
der Gegend an der Sordanmündung und predigte und ſprach: „Tut 
- Buße, das Himmelreidh ift nahe herbeigefommen." Johannes 
aber hatte ein Kleid von Kamelshaaren und einen ledernen Gürtel um 
jeine Lenden, und feine Speife waren Heuſchrecken und wilder Honig. 

Da gingen die Leute aus Serufalem und vom ganzen jüdischen 
Lande zu ihm hinaus und ließen fih von ihm taufen im Jordan und 
befannten ihre Sünden. Und weil viele in der Meinung ftanden, er 
könnte vielleicht der verheigene Meſſias fein, jo jagte Johannes zu ihnen: 
„Sch taufe euch mit Waffer zur Buße; der aber nad mir 
Eommt, defjen Shuhriemen aufzulöjen ih nicht wert bin, 
der ift ftärfer denn ih; der wird euch mit dem heiligen 
Geift und mit Feuer taufen.“ 

2. Zu der Zeit ging Sejus ins dreißigfte Jahr. Und er kam 
aus Saltläa an den Sordan zu Sohannes, daß er fih von ihm taufen 
ließe. Aber Sohannes wehrte ihm und ſprach: „Sch bedarf wohl, 
daß ich von dir getauft werde, und du kommſt zu mir?" Jeſus aber 
antwortete: „Laß es jeßt alſo fein; aljo gebührt es uns, alle Ge- 
vechtigkeit zu erfüllen." Da ließ er es ihm zu. 

Und da Sefus getauft war, ftieg er heraus aus dem Waller 
und betete. Siehe, da tat fih der Himmel auf über ihm. Uno 
Sohannes jah den Geift Gottes gleich als eine Taube herabfahren 
und über ihn kommen. Und fiehe, eine Stimme fam aus dem Himmel 
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und fprah: „Dies ift mein lieber Sohn, an welchem id 
Wohlgefallen habe!“ 

3. Und Sefus ward vom Geift in die Wüfte geführt, auf daß er vom 
Teufel verfucht wide. Und da er vierzig Tage und vierzig Nächte gefaltet 
hatte, hungerte ihn. Und der Verfucher trat zu ihm und ſprach: „Bift du 
Sottes Sohn, fo ſprich, daß diefe Steine Brot werden." Jeſus aber ant- 
wortete: „Es fteht geſchrieben: Der Menſch lebt nicht vom Brot allein, 
Sondern von einem jeglichen Wort, das aus dem Munde Gottes geht.” 
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Nun führte ihn der Teufel mit fi in die heilige Stadt und 
ftellte ihn auf die Zinne des Tempels und ſprach zu ihm: „Biſt du 
Gottes Sohn, jo laß dich hinab. Denn es ftehet gejchrieben: Er wird 
feinen Engeln befehlen, daß fie dich behüten und auf den Händen 
tragen, auf daß du deinen Fuß nicht an einen Stein ſtoßeſt.“ Da 
ſpräch Sefus zu ihm: „ES ftehet auch gejchrieben: Du ſollſt Gott, 
deinen Heren, nicht verfuchen.“ 

Darnach führte ihn der Teufel mit fi auf einen jehr hohen 
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Berg und zeigte ihm alle Reiche der Welt und ihre Herrlichkeit in 
einen Augenblid und ſprach: „Das alles will ich dir geben, jo du 
niederfälfft und mich anbeteft." Da ſprach Jeſus zu ihm: „Heb Dich 
weg von mir, Satan! denn es jtehet gefchrieben: Du ſollſt anbeten 
Gott, deinen Herrn, und ihm allein dienen." Da verließ ihn der Teufel; 
und fiehe, da traten die Engel zu ihm und dieneten ih. 

Dazu ift erfchienen der Sohn Gottes, dab er die Werfe des Teufels zers 
ftöre. 1 90h. 3, 8. 


*6, Berufung der erften Jünger Jeſu. Hochzeit zu Hana. 
Jeſus in Nazareth. 
(SH. L 2° 2ul. 4) 

1. Sohannes ftand am Jordan und zwei jeiner Sünger bei ihm. 
Und als er Sefum wandeln ſah, ſprach er: „Siehe, das iſt Gottes 
Lamm.“ Da folgten die beiven Jünger Jeſu nach. Jeſus aber wanote 
ſich um und Sprach zu ihnen: „Was juchet ihr?" Sie ſprachen: „Nabbi, 
100 bift du zur Herberge?" Er ſprach: „Kommt und ſehet's!“ Sie 
gingen mit ihm und blieben denjelbigen Tag bei ihm. Diefe beiven 
waren Johannes und Andreas. 

Audreas Fand zuerft feinen Bruder Simon und ſprach zu ihm: 
„Wir haben den Meffias gefunden!" und führte ihn zu Seju. Da 
ihn Sefus ſah, ſprach er: „Du biſt Simon, Jonas Sohn, du Jollit 
Kephas heißen“ (d. h. Petrus, ein Fels). | 

Des andern Tages fand Jeſus den Philippus und ſprach zu 
ihm: „Folge mir nach!" Philippus traf Nathanael und ſprach zu 
ihm: „Wir haben den gefunden, von welchem Moſe und die Propheten 
gejchrieben haben, Jeſum, Joſephs Sohn von Nazareth." Nathanael 
aber ſprach: „Was kann von Nazareth Gutes kommen?“ Bhilippus 
fagte zu ihm: „Komm und fieh es." 

Als Jeſus Nathanael fommen fah, ſprach er von ihm: „Siebe, ein 
rechter Israelite, in welchem Fein Faljch iſt.“ Nathanael ſprach: „Woher 
kenneſt du mich?“ Jeſus antwortete: „Ehe denn dir Philippus rief, da du 
unter dem Feigenbaum wareſt, ſah ich dich.“ Nathanael rief aus: „Rabbi, 
du biſt Gottes Sohn. Du biſt der König von Israel!“ Jeſus ant- 
wortete: „Du glaubeft, weil ich dir gejagt habe, dab ic) dich gefehen 
habe unter dem Feigenbaum; du wirit noch Größeres denn das jehen.“ 

*2. Darnach war eine Hochzeit zu Kana in Galiläa, und Maria, 
die Mutter Jeſu, war dabei. Jeſus aber und jeine Jünger wurden auch 
auf die Hochzeit geladen. Als es nun an Wein gebrach, ſprach Maria 
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zu Sefu: „Sie haben feinen Wein mehr." Jeſus antwortete ihr: 
„Meine Stunde ift noch nicht gefommen." Seine Mutter ſprach zu 
den Dienern: „Was er euch jagt, das tut." 

Es waren aber ſechs Steinerne Waſſerkrüge da. Jeſus ſprach zu 
den Dienern: „Füllet die Wafjerfrüge mit Waſſer.“ Und fie füllten 
fie bis oben an. Und er fprach weiter: „Schöpfet num und bringet 
e3 dem Speijemeilter." | 

Als nun der Speifemeifter den Wein koſtete, der Wafjer geweſen 
war, und nicht wußte, wo ex herkam, rief er den Bräutigam, der ebenſo— 
wenig davon wußte, und Sprach zu ihm: „Sedermann gibt zuerjt guten 
Mein, und wenn die Gäfte trunken geworden find, alsdann den ge— 
ringern. Du haft den quten Wein bis jebt behalten.“ 

Dies ift das erfte Wunder, das Jeſus tat, um jeine Herrlichkeit 
su offenbaren. Und feine Jünger glaubten an ihn. 

3. Sefus Fam gen Nazareth und ging in die Schule nach feiner 
Gewohnheit am Sabbath und ftand auf zu lefen. Da ward ihm das Bu 
des Propheten Jeſaja gereicht, und als er es aufſchlug, fand er den Drt, 
da geichrieben fteht: „Der Geift des Herrn ift bei mir, darum daß er mich 
geialbt hat; er hat mich gefandt, zu verfündigen das Evangelium den 
Armen, zu heilen die zerftoßenen Herzen, zu predigen den Gefangenen, 
daß fie los fein jollen, und den Blinden das Gefiht, und zu ver- 
fündigen das angenehme Jahr des Herrn.“ 

Und als er das Buch zutat, jeßte er fi, und aller Augen jahen 
auf ihn. Und er fing an ihnen zu jagen: „Heute ijt diefe Schrift 
erfüllt vor euren Ohren.“ 

Alle wunderten fich feiner holdfeligen Worte und fprachen: „Iſt das 
nicht Joſephs Sohn?" Er fprach zu ihnen: „Ihr werdet freilich zu mir 
jagen das Sprichwort: Arzt, Hilf dir felber! Was wir gehört haben in 
Kapernaum gejchehen, das tue auch hier in deiner Vaterſtadt. Aber 
wahrlich ich jage euch: Kein Prophet it angenehm in jeinem Vater- 
(ande. Es waren viele Witwen in Ssrael zu Elias Zeit, da eine große 
Teurung war, und zu deren feiner ward Elia gefandt denn allein nad) 
Sarepta zu einer Witwe. Und viele Ausjägige waren in Israel zur Zeit 
des Propheten Elifa, und feiner ward gereinigt als Naeman aus Syrien.“ 

Da wurden voll Zorn alle, die in der Schule waren, und ftießen ihn 
zur Stadt hinaus und führten ihn auf einen Hügel, daß fie ihn hinabjtürzten. 

Er aber ging mitten duch fie hinweg und Fam nach Kapernaum. 

Per mir dienen will, der folge mir nach; und wo ich bin, da ſoll mein Diener 
auch fein. Und wer mir dienen wird, den wird mein Vater chren. Joh. 12, 26. 
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7. Die Samariterin. 
(Joh. #.) 

1. Jeſus war auf einem Ofterfefte in Jeruſalem geweſen und zog 
wieder durch Samaria nah Galiläa. Da kam er in die Nähe einer 
famaritiihen Stadt, Sihar genannt; dajelbjt war Safobs Brummen. 
Da er mın müde war von der Reife, feste er fich auf den Brummen. 
Seine Jünger aber gingen in die Stadt hinein, um Speife zu faufen. 

Da kam ein Weib aus der Stadt, um Wafjer zu jehöpfen. Jeſus 
ſprach zu ihr: „Gib mir zu trinken.” Da nun die Juden gar feine 
Gemeinschaft mit den Samaritern haben wollten, jo wunderte ih Das 
Meib über diefe Bitte und ſprach zu ihm: „Wie magft du von mir zu 
trinken bitten, fo du doch ein Jude bift, und ich ein ſamaritiſches Weib? 
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Sefus antwortete ihr: „Wenn du wüßteſt, wer der iſt, der dich 
um Waſſer bittet, du bäteft ihn, umd ex gäbe dir lebendiges Waſſer. 
Wer von dem Waſſer trinken wird, das ich ihm gebe, den wird ewiglich 
nicht dürſten.“ Das Weib ſprach: „Herr, gib mir von dieſem Waſſer, 
auf daß mich nicht mehr dürſte, daß ich nicht mehr herkommen müſſe, 
um zu ſchöpfen.“ 
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2. Jeſus ſprach zu ihr: „Gehe hin, rufe deinen Mann.“ Das 
Weib antwortete: „Ich habe keinen Mann.“ Jeſus erwiderte ihr: 
„Du haſt recht geſagt. Fünf Männer haſt du gehabt, und den du nun 
haſt, der iſt nicht dein Mann.“ Das Weib verwunderte ſich und ſprach: 
„Herr, ich ſehe, daß du ein Prophet biſt. Unſere Väter haben von jeher 
auf diefem Berge (Garizim) angebetet, und ihr Juden jaget, zu Jeru— 


falem jei die Stätte, da man anbeten foll: wer hat denn nun recht?" . 


Jeſus antwortete ihr: „Glaube mir, es kommt die Zeit, daß Die 
wahrhaftigen Anbeter den Vater anbeten werden im Geift und in der 
Wahrheit. Gott ift Geift, und die ihn anbeten, die müjjen 
ihn im Geift und in der Wahrheit anbeten." Das Weib er- 
widerte: „Sch weiß, daß der Meffias kommt; derjelbige wird uns alles 
verkündigen.“ Darauf ſagte Jeſus zu ihr: „Sch bin es, der mit dir redet.” 

3, Als das Weib das hörte, ließ fie ihren Krug jtehen und lief 
eilends in die Stadt und jagte zu den Leuten: „Da draußen ift ein 
Mann, der hat mir alles gefagt, was ich getan habe; kommet Doch 
heraus und jehet, ob er nicht der Mefjias tft." Da gingen fie aus 
der Stadt und famen zu ihn. 

Und Sefus blieb auf ihre Bitte zwei Tage bei ihnen und lehrte fie. 
Da wurden viele gläubig und fprachen dann zum Weibe: „Wir glauben 
nun nicht mehr bloß um deiner Nede willen; wir haben jelbit gehöret 
und erkannt, daß diefer ift wahrlich” Chriftus, der Heiland der Welt.“ 

Sch bin das Brot des Lebens. Wer zu mir fommt, den wird nicht 
Hungern; und wer an mich glaubet, den wird nimmermehr dürften. Joh. 6, 35. 


*8. Petri Fiſchzug und die Berufung der Apoſtel. 
(Luk. 5. Matth. 10. Mark. 3. Luk. 6.) 


*1. Jeſus Fam in die Stadt Kapernaum, die amı galilätjchen 
Meere liegt, und wohnte dafelbit. Eines Tages ftand er am Meere. 
Und das Volk drängte fich zu ihm, um das Wort Gottes zu hören. 
Da trat er in ein Schiff, welches dem Simon Petrus gehörte, und 
(ehrte das Volk vom Schiff aus. 

Nachdem er aufgehört hatte zu reden, jprach er zu Simon: 
„Fahret auf die Höhe (d. h. weiter vom Ufer weg) und werfet eure 
Netze aus, daß ihr einen Zug tut!" Petrus erwiverte: „Meiſter, wir 
haben die ganze Nacht gearbeitet und nichts gefangen; aber auf dein 
Wort will ih das Netz auswerfen.“ Und fie fingen eine große Menge 
Fische, fo daß ihre Netz zerriß. Da wirkten fie ihren Gefährten, 
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Jakobus und Johannes, die in einem andern Schiffe waren, Ste 
follten kommen und ihnen ziehen helfen. Und fie füllten beide Schiffe 
voll, daß fie fait unterjanfen. 

Da das Simon Petrus ſah, fiel er vor Jeſu auf die Kniee und 
ſprach: „Herr, geh von mir hinaus! ich bin ein jündiger 
Menſch.“ Dem e3 war ihn ein Schreden angekommen über diejen 
Fiſchzug und alle, die bei ihm waren. 

Und Jeſus ſprach zu ihnen: „Folget miv nach, ich will euch zu 
Menſchenfiſchern machen.“ Und fie führten die Schiffe ans Land, ver- 
ließen alles und folgten ihm nad). 

9. Und Sefus rief feine Jünger und erwählete ihrer zwölf, welche 
er auch Apoftel (Gejandte) nannte, daß er fie ausjendete zu predigen. 
Die Namen der zwölf Apoftel find diefe: 1. Simon Petrus, Sohn 
des Fiſchers Jona aus Bethjaida, und 2. deſſen Bruder Andreas, 
3. Johannes, 4. deffen Bruder Jakobus (der Ältere), Söhne des 
Zebedäus aus Bethſaida, 5. Philippus, 6. Bartholomäus, 
7. Thomas, 8. Matthäus oder Levi, 9. Jakobus (er jüngere), 
Sohn des Alphäus, 10. Judas Jakobi (d. i. Sohn oder auch Bruder 
des Safobus), 11. Simon von Kana und 12. Judas Jiharioth. 


9, Die Bergpredigt. 
(Matth. 5—7.) 

Jeſus ging umher im ganzen galtläifchen Lande, lehrte in ihren 
Schulen und predigte das Evangelium vom Neiche Gottes umd 
heilete allerlei Seuche und Krankheit im Volk. Und e3 folgte ihm viel 
Volks nah. Da er aber das Volk jah, ging er auf einen Berg und 
feßte fich. Seine Jünger traten zu ihm, und er lehrte fie und ſprach: 

1. „Selig find, die da geiſtlich arm find; denn das Himmelreich 
it ihr. Selig find, die da Leid tragen; denn jie jollen getröſtet 
werden. Selig find die Sanftmütigen; dem fie werden das Erd— 
veich befigen. Selig find, die hungert und Dürjtet nach der Ge— 
rechtigkeit; denn fie ſollen ſatt werden. Selig find die Barm— 
herzigen; denn fie werden Barmherzigkeit erlangen. Gelig find, die 
reines Herzens find; denn fie werden Gott ſchauen. Selig find 
die Friedfertigen; denn fie werden Gottes Kinder heißen. Gelig 
find, die um Gerechtigkeit willen verfolgt werden; denn das 
Himmelreich ift ihr. Selig ſeid ihr, wenn euch bie Menichen um 
meinetwillen ſchmähen ımd verfolgen und reden allerlei Übels 
wider euch, jo fie daran lügen. 
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2. Ihr feid das Salz der Erde. — Ihr feid das Licht der 
Welt. Alſo laßt euer Licht leuchten vor den Leuten, daß ſie eure 
guten Werke fehen und euren Vater im Himmel preijen. 

3. Ihr follt nicht wähnen, daß ich gekommen bin, daS 
Geſetz und die Propheten aufzulöfen. Ich bin nicht gefommen 
aufzulöfen, ſondern zu erfüllen. Denn ich jage euch wahr- 
ih: Bis daß Himmel und Erde zergehe, wird nicht zergehen 
der Eleinfte Buchftabe noch ein Tüttel vom Geſetz. 
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Liebet eure Feinde; ſegnet, die euch fluchen; tut wohl denen, die 
euch haſſen; bittet für die, ſo euch beleidigen und verfolgen; auf daß 
ihr Kinder ſeid eures Vaters im Himmel. Denn er läßt ſeine Sonne 
aufgehen über die Böſen und über die Guten und läßt regnen über 
Gerechte und Ungerechte. Denn wenn ihr nur diejenigen liebet, die 
euch lieben, was werdet ihr für Lohn haben? Tun nicht dasſelbe 
auch die Zöllner? Darum follt ihr vollkommen jein, gleichwie 
euer Vater im Himmel vollfommen tft. 

4. Wenn du beteft, jo gehe in dein Kämmerlein und ſchließ die Tür 
zu und bete zu deinem Vater im Verborgenen; und dein Vater, Der 
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in das DVerborgene fieht, wird dir's vergelten öffentlih. Und wenn 
ihr betet, ſollt ihr nicht viel plappern wie die Heiden; denn fie meinen, 
fie werden erhöret, wenn fie viele Worte machen. Darım jollt ihr 
aljo beten: 

Unjer Vater in dem Himmel! Dein Name werde ge- 
heiliget. Dein Reich fomme. Dein Wille geſchehe auf Erden 
wie im Himmel. Unjer täglih Brot gib uns heute. Und 
vergib uns unfere Schulden, wie wir vergeben unjern 
Schuldigern. Und führe uns nicht in Berjuhung Sondern 
erlöfe ung von dem Übel. Denn dein tft daS Reich und die 
Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. 

5. Ihr ſollt euch nicht Schäße ſammeln auf Erden, da fie Die 
Motten und der Roſt freien, und da die Diebe nachgraben und ftehlen. 
Sammelt euch aber Schäge im Himmel, da ſie weder Motten noch 
Koft frefien, und da die Diebe nicht nachgraben noch jtehlen. Denn 
wo euer Schaß ift, da ift auch euer Herz. 

Sehet die Vögel unter dem Himmel an: fie ſäen nicht, fie ernten 
nicht, fie jammeln nicht in die Scheunen, und euer himmlischer Vater 
nähret fie doch. Seid ihr denn nicht viel mehr denn fie? — Um 
warum forget ihr für die Kleidung? Schauet die Lilien auf dent 
Felde, wie fie wachjen; fie arbeiten nicht, auch ſpinnen fie nicht. Ich 
age euch, daß auch Salomo in aller feiner Herrlichkeit nicht bekleidet 
gewejen ijt als derjelben eins. So denn Gott das Gras auf dem Felde 
alſo Eleidet, das doch heute ftehet und morgen in den Ofen geworfen 
wird: follte er das nicht vielmehr euch tun, o ihr Kleingläubigen ? 
Trahtet am erften nah dem Reich Gottes und nad feiner 
Gerechtigkeit, fo wird euch das übrige alles zufallen. 

6. Nichtet nicht, auf daß ihr nicht gerichtet werdet. Denn mit 
welcherlei Gericht ihr richtet, werdet ihr gerichtet werden; und mit 
welcherlei Maß ihr meſſet, wird euch gemeſſen werden. — Alles, was 
ihr wollet, daß euch die Leute tun jollen, das tut ihr ihnen. 

7. Gebet ein duch die enge Pforte. Denn die Pforte iſt weit 
und der Weg ift breit, der zur Verdammnis abführet, und ihrer find 
viele, die drauf wandeln. Und die Pforte ift enge, und der Weg it 
ſchmal, der zum Leben führet; und wenige find ihrer, die ihn finden. 

Sehet euch vor vor den falihen Propheten; an ihren Früchten 
jolt ihr fie exrfennen. Es werden nicht alle, die zu mir jagen: Her, 
Herr! in das Himmelreich kommen, fondern die den Willen tun 
meines VBater3 im Himmel." 
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8. Und es begab fih, da Jeſus dieſe Nede vollendet hatte, ent- 
jeßte fich das Volk über feine Lehre. Denn er predigte gewaltig und 
nicht wie die Schriftgelehrten. 

Bittet, fo wird euch gegeben; fuchet, jo werdet ihr finden; klopfet an, jo 
wird euch aufgetan. Matth. 7,7. 


*10. Krankenheilungen. 
(305.5. Zul. 7. Mark. 2. L2uf. 17. Matth. 15.) 


Der Kranke am Teiche zu Bethesda. 


1. Jeſus war auf dem Felt zu Serufalem. Da war ein Teich, 
der hieß Bethesda und hatte fünf Hallen. In diefen lagen viele 
Kranke, Blinde, Lahme und Dürre, welche auf die Bewegung des 
Waſſers warteten. 

Es war aber ein Menſch daſelbſt, acht und dreißig Jahre Frank 
gelegen. Da Jeſus denfelbigen liegen ſah und vernahm, daß er jo 
lange gelegen war, fragte er ihn: „Willft du gefund werden?" Der 
Kranke antwortete: „Herr, ich habe feinen Menfchen, der mich in den 
Teich lafle, wenn das Waſſer fich bewegt; und wenn ich fomme, jo 
jteigt ein anderer vor mir hinein." Jeſus ſprach zu ihm: „Stehe 
auf, nimm dein Bett und gehe hin!“ Und alsbald ward der Menſch 
gefund, nahm fein Bett und ging hin. 


Der Knecht des Hauptmanns zu Kapernaum. 


*2. In Kapernaum war ein römischer Hauptmann, der hatte 
einen Knecht, den er jehr wert hielt, und der todkrank darnieverlag. 
Als nun der Hauptmann von Jefu hörte, jandte er die Alteſten der 
Suden zu ihm und ließ ihn bitten, daß er käme und feinen Knecht 
gefund machte. Da dieje zu Jeſu kamen, baten fie ihn inftändig und 
ſprachen: „Er it es wert, daß du ihm das erzeigeft; denn er hat unjer 
Volk lieb, und die Schule hat er uns erbauet.“ 

Jeſus aber ging mit ihnen bin. Da fie nun nicht mehr ferne 
von dem Haufe waren, jandte der Hauptmann Freunde zu ihm und 
ließ ihm jagen: „Ach Herr, bemühe dich nicht; ich bin nicht wert, daß 
du unter mein Dach geheit; darum Habe ich auch mich felbit nicht 
würdig geachtet, daß ich zu dir käme; jondern ſprich nur ein Wort, 
jo wird mein Knecht gefund. Denn auch ich bin ein Menjch, der 
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Obrigkeit untertan, und ich habe unter mir Kriegsfnechte, und 
wenn ich zu einem ſage: „Gehe hin!“ jo geht ex, und zum andern: 
„Komm her!" jo kommt er, und zu meinem Knecht: „Tu das!" 
jo tut ev’2." 

Als Jeſus das hörte, verwunderte er fich und ſprach zu dem 
Volt, das ihm nachfolgte: „Sch ſage euch, ſolchen Glauben babe ic) 
in Israel nicht gefunden." — Und da die Gejandten wiederum nad) 
Haufe kamen, fanden fie den Franken Knecht geſund. 


- Der Gichtbrüdjige. 


3. Jeſus war wieder nach Kapernaum gekommen. Und da es 
befannt wurde, verfammelten fich viele, alſo daß fie nicht Raum hatten 
auch draußen vor dev Tür, und er predigte ihnen. Und fie brachten 
einen Gichtbrüchigen zu ihm, der auf einem Bette lag und von 
vier Männern getragen wurde. Und da fie vor dem Volk nicht zu 
ihm Kommen konnten, trugen fie den Kranken auf das platte Dad) 
des Haufes, deckten e3 auf und ließen ihn mit dem Bette von oben 
herab vor Jeſus. Da aber Jeſus ihren Glauben jah, ſprach er zu 
dem Gichtbrüchigen: „Mein Sohn, deine Sünden find dir vergeben. 
Ich Tage dir, jtehe auf, nimm dein Bett und gehe heim.“ Und alsbald 
ftand er auf, nahm fein Bett und ging hinaus vor allen, aljo daß 
fie ſich alle entjeßten, und priefen Gott und ſprachen: „Bir haben 
ſolches noch nie gejehen!" 


Die zehn Ausjägigen. 


*4. Auf einer Reife nach Jeruſalem 309 Jeſus mitten durch 
Salilia und Samaria. As er in einen Marktfleden fam, da be 
gegneten ihm zehn ausfägige Männer, die fanden von ferne und 
viefen: „Sefu, lieber Meifter, erbarme Dich unfer!" AS Jeſus ſie 
ſah, ſprach er zu ihnen: „Gehet hin und zeiget euch den Prieſtern.“ 
Und während fie hingingen, wurden fie vein. — Einer aber unter 
ihnen, da er jah, daß er gejund worden war, fehrte um, pries Gott 
mit lauter Stimme, fiel auf fein Angeficht zu Jeſu Füßen und dankte 
ihm. Das war ein Samariter. Jeſus aber ipra zu ihm: „Sind 
ihrer nicht zehm vein geworden? Wo find aber die neune? Hat ſich 
ſonſt keiner gefunden, der wieder umkehrete und gäbe Gott die Ehre, 
denn dieſer Fremdling?“ Und er ſprach zu ihm: „Stehe auf, gehe 
hin, dein Glaube hat dir geholfen.“ 
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Das fananäifche Weib. 


5. Jeſus hatte fich in die Gegend von Tyrus und Sidon zurüd- 
gezogen. Aber auch dort konnte ex nicht verborgen bleiben. Ein heid— 
niſches Weib, deren Tochter einen unjaubern Geilt hatte, hörte von 
ihm und fan, fiel nieder zu feinen Füßen und bat ihn, daß er den 
Teufel von ihrer Tochter austriebe. Jeſus aber ſprach zu ihr: „Laß 
zuvor die Kinder jatt werden; es tjt nicht fein, daß man den Kindern 
ihr Brot nehme und werfe es vor die Hunde.” Sie aber antwortete: 
„sa, Herr; aber doch efjen die Hündlein unter dem Tiſche von den 
Brojamen, welche die Kinder fallen laſſen.“ — Und der Herr ſprach 
zu ihr: „O Weib, dein Glaube ift groß! Dir geſchehe, wie du willſt.“ 
Und ihre Tochter ward gejund zu derjelben Stunde. 


Rufe mich n in der Not, jo will ich dich erretten, fo ſollſt du mich 
preifen. Pſ. 50, 1 


*11. Zwei Totenerwedungen, 
(Luf. 7. 8.) k 


Der Jüngling von Kain. 


1. As Jeſus in eine Stadt mit Namen Nain ging, zogen feiner 
Sünger viele mit ihm und viel Vol. Als er aber nahe an das 
Stadttor Fan, fiehe, da trug man einen Toten heraus, der ein einziger 
Sohn jeiner Mutter war, und fie war eine Witwe. Und viel Volfs 
aus der Stadt ging mit ihr. Und da fie der Herr fahe, jammerte 
ihn derjelbigen und er jprach zu ihr: „Weine nicht!" — Und er trat 
hinzu und rührte den Sarg an; und die Träger ftanden. Und er 
ſprach: „Jüngling, ich ſage dir, jtehe auf!“ Und der Tote richtete fich 
auf und fing an zu reden. Und er gab ihn jeiner Mutter. 

Und es fan fie alle eine Furcht an und priefen Gott und ſprachen: 
„Es it ein großer Prophet unter uns aufgejtanden, und Gott hat 
jein Volk heimgeſucht.“ 


Auferweckung der Tochter des Jairus. 


2. Ein Vorſteher der Schule in Kapernaum, Namens Jairus, 
kam zu Jeſu und fiel vor ihm nieder. Er bat ihn und ſprach: 
„Meiſter, meine Tochter liegt in den letzten Zügen; komm und lege 
ihr deine Hand auf, daß ſie geſund werde.“ Da ging er mit ihm. 
Es folgte ihm aber viel Volks nach. 




































































Ehe fie jedoch an das Haus des Jairus kamen, lief ihnen ein 
Diener desjelben entgegen, der ſprach zu jeinem Herrin: „Deine 
Tochter ift geftorben; bemühe den Meifter nicht." Da aber Jeſus 
das hörte, ſprach er zu ihm: „Fürchte dich nicht; glaube nur, jo 
wird fie geſund.“ 

Da er nun in das Haus kam und fah, wie fte alle weinten und 
Elagten um das Mägdlein, ſprach er: „Weinet nicht! Das Kind ijt 
nicht geſtorben, jondern es jchläft.“ Und die Leute verlachten ihn, 
denn fie wußten wohl, daß fie geftorben war. Er aber trieb fie alle 
hinaus, und ließ niemand mit hineingehen als Petrus, Jakobus und 
Sohannes und des Kindes Eltern. Und er nahm das Kind bei der 
Hand und rief: „Mägdlein, ich ſage dir, ftehe auf!" Und ihr Geift 
fam wieder, und fie ftand alsbald auf; er aber befahl, man jolle ihr 
zu eſſen geben. 

Chriſtus Hat dem Tode die Macht genommen und das Leben und ein 
unvergänglich Wefen ang Licht gebracht durch das Evangelium. 2 Tim. 1,10, 
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*12. Tod des Täufers Johannes. 
(Matth. 11. 14.) 


1. Herodes, der Fürft von Galiläa, hatte Herodias, jeines 
Bruders Philippus Weib, zur Frau genommen, Sohannes, den 
Herodes fonft gern hörte, hatte ihm furchtlos diefe Sünde vorgehalten 
und zu ihm gejagt: „Es iſt nicht recht, daß du fie haft.“ Deswegen. 
ließ ihm Herodes ins Gefängnis legen, und Herodias trachtete ihm 
nach dem Leben. 

9. Im Gefängnis hörte Johannes von den Werken Chriſti. Er 
fandte zwei feiner Jünger zu ihm und ließ ihm jagen: „DBilt du, der 
da kommen foll, oder follen wir eines andern warten?“ Jeſus antwortete 
ihnen: „Gebet hin und faget Johannes wieder, was ihr jehet und höret: 
die Blinden fehen und die Lahmen gehen, die Ausſätzigen werden rein 
und die Tauben hören, die Toten ftehen auf und den Armen wird das 
Evangelium gepvedigt. Und felig ift, der fich nicht an mir ärgert,” 

3. Als Herodes feinen Jahrestag feierte, tanzte die Tochter der 
Herodias vor der verfammelten Gejellihaft. Das gefiel dem Herodes 
fo wohl, daß er ihr mit einem Eide verficherte, er wolle ihr geben, 
was fie fordern werde. 

Nachdem fie fi von ihrer Mutter hatte anweiſen lajjen, was ſie 
ſagen ſollte, ſprach ſie: „Gib mir her auf einer Schüſſel das Haupt 
Joͤhannis des Täufers.“ Der König war traurig; doch um des Eides 
und um derer willen, die mit ihm zu Tiſche ſaßen, befahl er, es ihr 
zu geben. Er ſchickte hin umd ließ Johannes im Gefängnis enthaupten. 
Sein Haupt ward hergetragen in einer Schüffel und dem Mägplein 
gegeben, und fie brachte es ihrer Mutter. 

Da famen feine Jünger, nahmen feinen Leib und begruben ihn; 
dann gingen fie hin und verfündigten das Jeſu. 

Selig find die Toten, die in dem Herrn fterben, von nun an. Sa, der 
Geiſt Ipricht, daß fie ruhen von ihrer Arbeit; denn ihre Werke folgen ihnen 
nad. Offen. 14, 13. 


+13, Sturm auf den Meer. Speiſung der Fünftauſend. 
(Matt. 8. Mark. 6. Matth. 14. Joh. 6.) 
*1. Eines Tages trat Jeſus in ein Schiff jamt jeinen Jüngern. 


Und. ex ſprach zu ihnen: „Lafjet uns über den See fahren." Sie 
ftießen vom Lande, und da fie fhifften, entjchlief er. Da erhob ji) 
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ein heftiger Sturm auf dem Meer, alfo daß auch das Schifflein mit 
- Wellen bedecdt ward. 

Und die Sünger traten zu ihm, wecdten ihn auf und ſprachen: 
„Herr, hilf uns, wir verderben!" Da fagte er zu ihnen: „Ihr Klein— 
oläubigen, warum ſeid ihr jo furchtſam?“ Und er ſtand auf und 
bedrohte den Wind und das Meer; da ward es ganz fill. Die 
Menfchen aber verwunderten ſich und ſprachen: „Was ift das für ein 
Mann, daß ihm Wind und Meer gehorfam find?" — Sie kamen 
glüclih ans Ufer, in der Gegend, wo die Gergejener wohnten. 
Nachdem Jeſus dafelbit zwei Beſeſſene von einer Menge böfer Geilter 
frei gemacht hatte, Fehrte er über den See zurüd nah Kapernaum. 

9. Darnach fuhr Jeſus weg über das Meer und entwich in die 
Wüſte befonders; aber es zog ihm viel Volks nach zu Fuß aus den 
Städten. Jeſus ging hervor und ſah das große Volt, und es jammerte 
ihn desjelben; denn fie waren wie die Schafe, die feinen Hirten haben. 
Und er redete lange zu ihnen vom Neiche Gottes. 

Am Abend traten feine Fünger zu ihm und ſprachen: „Wir find 
hier in der Wüfte, und der Tag iſt nun dahin. Laß die Leute von 
dir, daß fie hingehen in die Dörfer und Marktfleden umher und fich 
Brot kaufen, denn fie haben nichts zu eſſen.“ Jeſus ſprach: „Gebt 
ihr ihnen zu effen.“ Sie erwiderten: „Wir haben hier nichts denn 
fünf Brote umd zwei Fiſche, aber was ift das unter jo viele?“ Jeſus 
hieß das Volk ſich lagern. Da jegten fie fi in Neihen, je hundert 
und hundert, fünfzig und fünfzig. 

Und er nahm die fünf Brote und zwei Fische, Jah auf gen Himmel 
und dankte und brach die Brote und gab fie den Jüngern, daß fie 
diefelben dem Volk vorlegten. Auch die Fiſche teilte er unter fie. Und 
fie aßen alle und wurden fatt. Und Jeſus ſprach zu feinen Jüngern: 
„Sammelt die übrigen Broden, daß nicht umkomme.“ Und fie 
fammelten zwölf Körbe voll. Die aber gegeflen hatten, waren bei 
fünf taufend Mann, ohne Weiber und Kinder. 

Als die Leute diefes Zeichen fahen, ſprachen fie: „Das iſt wahrlich 
der Prophet, der in die Welt kommen ſoll.“ Da nun Jeſus merkte, | 
daß fie ihn zum König machen wollten, ging ex auf einen Berg ganz 
allein, um dort zu beten. | 

3. Am Abend aber gingen feine Sünger hinab an da3 Meer und 
traten in das Schiff, um wieder nach Kapernaum zu fahren. ES war 
ſchon finfter geworden, und Jeſus war noch nicht zu ihnen gekommen. 
Sn der vierten Nachtwache (um 3 Uhr) kam Jeſus zu ihnen und ging 
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auf dem Meere. Da ihn die Jünger fahen, erjchrafen fie und fprachen: 
„Es iſt ein Geſpenſt!“ und jchrieen vor Furcht. Aber alsbald redete 
Jeſus mit ihnen und ſprach: „Seid getroft, ich bin es; fürchtet euch 
nicht!" Petrus aber ſprach: „Herr, bift du e3, fo heiß mich zu dir 
kommen auf dem Waſſer!“ Und Jeſus ſprach: „Komm her!" Petrus 
trat aus dem Schiff und ging auf dem Waſſer, daß er zu Jeſu käme. 
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Er jah aber einen ftarfen Wind herankommen. Da erjchraf er und 
fing an zu finfen, jchrie und ſprach: „Herr, hilf mir!" Jeſus aber 
itredte die Hand aus und ergriff ihn und fprach zu ihm: „D du 
Kleingläubiger, warum zweifelteft du?" Und fie traten in das Schiff, 
und dev Wind legte ih. Die aber im Schiff waren, fielen vor ihm 
nieder und ſprachen: „Du bit wahrlich Gottes Sohn." 


14, Die große Sünderin. Zachäus. 
(Zu. 7 19.) 


1. Ein Phariſäer Namens Simon hatte Jeſum zu Tifche ge- 
laden. In derjelben Stadt war ein Weib, die war eine Sünderin. 
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Als diefe hörte, daß Jeſus in des Phariſäers Haus zu Tiſche ſaß, 
brachte fie ein Gefäß mit Salbe und trat von hinten zu Jeſu Füßen 
und weinte. Sie fing an feine Füße zu neßen mit Tränen und mit 
den Haaren ihres Hauptes zu trodnen und füßte feine Füße umd 
jalbte fie mit Salbe. 

Da das der Phariſäer ſah, ſprach er bei fich jelbit: „Wenn 
dDiefer ein Prophet wäre, jo wüßte er, welch ein Weib das iſt, das 
ihn anrühret; denn fie iſt eine Sünderin.“ Jeſus ſprach zu ihm: 
„Simon, ih habe dir etwas zu jagen. Ein Wucherer hatte zwei 
Schuldner. Einer war jehuldig fünf hundert Grofchen, der andere 
fünfzig. Da fie aber nicht hatten zu bezahlen, ſchenkte er es beiden. 
Sage an, welcher von ihnen wird ihn am meilten lieben?" Simon 
antwortete: „Ich denke, der, dem er am meiſten gejchenfet hat." Jeſus 
ſprach zu ihm: „Du haft recht geurteilt. Stehit du dies Weib? ch 
bin in dein Haus gefommen, du haft mir nicht Waſſer gegeben zu 
meinen Füßen; diefe aber hat meine Füße mit Tränen geneßet und” 
mit den Haaren ihres Hauptes getrodnet. Du halt mir feinen Kuß 
gegeben; dieſe aber hat unabläffig meine Füße gefüßt. Du haft mein 
Haupt nicht mit DI gejalbet; diefe aber hat meine Füße mit Salbe 
gejalbet. Derhalben jage ich dir: ihr jind viele Sünden ver- 
geben, denn fie hat viel geliebet; wem aber wenig vergeben 
wird, der liebet wenig." Und Jeſus ſprach zu dem Weibe: „Dir 
find deine Sünden vergeben; gehe hin mit Frieden.“ 

2. Auf jeiner lebten Reiſe nach Serufalem zog Jeſus durch Sericho. 
Da war ein reicher Mann, Zachäus genannt, ein Oberfter der Zöllner. 
Diefer begehrte Jeſum zu jehen, fonnte aber nicht vor dem Volk; denn 
er war klein von Perſon. Und er lief voraus und ſtieg auf einen 
Maulbeerbaun, auf daß er ihn ſähe. Denn bier follte er vorbeifommen. 

Und als Jeſus an dieſe Stätte fam, jah er auf, ward jeiner 
gewahr und ſprach zu ihm: „Zahäus! Steig eilends hernieder; denn 
ih muß beute in deinem Haufe einkehren.“ Und er jtieg eilends 
hernieder und nahm ihn auf mit Freuden. 

Da fie das fahen, murrten fie alle, daß er bei einem Sünder 
einfehrte. Zachäus aber ſprach zu dem Herin: „Siehe, Herr, Die 
Hälfte meiner Güter gebe ich den Armen, und wenn ich jemand be— 
trogen habe, jo gebe ich es demjelben vierfältig wieder." Jeſus ſprach 
zu ihm: „Heute ift diefem Haufe Heil widerfahren, weil er 
auch Abrahbams Sohn ift. Denn des Menſchen Sohn tft ge- 
Tommen, zu juchen und jelig zu maden, was verloren tft." 
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15. Sieben Gleichniſſe vom Neiche Gottes. 
(Luk. 8. Matth. 13. Marf. 4.) 


Selus redete zu feinen Jüngern und zum Volk mancherlei vom 
Reiche Gottes durch Gleichniffe. Eines Tages ging er ans galiläifche 
Meer, trat in ein Schiff und redete zu dem verjanmelten Wolfe 
folgende Gleichniſſe: 

1. „ES ging ein Säemann aus, zu ſäen feinen Samen. Indem 
er jäete, fiel etliche an den Weg und ward zertreten, und die Vögel 
unter dem Himmel fragen es auf. Gtliches fiel auf den Fels; und 
da es aufging, verdorrte es, darum daß es nicht Saft hatte. Gtliches 
ftel mitten unter die Dornen, und die Dornen gingen mit auf und 
erfticten es. Etliches aber fiel auf ein gutes Land, und es ging 
auf und trug hundertfältige Frucht. Wer Ohren bat, zu hören, 
der höre!“ 

Es fragten ihn aber feine Sünger, was diejes Gleichnis bedeute. 
Er aber ſprach: „Der Same bedeutet das Wort Gottes. Die aber 
an dem Wege ſind, das ſind die, die es hören; darnach kommt der 
Teufel und nimmt das Wort von ihren Herzen, auf daß ſie nicht 
glauben und ſelig werden. Die aber auf dem Fels ſind diejenigen, 
welche das Wort hören und mit Freuden annehmen; aber ſie haben 
nicht Wurzel. Eine Zeitlang glauben ſie, und zur Zeit der An— 
fechtung fallen ſie ab. Das aber unter die Dornen fiel, ſind die— 
jenigen, welche es hören und gehen hin unter den Sorgen, Reichtum 
und Wolluſt dieſes Lebens und erſticken und bringen keine Frucht. 
Das aber auf dem guten Lande ſind, die das Wort hören und 
behalten in einem feinen, guten Herzen, und bringen Frucht in 
Geduld. 

2. Das Himmelreich iſt gleich einem Menſchen, der guten Samen 
auf ſeinen Acker ſäete. Da aber die Leute ſchliefen, kam ſein Feind 
und ſäete Unkraut zwiſchen den Weizen und ging davon. Da 
nun das Kraut wuchs und Frucht brachte, da fand ſich auch das 
Unkraut. Da traten die Knechte zu dem Hausvater und ſprachen: 
„Herr, haſt du nicht guten Samen in deinen Acker geſäet? Woher 
hat er denn das Unkraut?“ Er ſprach zu ihnen: „Das hat der Feind 
getan.“ Da ſprachen die Knechte: „Willſt du nicht, daß wir hingehen 
und es ausjäten?“ Er ſprach: „Nein, auf daß ihr nicht zugleich den 
Weizen mit ausraufet, wenn ihr das Unkraut ausjätet. Laſſet beides 
miteinander wachſen bis zu der Ernte. Zur Erntezeit aber will ich 
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den Schnittern jagen: Sammelt zuvor das Unkraut, und bindet es in 
Biindlein, daß man e3 verbrenne; aber den Weizen ſammelt mir in 
meine Scheune.“ 

Und feine Singer traten zu ihm und ſprachen: „Deute uns 
diefes Gleichnis." Er antwortete: „Des Menjchen Sohn tft es, der 
da den guten Samen fäet. Der Ader ift die Welt. Der gute Same 
find die Kinder des Reichs. Das Unkraut find die Kinder der Bosheit. 
Der Feind, der e3 ſäet, ift der Teufel. Die Ernte ift das Ende ver 
Welt. Die Schnitter find die Engel. Gleichwie man nun das Unkraut 
ausjätet und mit Feuer verbrennt, jo wird es auch am Ende Diejer 
Melt gehen. Des Menſchen Sohn wird feine Engel jenden; und jie 
werden jammeln aus feinem Neiche alle Argerniſſe und die da unrecht 
tun, und werden fie in den Feuerofen werfen; da wird jein 
Heulen und Zähneknirſchen. Dann werden die Gerechten leuchten 
wie die Sonne in ihres Vaters Neih. Wer Ohren hat, zu hören, 
der höre! 

3. Das Himmelreich ift gleich einem Senfkorn, das ein Menſch 
nahm und jäete e8 auf feinen Ader. Es iſt das kleinſte unter allen 
Samen; wenn e8 aber empor wählt, jo it es das größejte unter 
dem Kohl und wird ein Baum, daß die Vögel unter dem Himmel 
fommen und wohnen unter jeinen Zweigen. 

4. Das Himmelreih ift einem Sauerteige gleich, den ein Weib 
nahm und vermengte ihn unter drei Scheffel Mehl, bis daß e3 gar 
durchſäuert ward. 

5. Abermal ift gleih das Himmelreich einem verborgenen 
Schatz im Ader, weldhen ein Menſch fand, und verbarg ihn, und 
ging Hin vor Freuden über denjelben, und verkaufte alles, was er 
hatte, und kaufte den Ader. 

6. Abermal ift gleich das Himmelreich einem Kaufmann, der 
gute Verlen juchte. Und da er eine köſtliche Perle fand, ‚ging er 
hin und verfaufte alles, was er hatte, und kaufte dieſelbige. 

7. Abermal ift gleich das Himmelveich einem Web, das ins 
Meer geworfen ift, womit man allerlei Fiiche fängt. Wenn es aber 
voll ift, jo ziehen die Fiicher es heraus an das Ufer, figen und lejen 
die guten in ein Gefäß zujammen, aber die faulen werfen jte weg. 
Alfo wird es auch am Ende der Welt gehen. Die Engel werden 
ausgehen und die Böfen von den Gerechten jcheiden und werden fie 
in den Feuerofen werfen; da wird Heulen und Zähneknirſchen fein.“ 

Bibliſche Geſchichten. 9 
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16. Die Arbeiter im Weinberg. 
(Matth. 20.) 


Jeſus Sprach: „Das Himmelreich ift gleich einem Hausvater, der 
am Morgen ausging, Arbeiter zu mieten in jeinen Weinberg. Und da 
er mit den Arbeitern eins ward um einen Groſchen (*/s Mark) zum 
Taglohn, ſandte ex fie in feinen Weinberg. Und er ging aus um die 
dritte Stunde (morgens neun Uhr) und ſah andere an dem Markt 
müßig ftehen und fpradh zu ihnen: „Gehet ihr auch bin in den 
Meinberg; ich will euch geben, was vecht iſt.“ Und fie gingen hin. 

Abermal ging er aus um die fechite und neunte Stunde und 
tat gleich alfo. Um die elfte Stunde (abends fünf Uhr) ging er 
noch einmal aus und fand andere müßig ftehen und ſprach zu ihnen: 
„Mas ftehet ihr hier den ganzen Tag müßig?" Sie ſprachen 
zu ihm: „Es hat uns niemand gedinget.“ Er ſprach zu ihnen: 
„Gebet ihr auch Hin in den Weinberg, und was vecht it, ſoll euch 
werden.“ 

Da es mın Abend ward, ſprach der Herr des Weinberg zu 
feinem Schaffner: „Nufe die Arbeiter und gib ihnen den Lohn und 
fange ar bei den legten bis zu den erften. Da kamen die, welche 
um die elfte Stunde gedinget waren, und empfing ein jeglicher feinen 
Groſchen. Da aber die erſten famen, meinten fie, fie würden mehr 
empfangen, und fie empfingen auch je einen Groſchen. Und da fie 
den empfingen, murrten fie wider den Hausvater und ſprachen: „Diele 
egten haben nur Eine Stunde gearbeitet, und du haft fie uns gleich 
gemacht, die wir des Tages Laft und Hibe getragen haben." Er 
antwortete aber einem unter ihnen: „Mein Freund, ich tue dir nicht 
unrecht. Biſt du nicht mit mir eins geworden um einen Groſchen? 
Nimm, was dein iſt, und gehe hin. Ich will aber dieſen letzten geben 
wie dir. Oder habe ich nicht Macht zu tun mit dem Meinigen, was 
ich will? Sieheſt du ſcheel dazu, daß ich ſo gütig bin?“ 

Alſo werden die letzten die erſten und die erſten die 
letzten ſein. Denn viele ſind berufen, aber wenige ſind 
auserwählet.“ 

Aus Gnade ſeid ihr ſelig worden durch den Glauben, und dasſelbige 
nicht aus euch, Gottes Gabe iſt es; nicht aus den Werken, auf daß ſich nicht 
jemand rühme. Eph. 2, 8. 9. 
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*17. Drei Gleichniſſe von der Sinderliebe Gottes, 
(Luk. 15.) 


Es nahten zu Jeſu allerlei Zöllner und Sünder, daß ſie ihn 
höreten. Die Phariſäer murrten darüber und jprachen: „Diejer 
nimmt die Sünder an und iſſet mit ihnen." Da jagte er zu 
ihnen folgende Gleichniſſe: 

1. „Ein Menſch hatte hundert Schafe; da er eines derjelben 
verloren hatte, ließ er die neun und neunzig auf der Weide, ging hin 
und juchte das verlorne, bis daß er es fand. Als er es gefunden 
hatte, legte er es auf jeine Achjeln mit Freuden. Er trug es bein, 
rief jeine Freunde und Nachbarn und ſprach zu ihnen: „Freuet euch 
mit mir; denn ich habe mein Schaf gefunden, das verloren war!" 
Ich ſage euch: Alfo wird auch Freude im Himmel jein über 
Einen Sünder, der Buße tut, vor neun und neunzig Ge— 
rechten, Die der Buße nidt bedürfen. 

2. Ein Weib Hatte zehn Groſchen. Da fte einen davon verlor, 
zündete fie ein Licht an und fehrte das Haus und fuchte mit Fleiß, 
bi3 daß fie ihn fand. Als fie ihn gefunden hatte, rief fie ihreu 
Freundinnen und Nachbarinnen und ſprach: „Freuet euch mit mir; 
denn ich habe meinen Grojchen gefunden, den ich verloren hatte!“ 
Alſo auch, jage ich euch, wird Freude fein vor den Engeln Gottes 
über Einen Sünder, der Buße tut. 

3. En Mann hatte zwei Söhne. Der jüngere von ihnen 
ſprach zum Bater: „Gib mir, Vater, das Teil der Güter, das mir 
gehört." Und der Vater teilte ihnen die Habe. Nicht lange darnad) 
vaffte der jüngſte Sohn alles zuſammen und 309 fern über Land. 
Dafelbit verfchwendete er jein Gut mit Praſſen. 

Da er mun alles verzehrt hatte, Fam eine große Teurung über 
dasjelbige Land, und er fing an zu darben. Cr hängte fich deshalb 
an einen Bürger jenes Landes; der jchicte ihn auf jeinen der, die 
Säue zu hüten. Und er begehrte jeinen Hunger zu Stillen mit Trebern, 
welche die Säue aßen; aber niemand gab fie ihm. Da ging er in 
ih und ſprach: „Wie viele Tagelöhner hat mein Vater, die Brot Die 
Fülle haben, und ich verderbe im Hunger! Ich will mich aufmachen 
und zu meinem Vater gehen und zu ihm jagen: Bater, ich habe ge- 
jündiget in den Himmel und vor dir; ih bin Hinfort nicht mehr 
— daß ich dein Sohn heiße. Mache mich zu einem deiner Tage— 
öhner.“ 


Und er machte fi auf und Fam zu jeinem Vater. Da er aber 
noch fern vom Haufe war, Jah ihn jein Vater, und es jammerte ihn 
jeiner. Er lief ihm entgegen, fiel ihm um den Hals und küßte ihn. 
Der Sohn aber ſprach zu ihm: „Bater, ich habe gefündiget in 
den Himmel und vor dir; ich bin hinfort nicht mehr wert, 
daß ich dein Sohn heiße“ Aber der Bater jprach zu feinen 
















































Senechten: „Bringet das beſte Kleid hervor und zieht e8 ihm an; 
gebet ihm einen Fingerring an jeine Hand und Schuhe an ſeine 
Füße; bringet ein gemäftetes Kalb ber und jchlachtet es; laſſet uns 
eſſen und fröhlich fein! Denn diefer mein Sohn war tot und it 
wieder lebendig worden; er war verloren und ift gefunden worden.“ 
Und fie fingen an fröhlich zu fein. 

Aber der ältefte Sohn war auf dem Felde. Als er heimfehrte 
und den Gefang und den Neigen hörte, rief er einen der Knechte zu 
fih und fragte, was das wäre? Der fagte ihm: „Dein Bruder iſt 
gefommen, und dein Vater hat ein gemäjtetes Kalb gejchlachtet, weil 
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er ihn gefund wieder hat." Da ward er zornig und wollte nicht 
hineingehen. Da ging fein Vater heraus und bat ihn. Er ant- 
wortete aber: „Siehe, jo viele Jahre diene ic) dir und babe dein 
Gebot noch nie übertreten; und du haft mir nie einen Bock gegeben, 
daß ich mit meinen Freunden fröhlihb wäre Nun aber diejer dein 
Sohn gekommen ift, der jein Gut verpraßt hat, haft du ihm ein ge: 
mäftetes Kalb geichlachtet.“ 

Der Vater ſprach zu ihm: „Mein Sohn, du bijt allezeit bei mir, 
und alles, was mein ift, das ift dein. Du follteft aber fröhlich und 
gutes Mutes fein; denn dieſer dein Bruder war tot und ijt wieder 
(ebendig geworden, er war verloren und iſt wieder gefunden." 

Die Gefunden bedürfen de3 Arztes nicht, jondern die Kranken; ich bin 
fommen, zu rufen die Sünder zur Buße, und nicht die Gerechten. Luk. 5, 31. 32. 


+18, Der reihe Mann und Der arme Lazarus. 
(Zuf. 16.) 


1. Jeſus jprah: „ES war ein reiher Mann, der Fleidete ſich 
mit Burpur und föftlicher Leinwand und lebte alle Tage herrlich und 
in Freuden. E3 war aber ein Armer, mit Namen Lazarus, der 
lag vor jeiner Tür voller Schwären und begehrte fich zu ſättigen 
von den Brojamen, die von des Neichen Tiiche fielen; doch kamen 
die Hunde und lecdten ihm feine Schwären. 

Es begab ſich aber, daß der Arme ſtarb und ward getragen von 
den Engeln in Abrahams Schoß. Der Reiche aber ſtarb auch und 
ward begraben. 

2. Da er nun in der Hölle und in der Qual war, hob er ſeine 
Augen auf und ſah Abraham von ferne und Lazarus in ſeinem Schoß. 
Da rief er: „Vater Abraham, erbarme dich meiner und jende Lazarus, - 
daß er das Außerſte feines Fingers ins Wafjer tauche und fühle 
meine Zunge; denn ich leide Bein in diefer Flamme.“ 

Abraham aber ſprach: „Gedenke, Sohn, daß du dein Gutes 
empfangen haft in deinen Leben, Lazarus dagegen hat Böjes empfangen; 
nun aber wird er getröftet, und du wirft gepeiniget. Und über das 
alles iſt zwiſchen uns und euch eine große Kluft befeitiget, daß, Die 
da wollten von binnen hinabfahren zu euch, können nicht, und auch 
nicht von dannen zu uns herüberfahren. 

Da ſprach er: „So bitte ich dich, Vater, daß du ihn ſendeſt in 
meines Vaters Haus; denn ich habe noch fünf Brüder, daß er ihnen 
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bezeuge, damit fie nicht auch kommen an Ddiefen Drt der Dual.“ 
Abrahanı ſprach zu ihm: „Ste haben Moſe und die Propheten; laß 
ſie diejelbigen Hören.” Er aber ſprach: „Nein, Bater Abraham; 
jondern wenn einer von den Toten zu ihnen ginge, jo würden fie 
Buße tun.“ Er ſprach zu ihm: „Hören jie Moje und Die 
Propheten nicht, jo werden jie auch nicht glauben, wenn 
jemand von den Toten aufſtünde.“ 

Der Gerechten Seelen find in Gottes Hand, und feine Qual rühret fie an. 
Weish. 3,1. 

*19, Seins der Kinderfreund, 
(Matth. 18. Mark. 10.) 

1. Einft traten die Jünger zu Sefu und ſprachen: „Wer ift Doc 
der Größte im Himmelreich?" Jeſus rief ein Kind zu fi, ſtellte es 
mitten unter ſie, berzte dasjelbige und Tprach zu ihnen: „Wahrlich, 
ih fage euch: Wenn ihr nicht werdet wie die Kinder, jo 
werdet ihr nicht ins Himmelreich kommen. Wer fich jelbit er- 
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niedrigt wie dies Kind, der tft der Größte im Himmelreich. Und wer 
ein jolches Kind aufnimmt in meinen Namen, der nimmt mich auf. 
Sehet zu, daß ihr nicht jemand von diefen Stleinen verachtet. Denn 
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ich jage euch: Ihre Engel im Himmel jehen allezeit das Angeficht 
meines Vaters im Himmel.“ 

2. Einmal wurden Kindlein zu Jeſu gebracht, daß er die Hände 
auf fie lege und fie fegne. Die Jünger aber fuhren die an, die fie 
trugen. Da das aber Jeſus jah, ward er unwillig und ſprach zu 
ihnen: „Laßt die Kindlein zu mir fommen und wehret ihnen 
nicht; denn folder ift das Reich Gottes. Wahrlich, ich ſage 
euch: Wer das Reich Gottes nicht empfängt als ein Kindlein, 
der wird nicht hineinfommen.“ Und er berzte fie und legte Die 
Hände auf fie und fegnete fie. 

Wer ärgert diefer Geringften Einen, die an mich glauben, dem wäre beifer, 
daß ein Miühlftein an jeinen Hals gehänget, und er erfäuft würde im Meer, 
da es am tiefjten ift. Matth. 18, 6. 


*20. Der barmberzige Samariter und der 
unbarmherzige Knecht. 


(Luk. 10. Matth. 18.) 


*], Es kam einmal ein Schriftgelehrter zu Jeſu, verſuchte ihn 
und ſprach: „Meiſter, was muß ich tun, daß ich das ewige Leben 
ererbe?“ Jeſus ſprach zu ihm: „Wie ſtehet im Geſetz geſchrieben? Wie 
lieſeſt du?“ Er antwortete: „Du ſollſt lieben Gott, deinen Herrn, von 
ganzem Herzen, von ganzer Seele, von ganzem Gemüt und aus allen 
Kräften, und deinen Nächſten als dich ſelbſt.“ Jeſus ſprach zu ihm: 
„Du haſt recht geantwortet; tue das, ſo wirſt du leben.“ Er aber 
wollte ſich ſelbſt rechtfertigen und ſprach zu Jeſu: „Wer iſt denn 
mein Nächſter?“ Als Antwort erzählte ihm Jeſus folgende Geſchichte. 

„Es war ein Mann, der ging von Jeruſalem hinab nach Jericho 
und fiel unter die Mörder. Die zogen ihn aus und ſchlugen ihn und 
gingen davon und ließen ihn halb tot liegen. Von ungefähr zog ein 
Prieſter dieſelbige Straße; aber da dieſer den Unglücklichen ſah, 
ging er vorüber. Ebenſo machte es ein Levit, der des Weges kam. 
Endlich Fam ein Samariter. Als diejer ihn jah, jammerte ihn jein, 
und er ging zu ihm bin, verband feine Wunden, nachdem er DL und 
Wein hineingegofjen hatte, jeßte ihn auf fein Maultier und führte ihn 
in die nächlte Herberge, wo er ihn ſelbſt verpflegte. Als er des andern 
Tages weiterreilte, gab er dem Wirt zwei Grofchen (1'/; Mark) und 
ſprach zu ihm: „Bflege fein; und wenn du etwas mehr auslegit, will 
ich dir's bezahlen, wenn ich wiederkomme.“ 
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Jeſus fragte den Schriftgelehrten: „Welcher unter dieſen dreien 
dünkt dich der Nächjte gewefen zu fein dem, der unter die Mörder 
gefallen war?" Er antwortete: „Der die Barmberzigfeit an ihm tat." 
Da ſprach Jeſus zu ihm: „So gebe hin und tu desgleichen !" 























































































































2. Wie es den Unbarmberzigen ergehen wird, lehrt uns Jeſus 
in folgendem Gleichnis. 

„Das Himmelreich ijt gleich einem Könige, der mit jeinen Knechten 
vechnen wollte. Da Fam ihm gleih im Anfang einer vor, der war 
ihm zehntaufend Pfund (über 40 Millionen Mark) ſchuldig. Da er 
es num nicht bezahlen fonnte, hieß der Herr verfaufen ihn und fein 
Weib und feine Kinder und alles, was er hatte. Da fiel der Knecht 
nieder und flehte: „Herr, habe Geduld mit mir, ich will dir alles 
bezahlen." Da jammerte den Herrn des Knechtes und ließ ihn los, 
und die Schuld erließ er ihm auch. 

Als der Knecht Hinausging, fand er einen feiner Mitfnechte, der 
war ihm hundert Groſchen jchuldig. Und er ariff ihn an, würgte ihn 
ud ſprach: „Bezahle mir, was du mir jehuldig bijt!" Da fiel jein 
Mitknecht nieder und bat ihn: „Habe Geduld mit mir, ich will Dir 
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alles bezahlen." Er aber wollte nicht, jondern ließ ihn ins Gefängnis 
jegen, bis daß er bezahlete, was er ſchuldig war. 

Da aber feine Mitknechte ſolches ſahen, wurden fie ſehr betrübt 
und berichteten e8 ihrem Herrn. Da forderte ihn fein Herr vor fich 
und Iprach zu ihm: „Du Schalksknecht! Alle diefe Schuld habe ich 
dir erlaffen, weil du mich bateſt; hätteft du dich nun nicht auch erbarmen 
jollen über deinen Mitknecht, wie ich mich über dich erbarmet habe?“ 
Und fein Herr ward zornig und überantwortete ihn den Beinigern, 
bis daß er bezahlte alles, was er ihm ſchuldig war. 

Alſo wird euch mein himmliſcher Vater auch tun, jo ihr nicht 
vergebet von Herzen ein jeglicher feinem Bruder feine Fehle.“ 

Sp jemand ſpricht: Sch liebe Gott, und hafjet feinen Bruder, der ift ein 
Zügner. Denn wer feinen Bruder nicht liebet, den er fiehet, wie kann er Gott 
Yieben, den er nicht fiehet? 1 30h. 4, 20. 


*21. Vom Gebet und von der Demut. 
(Zuf. 18. Matth. 23. Mark. 12.) 


1. Daß man allezeit beten umd nicht müde werden Tolle, 
(ehrte Jeſus durch folgendes Gleichnis: 
| „Es war ein Richter in einer Stadt, der fürchtete ſich nicht 
vor Gott umd ſcheute ſich vor feinem Menſchen. Es war aber eine 
Mitwe in derjelben Stadt, die fam zu ihm und iprach: „Nette mich 
von meinem Widerfacher!" Und er wollte lange nicht. Darnach aber 
dachte er bei fi ſelbſt: „Ob ich mich Schon vor Gott nicht fürchte, 
noch vor feinem Menschen jcheue, dieweil aber diefe Witwe mir jo 
viele Mühe macht, will ih fie vetten, auf daß fie nicht beitändig 
fomme und mich plage." Alſo höret, was der ungerechte Nichter ſagt. 
Sollte aber Gott nit auch retten feine Auserwählten, Die 
zu ihm Tag und Nacht rufen, und jollte er’3 mit ihnen ver- 
ziehen? Ich ſage euch: Er wird fie erretten in einer Kürze.” 
*2. Zu etlichen aber, die fich jelbft vermaßen, daß fie fromm 
wären, und die andern verachteten, jagte Jeſus folgendes Gleichnis: 
„Es gingen zwei Menjchen hinauf in ven Tempel, zu beten, einer ein 
harifäer, der andere ein Zöllner. Der Phariſäer ftand und betete 
bei fich ſelbſt alſo: „Sch danke Dir, Gott, daß ich nicht bin wie die 
andern Leute, Räuber, Ungerechte, Ehebrecher, oder auch wie dieſer 
Zöllner. Ich fafte zweimal in der Woche und gebe den Zehnten von 
allem, das ich habe.“ — Der Zöllner aber ftand von ferne, wagte 
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auch feine Augen nicht aufzuheben gen Himmel, jondern ſchlug an 
jeine Bruft und ſprach: „Gott, jei mir Sünder gnädig!" Ich 
jage euch: Diejer ging gerechtfertigt hinab in fein Haus vor jenem, 
Denn wer ſich ſelbſt erhöhet, der wird erniedriget werden; 
und wer jich ſelbſt erniedriget, der wird erhöhet werden.“ 


—— 
————— 

























































































































































































3. Über die Phariſäer und Schriftgelehrten urteilte Jeſus ——— 
maßen: 

„Auf Moſes Stuhl ſitzen die Schriftgelehrten und Phariſäer. Alles 
nun, was ſie euch ſagen, das tut; aber nach ihren Werken ſollt ihr 
nicht tun. Sie ſitzen gern oben an über Tiſche und in den Schulen, 
und haben es gern, daß ſie gegrüßt werden auf dem Markte und von 
den Menſchen Rabbi genannt werden. Aber ihr ſollt euch nicht „Meiſter“ 
nennen laſſen, denn Einer iſt euer Meiſter, Chriſtus; ihr aber 
ſeid alle Brüder. Der Größte unter euch ſoll euer Diener ſein.“ 

4. Darnach ſetzte ſich Jeſus gegenüber dem Gotteskaſten. Er ſah 
zu, wie das Volk Geld in denſelben einlegte. Viele Reiche legten viel 
ein. Da kam auch eine arme Witwe, die legte zwei Scherflein 
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ein. Und er rief feine Jünger zu fih und ſprach: „Wahrlich, ich jage 
euch: Diefe arme Witwe hat mehr in den Gotteskaſten gelegt als alle, 
die eingelegt haben. Denn fie haben alle von ihrem übrigen eingelegt; 
diefe aber hat in ihrer Armut ihr ganzes Vermögen eingelegt.“ 

Liebes Rind, bleib gern im niedrigen Stande; das tft beifer denn alles, 
da die Melt nach trachtet. Se Höher du bift, je mehr demittige dich; jo wird 
dir der Herr hold fein. Sir. 3,19 f. 


22, Betri Belenntnis. Bein Verklärung. 
(Matth. 16 f.) 


1. Sefus kam in die Gegend der Stadt Cäfarea Philippi 
und fragte feine Zinger: „Wer jagen die Leute, daß des Menjchen 
Sohn jei?" Sie fpradhen: „Etliche jagen, du ſeieſt Johannes der 
Täufer; die andern, du feieft Elia; etliche, du ſeieſt Jeremia oder 
der Propheten einer. 

- Hierauf ſprach er zu ihnen: „Wer faget denn ihr, daß ich ſei?“ 
Da antwortete Simon Petrus und ſprach: „Du biſt Chriftus, des 
(ebendigen Gottes Sohn." Und Jeſus antwortete ihm: „Selig 
bift du, Simon, Jonas Sohn; denn Fleifh und Blut hat div das 
nicht geoffenbart, Jondern mein Vater im Himmel.“ 

Bon der Zeit an fing Jeſus an feinen Jüngern zu zeigen, wie 
er müßte hin gen Serufalem gehen und viel leiden von den Altejten 
und Hohenprieftern und Schriftgelehrten, und getötet werden und am 
dritten Tage auferjtehen. 

2. Sechs Tage nachher nahm er drei von feinen Jüngern, Petrus, 
Safobus und Sohannes, mit fich und führte fie auf einen hohen Berg. 
Und er ward vor ihnen verfläret. Sein Angeficht leuchtete wie die 
Sonne, und feine Kleider wurden weiß wie der Schnee. Und es er- 
fchienen ihnen Moſe ımd Elia in Klarheit und vedeten mit Jeſu 
von dem Ausgang, welchen er zu Serufalem erfüllen follte. 

Petrus aber und die bei ihm waren, waren voll Schlafs. Da 
fie aufwachten, ſahen fie jeine Herrlichkeit, und die zwei Männer bei 
ihm. Da ſprach Petrus zu Jeſu: „Herr, hier ift gut fein; laſſet uns 
Hütten machen, die eine, dem Mofe eine und dem Elta eine.“ Indem 
er aber jo redete, Fam eime lichte Wolfe und überjchattete fie. Und 
es fam eine Stimme aus der Wolfe, die fprach: „Diefer iſt mein 
lieber Sohn, an welchem ih Wohlgefallen habe; den jollt 
ihr hören!" Da die Jünger diefes hörten, fielen fie auf ihr Angeſicht 
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und erſchraken ſehr. Jeſus aber trat zu ihnen, rührte ſie an und 
ſprach: „Stehet auf und fürchtet euch nicht!“ Als ſie ihre Augen 
aufhoben, ſahen ſie niemand als Jeſus allein. 

Als ſie nun vom Berge herabgingen, gebot ihnen Sefus: „hr 
jollt diefes Geficht niemand jagen, bis des Menjchen Sohn von ven 
Toten auferjtanden iſt.“ ! 

Das Wort ward Fleiſch und wohnte unter una, und wir jahen feine 
Herrlichkeit, eine Herrlichkeit al3 des eingebornen Sohns vom Vater, voller 
Gnade und Wahrheit. Joh. 1, 14. 


25, Brei Beſuche Jeſu in Bethanien. 
(Zuf. 10. 30H. 11. 12. Matth. 26.) ' 

1. Eine Stunde von Serufalem, jenfeit des Olbergs, lag der Markt- 
flecken Bethanien, in welchem drei fromme Geſchwiſter, Lazarus, 
Martha und Maria, wohnten, die Jeſus lieb hatte und bei denen 
er oft einkehrte. 


Einmal war er auch dahin gekommen, und alle Hausgenofjen waren 
über feinen Befuch erfreut. Maria jegte fich zu jeinen Füßen und hörte 
feiner Rede zu. Martha aber machte fich viel zu ſchaffen, ihm zu dienen. 
Und fie trat zu Sefu und ſprach: „Herr, fragft du nichts darnach, 
daß mich meine Schweiter allein dienen läßt? Sage ihr doch, daß 
fie mit angreife.“ Jeſus aber fprad zu ihr: „Martha, Martha, du 
haft viele Sorge ımd Mühe; eins aber ift not. Maria hat das 
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*2. Auf feiner legten Reife nach Jeruſalem befam Jeſus die Nach— 
richt von Bethanien: „Herr, Siehe, den du lieb haft, der liegt Frank.“ 
Da Sejus das hörte, ſprach er: „Die Krankheit ift nicht zum Tode, 
jondern zur Ehre Gottes, daß der Sohn Gottes dadurch geehret werde.“ 
Er blieb hierauf noch zwei Tage an dem Orte, wo er war. 

Darnach ſprach er zu feinen Jüngern: „Lazarus, unſer Freund, 
jchläft; aber ich gehe hin, daß ich ihn aufwede.” Da jprachen jeine 
Sünger: „Herr, ſchläft er, jo wird es befjer mit ihm." Jeſus aber 
hatte von feinen Tode geredet, und fie meinten, er rede vom leiblichen 
Schlaf. Da ſagte e8 ihnen Jeſus frei heraus: „Lazarus iſt geftorben ; 
aber lafjet uns zu ihm ziehen.“ Da ſprach Thomas zu den Jüngern: 
„Laſſet und mitziehen, daß wir mit ihm fterben.“ 
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Da Bethanien nahe bei Serufalem war, jo waren viele Juden zu 
Martha und Maria gefommen, um fie zu tröften über ihren Bruder. 
As nun Martha hörte, daß Jeſus komme, ging fie ihm entgegen und 
iprach zu ihm: „Herr, wäreft du bier gewejen, mein Bruder wäre nicht 
geſtorben.“ Jeſus fprach zu ihr: „Dein Bruder joll auferftehen.“ 
„Sa, ich weiß wohl," erwiderte Martha, „daß er auferftehen wird in 
der Auferftehung am jüngften Tage." Jeſus fpricht zu ihr: „Ih bin 
die Auferftehung und das Leben. Wer an mich glaubt, ver 
wird leben, ob er gleich ftürbe, und wer da lebet und glaubet 
an mich, der wird nimmermehr fterben. Glaubjt du da3?" Sie 
antwortete ihm: „Herr, ja, ich glaube, daß du bift Chriſtus, der Sohn 
Gottes, der in die Welt gekommen tft." 

Als fie das gejagt hatte, ging fie hin und rief ihre Schweiter 
Maria und ſprach: „Der Meifter ift da." Dieſe jtand eilend auf, 
fam zu Sefu, fiel ihm zu Füßen und fprach zu ihm: „Herr, wärejt 
du hier gewejen, mein Bruder wäre nicht geftorben.“ 

Als nun Sefus fie weinen jah und auch die Juden, die mit ihr 
fanten, ergrimmte er im Geifte und fragte: „Wo habt ihr ihn hingelegt?" 
Sie Sprachen: „Herr, fomm und fieh es.“ Jeſus weinte. Da jprachen 
die Juden: „Siehe, wie hat er ihn jo lieb gehabt!" 

Sefus Fam zum Grabe. Es war eine Höhle, und ein Stein 
darauf gelegt. Jeſus ſprach: „Hebet den Stein ab!" Spricht zu ihm 
Martha: „Herr, er ftinfet ſchon, denn er liegt ſchon vier Tage.“ 
Sefus erwiderte: „Habe ich dir nicht gejagt, jo du glauben würdeſt, 
follteft du die Herrlichkeit Gottes jehen?" Da hoben fie den Stein ab. 

Sefus aber hob feine Augen empor und ſprach: „Water, ich Dante 
dir, daß du mich erhöret Haft; doch ich weiß, daß du mich allezeit 
erhöreft; aber um des Volks willen, das umherſtehet, jage ich es, 
daß fie glauben, du habeft mich geſandt.“ Dann rief er mit lauter 
Stimme: „Lazarus, fomm heraus!" Und der Berftorbene kam 
heraus, umbunden mit Grabtüchern an Füßen und Händen, und fein 
Angeficht verhüllet mit einem Schweißtuch. Jeſus ſprach zu ihnen: 
„Löfet ihn auf, und laffet ihn gehen.“ — Biele von den Juden, Die 
zu Maria gekommen waren und jahen, was Jeſus tat, glaubten an 
ihn. Die Hohenpriefter aber berieten, wie fie ihn töteten. ; 

3. Sechs Tage vor Dftern kam Jeſus wieder nach Bethanien, und 
fie machten ihm dafelbft ein Abendmahl in dem Haufe Simons des 
Ausſätzigen. Martha dienete; Lazarus aber jaß mit zu Tiide. Da 
nahm Maria ein Pfund Salbe von ungefälfchter Föftlicher Narde und 


jalbte die Füße Jeſu und trodnete fie mit ihrem Haar; das Haus 
aber ward voll vom Geruch) der Salbe. Da ſprach jeiner Sünger 
einer, Judas Iſcharioth: „Warum ift diefe Salbe nicht um drei Hundert 
Groſchen verfauft und das Geld den Armen gegeben worden?" Das 
jagte er aber nicht, weil er nach den Armen fragte, jondern er war 
ein Dieb und hatte die gemeinjchaftliche Kaffe zu verwalten. Da 
ſprach Sefus: „Was befümmert ihr das Weib? Sie hat ein gutes 
Werk an mir getan. Arme habt ihr allezeit bei euch, mich aber 
habt ihr nicht allezeit. Sie hat getan, was fie konnte, indem fie 
mich zum voraus zu meinem Begräbnis gejalbt hat. Wahrlich, ich 
ſage euch, wo dies Evangelium gepredigt wird in aller Welt, da wird 
man auch jagen zu ihrem Gedächtnis, was fie getan hat.“ 


+24, Jeſu Einzug in Jeruſalem. 
(Matth. 21. Luk. 19.) 


1. Am folgenden Tage ging Jeſus von Bethanien nach Serufalen. 
Der Weg führte an dem Fleden Bethphage vorbei. Als er in die 
. Nähe desfelben Fam, ſchickte er zwei von feinen Jüngern voraus und 
ſprach zu ihnen: „Gehet hin in den Fleden, da werdet ihr eine Ejelin 
finden, angebunden, und ein Füllen bei ihr; bindet fie los und führet 
fie zu mir. Und jo euch jemand etwas wird fagen, jo jprechet: Der 
Herr bedarf ihrer; und alsbald wird man fie euch laſſen.“ Die 
Sünger taten jo, legten ihre Kleider auf das Füllen und jeßten ihn 
darauf. Dadurch wurde erfüllt, was gejagt ift durch den Propheten: 
„Fürchte dich nicht, du Tochter Zion! Siehe, dein König kommt zu 
dir fanftmütig, reitend auf einem Ejelsfüllen.‘ 

Aber viel Volks breitete die Kleider auf den Weg; die andern 
hieben Zweige von den Bäumen und ftreuten fie auf den Weg. Das 
Volk, das ihm vorging und nacfolgte, jehrie laut: „Hoſianna 
(d. h. hilf, Here!) dem Sohne Davids! Gelobet ſei, der da 
fommt im Namen des Herrn! Hofianna in der Höhe!" Die 
Phariſäer aber ſprachen unter fih: „Ihr jehet, daß ihr nichts aus— 

richtet; fiehe, alle Welt läuft ihm nad.“ | 
2. Und als Sefus Serufalem erblidte, weinte er über fie und 
ſprach: „Ach, daß auch du erfenneteft zu dieſer deiner Zeit, was zu 
deinem Frieden dient! Aber nun ift es vor deinen Augen verborgen. 
Denn es wird die Zeit über dich fommen, daß deine Feinde werden 
um dich eine Wagenburg ſchlagen, dich belagern und an allen Orten 
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laſſen, weil du nicht erkannt haſt die Zeit deiner Heimſuchung.“ 

3. Als er nun einzog, geriet die ganze Stadt in Bewegung und 
man fragte: „Wer iſt der?“ Das Volk, das mit ihm kam, antwortete: 
„Das iſt Jeſus, der Prophet von Nazareth.“ 

Und er ging in den Tempel und trieb heraus alle, die darin 
kauften und verkauften, ſtieß die Tiſche der Wechsler und die Stühle 
der Taubenkrämer um, und ſprach zu ihnen: „Es ſteht geſchrieben: 
Mein Haus ſoll ein Bethaus heißen; ihr aber habt eine Mördergrube 
daraus gemacht.“ 

Da aber die Hohenprieſter und Schriftgelehrten die Kinder im 
Tempel ſchreien hörten: „Hoſianna dem Sohne Davids!“ wurden ſie 
entrüſtet und ſprachen zu ihm: „Hörſt du auch, was dieſe ſagen?“ 
Jeſus ſprach zu ihnen: „Ja! Habt ihr nie geleſen: Aus dem Munde 
der Unmündigen und Säuglinge haft du Lob zugerichtet?“ — Und 
er ging zur Stadt hinaus gen Bethanien und blieb dajelbit. 

4. Als er aber des andern Morgens wieder in die Stadt ging, 
hungerte ihn. Und er ſah einen Feigenbaum, der Blätter hatte. 
Da trat er hinzu, fand aber nur Blätter; denn es war noch nicht Zeit, 


ER et 


daß Feigen fein follten. Und Zeus ſprach zu ihm: „Nun efje von dir 
niemand mehr Frucht ewiglich!" Und alsbald verdorrte der Feigen- 
baum bis auf die Wurzel. — Diefer Feigenbaum it ein Bild des 
jüdischen Volkes, das auch troß aller Pflege nur Blätter brachte. 


25. Bon den Weingärtnern und vom großen Abendmahl. 
(Matth. 21. Luk. 14. Matth. 23.) 


1. Sefus Sprach zu den Alteſten des Volks: „Höret ein Gleichnis. 
Es war ein Hausvater, der pflanzte einen Weinberg und führte einen 
Zaun darum, grub eine Kelter darin und baute einen Turm, übergab 
ihn den Weingärtnern und zog über Land. AS die Zeit der Ernte 
fam, ſandte er feine Knechte zu den Weingärtnern, feine Früchte in 
Empfang zu nehmen. Da nahmen die Weingärtner feine Knechte, einen 
ftäupten fie, den andern töteten fie, den dritten fteinigten fie. Abermal 
ſandte er andere Knechte, und fie taten ihnen ebenſo. Darnach jandte 
er jeinen Sohn zu ihnen, und ſprach: „Ste werden fich vor meinen 
Sohne jcheuen.“ Da aber die Weingärtner den Sohn jahen, Iprachen 
fie untereinander: „Das iſt der Erbe; kommt, laßt uns ihn töten 
und fein Erbgut an uns bringen!" Und fie nahmen ihn und ftießen 
ihn zum Weinberg hinaus und töteten ihn. 

„Wenn nun der Herr des Weinbergs kommen wird, was wird er 
diefen Weingärtnern tun?" Sie fprachen zu ihm: „Er wird Die 
Böfewichter übel umbringen und feinen Weinberg andern Weingärtnern 
übergeben, die ihm die Früchte zur vechten Zeit bringen.“ Jeſus 
ſprach zu ihnen: „Darum fage ich euch: Das Reich Gottes wird 
von euch genommen und den Heiden gegeben werden, Die 
jeine Früchte bringen." 

2. An einem Sabbath fam Jeſus in das Haus eines Dberften der 
Phariſäer, um zu effen; und fie hielten auf ihn. Er jagte aber zu dem, 
der ihn geladen hatte: „Wenn du ein Mahl machit, To lade nicht deine 
Brüder noch deine Freunde noch deine Nachbarn, auf daß fie dich nicht 
etwa wieder laden, und dir vergolten werde; jondern lade die Armen, 
die Krüppel, die Lahmen, die Blinden, jo bift du jelig; denn fie 
haben e3 dir nicht zu vergelten; es wird Dir aber vergolten werden in ver 
Auferſtehung der Gerechten.“ Da ſolches hörte einer, der mit zu Tifche ſaß, 
ſprach er zu ihm: „Selig ift, der das Brot iffet im Neiche Gottes.“ 

Sefus aber ſprach: „Ein Menfch machte ein großes Abendmahl 
und lud viele dazu, und jandte feinen Knecht zur Stunde des Mahls 
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aus, zu jagen den Geladenen: Kommt, denn es tjt alles bereit! 
Da fingen fie an alle nacheinander fich zu entſchuldigen. Der erſte 
ſprach: Sch habe einen Ader gekauft und muß hinausgehen, ihn zu 
bejehen; ich bitte dich, entfcehuldige mich. Der andere jprach: Ich habe 
fünf och Ochſen gefauft und gehe bin, Tte zu bejehen; ich bitte Dich, 
entjchuldige mich. Der dritte ſprach: Sch babe ein Weib genommen, 
darum kann ich nicht kommen. Der Knecht fam und jagte das jeinem 
Herren wieder. Da ward der Hausherr zornig und ſprach zu feinem 
Stnechte: Gehe auf die Straßen und Gaffen der Stadt und führe Die 
Armen und Krüppel und Lahmen und Blinden herein. Und Der 
Knecht Sprach: Herr, es iſt geſchehen, was du befohlen haft; es ift aber 
noch Raum da. Der Herr ſprach zu dem Knechte: Gehe aus auf Die 
Landſtraßen und an die Zäune und nötige fie hereinzukommen, auf daß 
mein Haus voll werde. Ich fage euch aber, daß der Männer feiner, die 
geladen waren, mein Abendmahl ſchmecken wird.“ 

Trachtet am erſten nach dem Reich Gottes und nach ſeiner Gerechtigkeit, 
jo wird euch das übrige alles zufallen. Matth. 6, 33. 


26. Sein Reden von den lebten Dingen. 
(Mattd. 24. Luk. 21.) 


1. Jeſus ging hinweg von dem Tempel, und feine Jünger traten 
zu ihn, daß fie ihm zeigten des Tempels Gebäude, wie er geſchmückt jei mit 
feinen Steinen und Kleinodien. Jeſus aber ſprach zu ihnen: „Wahrlich, 
ich Tage euch: ES wird hier nicht ein Stein auf den andern bleiben. 

Wenn ihr aber jehen werdet Serufalem belagert von einem Kriegs: 
heer, jo merket, daß die Zeit ihrer Berwüftung herbeigekommen iſt. 
Alsdann fliehe auf das Gebirge, wer im jüdischen Lande ift. Denn 
das find die Tage der Nache, daß erfüllet werde alles, was gejchrieben 
it. Wehe aber den Müttern von Säuglingen zu der Zeit! Den es 
wird große Not int Lande fein und ein Zorn über dies Volf. Und 
fie werden fallen durch des Schwertes Schärfe und gefangen geführt 
werden unter alle Völker; und Jeruſalem wird zertreten werden von 
den Heiden, bis daß der Heiden Beit erfüllet wird.“ 

2. Und als er auf dem Dlberg faß, fragten ihn feine Sünger: 
„Sage uns, welches wird das Zeichen fein deiner Zukunft und des 
Endes der Welt?" Jeſus antwortete: „Sehet zu, daß euch nicht jemand 
verführe. Denn es werden viele kommen unter meinem Namen und 
jagen: Ich bin Ehriftus; und werden viele verführen. Ihr werdet 
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hören Kriege und Gejchrei von Kriegen. Es wird fih empören ein 
Volk über das andere und ein Königreich über das andere, und werden 
jein Peſt und teure Zeit und Erdbeben hin und wieder. Sie werden 
euch üiberantworten in Trübjal und werden euch töten. Dann werden 
viele abfallen und ſich untereinander verraten. Wer aber beharret 
bis ans Ende, der wird ſelig. 

Es wird aber gepredigt werden das Evangelium vom Neich in 
der ganzen Welt zu einem Zeugnis über alle Völker; und dam wird 
das Ende kommen. Alsdann wird eine große Trübjal fein, wie feine 
gewejen it vom Anfang der Welt bisher und auch feine werden wird. 
Sp alsdann jemand zu euch wird jagen: „Siehe, bie tft Ehriftus, 
oder da," jo follt ihr es nicht glauben. Denn gleichwie der Blik 
ausgehet vom Aufgang und jcheinet bis zum Niedergang, alfo wird 
auch jein die Zukunft des Menſchenſohnes. Wo aber ein Aas ift, da 
ſammeln fih die Adler. 

Bald aber nach der Trübjal derjelbigen Zeit werden Sonne und 
Mond den Schein verlieren, und die Sterne werden vom Himmel fallen, 
und die Kräfte der Himmel werden fich bewegen. Und alsdann wird 
ericheinen das Zeichen des Menjchenfohnes im Himmel. Dann werden 
heulen alle Gejchlechter der Erde und werden jehen kommen des Menjchen 
Sohn in den Wolfen des Himmels mit großer Kraft und Herrlichkeit. 
Und er wird feine Engel jenden mit hellen Poſaunen, und ſie werben 
jammeln jeine Auserwählten von den vier Winden, von einem. Ende 
des Himmels zu dem andern. Bon dem Tage aber weiß niemand, 
auch die Engel nit im Himmel, jondern allein mein Vater. 
Darum wachet; denn ihr wiſſet nit, welde Stunde euer 
Herr fommen wird." 

1. Gott hat einen Tag gejeßt, auf welchen er richten will den Kreis des 
Erdbodens mit Gerechtigkeit durch einen Mann, in welchem er’3 bejchloffen hat. 
Apg. 17, 31. 

2. Himmel und Erde werden vergehen; aber meine Worte vergehen nicht 
Luk. 21, 33. 


27. Bonden zehn Jungfrauen, Den anvertranten Zentnern 
und vom jüngiten Gericht. 
(Matth. 25.) 
1. „Dann wird das Himmelreich gleich jein zehn Sungfrauen, 
die ihre Lampen nahmen und ausgingen, dem Bräutigam entgegen. 
Aber fünf unter ihnen waren töricht, und fünf waren Flug. Die 


— 145 — 


törichten nahmen ihre Lampen, aber fie nahmen fein DI mit fich; die 
Eugen aber nahmen DI in ihren Gefäßen famt ihren Lampen. Da 
nun der Bräutigam verzog, wurden fie alle jchläfrig und entjchliefen. 

Zur Mitternacht aber ward ein Gejchrei: „Siehe, der Bräutigam 
kommt, gehet aus ihm entgegen!" Da ſtanden dieſe Jungfrauen alle 
auf und rüfteten ihre Lampen. Die törichten aber jprachen zu den 
klugen: „Gebt uns von eurem DL, denn unfere Lampen verlöjchen." 
Die ‚Eugen antworteten: „Nicht alſo, auf daß nicht uns und euch ge— 
breche. Gebet aber hin zu den Krämern und Faufet für euch jelbit.“ 

Und da Ste hingingen zu Faufen, Fam der Bräutigam. Diejenigen, 
welche bereit waren, gingen mit ihm hinein zur Hochzeit, und Die 
Tür ward verjchloflen. Zuletzt Famen auch die andern Sungfrauen 
und Sprachen: „Herr, Herr, tu uns auf!" Er aber antwortete: 
„Wahrlich, ich jage euch: Ich kenne euch nicht.“ — Darum wachet; 
denn ihr wiffet weder Tag noch Stunde, in welder des 
Menſchen Sohn fommen wird. 

2. Ein Mann, der über Land 309, rief feine Knechte und über- 
gab ihnen feine Güter. Dem einen gab ex fünf Zentner, dem andern 
zwei, dem dritten einen, einem jeden nach feinem Vermögen. Darauf 
309g er hinweg. Da ging der erſte mit feinen fünf Zentnern hin und 
gewann fünf andere. Der zweite gewann auch zwei andere. Der 
dritte aber machte eine Grube und verbarg jeines Herrn Gel. 

ach langer Zeit Fam der Herr diefer Knechte und hielt Nechen- 
Ihaft mit ihnen. Da trat der erſte herzu und ſprach: „Herr, du haft 
mir fünf Zentner anvertraut; fiehe da, ich babe damit fünf andere 
gewonnen.“ Da ſprach ſein Herr zu ibm: „Ei du frommer und 
getreuer Knecht, du bift über wenigem getreu gewesen, 
ich will dich über viel feßen; gebe ein zu Deines Herrn 
Freude!" Da trat auch der zweite herzu mit feinen zwei gewonnenen 
Zentnern; zu dem ſprach der Herr gleich alſo. Zuletzt Fam der dritte 
und ſprach: „Herr, ich wußte, daß du ein harter Mann bift; du 
ſchneideſt, wo du nicht geſäet haft, und ſammelſt, wo du nicht gejtreuet 
halt. Deswegen fürchtete ich mich und verbarg deinen Zentner in der 
Erde. Sieh, da halt Du das Deine.“ 

Sein Herr aber ſprach zu ihm: „Du Schalk und fauler Knecht! 
Wenn dem jo wäre, jo hätteſt du follen mein Geld zu den Wechslern 
tun, dann hätte ich das Meine zuriick empfangen mit Zinfen. Darum 
nehmet von ihm den Zentner und gebet ihn dem, der zehn hat. Denn 
wer da bat, dem wird gegeben werden, und er wird die Fülle haben; 


wer aber nicht hat, dem wird auch das, was er hat, genommen werden. 
Den unnützen Knecht aber werfet in die äußerte Finfternis hinaus, 
wo Heulen und Zähneknirſchen jein wird.“ 

3. Wenn aber des Menfchen Sohn kommen wird ur jeiner Herr- 
(ichfeit und alle heiligen Engel mit ihm, dann wird er fißen auf den 
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Stuhl feiner Herrlichkeit, und werden alle Völfer vor ihm verjanmtelt 
werden. Und er wird fie voneinander ſcheiden, gleichwie ein Hirt 
die Schafe von den Böden jcheivet; und er wird die Schafe zu 
jeiner Rechten ftellen und die Böcke zu jeiner Linken. Da wird dam 
der König jagen zu denen zu feiner Nechten: „Konmt her, ihr 
Gejegneten meines Vaters, ererbet das Neid, das euch 
bereitet ijt von Anbeginn der Welt! Denn ich bin hungrig 
gewejen, und ihr habt mich gejpeifet. Sch bin durſtig gewejen, und 
ihr habt mich getränfet. Ich bin ein Gaft geweſen, und ihr habt mic) 
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beherberget. Ich bin nackt geweſen, und ihr habt mich bekleidet. Ich 
bin krank geweſen, und ihr habt mich beſucht. Ich bin gefangen ge— 
weſen, und ihr ſeid zu mir gekommen.“ Dann werden ihm die Ge— 
rechten antworten und ſagen: „Herr, wann haben wir dir ſo gedient?“ 
Und der König wird antworten und jagen zu ihnen: „Wahrlich, ic 
jage euch: Was ihr getan habt einem unter dieſen meinen 
geringften Brüdern, das habt ihr mir getan.“ | 

‚Dann wird er auch jagen zu denen zur Linken: „Gebet hin von 
mir, ihr VBerfluchten, in das ewige Feuer, das bereitet ift dem Teufel 
und feinen Engeln! Sch bin hungrig gewejen, und ihr habt mich nicht 
gejpeifet; durftig, und ihr habt mich nicht getränket; ein Gaft, und 
ihr habt mich nicht beherberget; nadt, und ihr habt mich nicht be- 
Eleivet; Frank und gefangen, und ihr habt mich nicht bejucht.“ Da 
werden fie ihm auch antworten: „Herr, wann haben wir dich aljo 
gejehen und haben div nicht gedient?" Dann wird er ihnen jagen: 
„Wahrlich, ich ſage euh: Was ihr nicht getan habt einem unter diejen 
Geringften, das habt ihr mir auch nicht getan." Und fie werden in 
die ewige Bein gehen; aber die Gerechten in das ewige Leben.“ 

&3 werden nicht alle, die zu mir jagen: Herr, Herr! in das Himmelreich 
fommen, jondern die den Willen tun meines Vaters im Himmel. Matth. 7, 21. 


II. Das Seiden und Sterben Jeſu. 


+28. Die Fußwaſchung und Das heilige Abendmahl. 
(Marf. 14. Matth. 26. Joh. 13. 15.) 


*1. Als Jeſus diefe Reden vollendet hatte, ſprach er zu feinen 
Süngern: „Ihr wilfet, daß nach zwei Tagen Oſtern iſt, und des 
Menſchen Sohn wird überantwortet werden, daß er gefreuzigt werde.“ 
Da verfammelten fih die Hohenpriefter, Schriftgelehrten und Alteſten 
des Volks und ratichlagten, wie fie Jeſum mit Lift griffen und töteten. 
Judas Iſcharioth aber ging zu ihnen und ſprach: „Sch will ihn euch 
verraten; was wollt ihr mir geben?" Da wurden fie froh und boten 
ihm dreißig Silberlinge. Bon da an juchte er Gelegenheit, daß er 
Jeſum überantwortete. 

Am eriten Tage der fügen Brote, da man das Oſterlamm ſchlachtete, 
ſprachen die Jünger Jeſu zu ihm: „Wo willit du, daß wir hingehen 


und dir das Ofterlamm bereiten?" Und er jandte Petrus und Jo— 
hannes nach Serufalem und ſprach: „Gebet in die Stadt; Dort wird 
euch ein Menfch begegnen, der trägt einen Krug mit Waller. Folget 
ihm nach in das Haus, wo er hineingeht. Dajelbit Iprechet zu Dem 
Hauswirt: „Der Meifter läßt dir jagen: Wo iſt die Herberge, darin 
ich das Oſterlamm effen kann mit meinen Singern?" Und er wird 
euch einen großen Saal zeigen, in dem bereitet uns das Oſterlamm.“ 
Die Junger gingen und kamen in die Stadt und fanden es, wie er 
ihnen gejagt hatte, und bereiteten das Oſterlamm. 

Am Abend aber ging Jeſus auch mit feinen Jüngern nad). 
Serufalem. Er trat in das Haus und jeßte ſich zu Tiſche mit den 
Zwölfen. 
*2. Hierauf legte Jeſus ſeine Kleider ab und umgürtete ſich mit 
einem Schurz. Darnach goß er Waſſer in ein Becken, fing an den 
Jüngern die Füße zu waſchen und trocknete ſie mit dem Schurz 
wieder ab. Als er nun zu Petrus Fam, ſprach dieſer: „Herr, ſollteſt 
du mir die Füße waſchen?“ Jeſus antwortete ihm: „Was ich tue, 
das weißt du jetzt nicht; du wirſt es aber hernach erfahren.“ Petrus 
ſagte: „Nimmermehr ſollſt du mir die Füße waſchen.“ Jeſus ant— 
wortete ihm: „Werde ich dich nicht waſchen, jo haft du keinen Teil 
an mir." Als Petrus das: hörte, ſprach er: „Herr, wenn es jo ill, 
dann nicht allein die Füße, fondern auch die Hände und das Haupt!“ 
Jeſus Sprach zu ihm: „Wer gewajchen ift, der bedarf nicht3 denn Die 
Füße zu waſchen, denn er ift Schon rein. Und ihr ſeid rein, aber 
nicht alle." Denn er wußte wohl, daß der Teufel dem Judas Iſcharioth 
ſchon den Gedanken ins Herz gegeben hatte, Jeſum zu verraten; darum 
ſprach er: „Ihr ſeid nicht alle rein.“ 

Hierauf ſetzte ſich Feſus nieder und ſprach zu ſeinen Jüngern: 
„Wiſſet ihr, was ich euch getan habe? Ihr heißet mich Meiſter und 
Herr und jagt recht daran; denn ich bin es auch. So nun ich, euer 
Herr und Meifter, euch die Füße gewaschen habe, jo jollt ihr auch euch 
untereinander die Füße wachen. Ein Beijpiel habe ich euch) gegeben, 
daß ihr tut, wie ich euch getan habe. Der Knecht ift nicht größer 
als fein Herr, noch der Apoftel größer als der ihn gejandt hat. So 
ihr ſolches wifjet, jelig feid ihr, jo ihr es tut.” 

3. Darnach ſprach Jeſus: „Mich hat herzlich verlanget, dies 
Ofterlamm mit euch zu effen, ehe denn ich leide. Denn wahrlich, ic) 
fage euch: Einer unter eu, der mit mir iſſet, wird mid) verraten.“ 
Und fie wurden traurig und fagten zu ihm, einer nad dem ander: 
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„Bin ich's? Bin ich’3?" Er antwortete: „Einer aus den Zwölfen, 
der mit mie in die Schüffel taucht, wird nich verraten. Zwar des 
Menfchen Sohn gehet hin, wie von ihm gefchrieben fteht. Wehe aber 
dem Menschen, durch welchen des Menſchen Sohn verraten wird; es 
wäre dem Menfchen befjer, daß er nie geboren wäre." Da fragte 
ihn Judas, der ihn verriet: „Bin ich's, Rabbi?" Jeſus antwortete 
ihm: „Du fagft es.“ Da fuhr der Satan in ihn, und Judas ging 
hinaus; und es war Nacht. 
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Da fie aber aßen, nahm Jeſus das Brot, dankte und brach e3, 
gab es den Jüngern und ſprach: „Nehmet hin und ejjet, das iſt 
mein Leib, der für euch gegeben wird; das tut zu meinem 
Gedächtnis.“ Und er nahm den Kelch, dankte und ſprach: „Trinket 
alle daraus, das iſt mein Blut des neuen Teſtaments, das 
für euch und für viele vergoſſen wird zur Vergebung der 
Sünden. Ich ſage euch: Ich werde von nun an nicht mehr von 
dieſem Gewaͤchs des Weinſtocks trinken bis an den Tag, da ich es 
neu trinken werde mit euch in meines Vaters Reich.“ 

Chriſtus Hat ſich ſelbſt für uns gegeben, auf daß er uns erlöſete von 
aller Ungerechtigkeit und reinigte ihm jelbft ein Volf zum Cigentum, das fleißig 
wäre zu guten Werfen. Tit. 2, 14. 


13 — 


+29, Seins in Gethienane. 
(Matth. 26. Mark. 14.) 


1. Nachdem fie den Lobgefang (Pi. 115— 118) gejprochen hatten, 
wie es am Paſſahfeſt gebräuchlich war, gingen fie hinaus an den Ol— 
berg. Unterwegs ſprach Jeſus zu ſeinen Jüngern: „In dieſer Nacht 
werdet ihr euch alle an mir ärgern.“ Da antwortete Petrus: „Wenn 
ſie auch alle ſich an dir ärgerten, ſo will ich doch mich nimmermehr 
ärgern.“ Jeſus ſprach zu ihm: „Wahrlich, ich ſage dir: Heute in 
dieſer Nacht, ehe der Hahn zweimal kräht, wirft du mich dreimal 
verleugnen.” Petrus ſprach zu ihm: „Und wenn ich auch mit Dir 
fterben müßte, jo will ich dich nicht verleugnen." Desgleichen jagten 
auch alle Sünger. 

2. Da kam Jeſus mit ihnen zu einem Hofe, der hieß Gethjemane 
(Dlfelter); da war ein Garten, in diefen ging Jeſus und feine Jünger. 
Und er ſprach zu ihnen: „Seßet euch hier, bis ich dorthin gehe und 
bete." Und er nahm zu fih Petrus, Jakobus und Johannes, fing an 
zu trauern und zu zagen und ſprach zu ihnen: „Meine Seele ijt be— 
trübt bis an den Tod. Bleibet hier und wachet mit mir.“ 

Dann ging er allein eine Strede weiter, fiel nieder auf ſein 
Angeſicht, betete und fprah: „Mein Vater, iſt es möglich, jo 
gehe diefer Kelch von mir; doch nicht wie ich will, jondern 
wie du willft.” Ms er zurückkam, fand er feine Jünger jchlafend. 
Da ſprach er zu Petrus: „Könnet ihr denn nicht eine Stunde mit mir 
wachen? Wachet und betet, daß ihr nicht in Anfechtung fallet. 
Der Geift ift willig, aber das Fleiſch ift ſchwach.“ 

Zum andernmal ging er wieder hin, betete und ſprach: „Mein 
Vater, ift es nit möglich, daß diefer Kelch von mir gebe, 
ohne daß ich ihn trinke, fo geichehe dein Wille!" Und er kam 
und fand fie abermal jchlafend, und ihre Augen waren voll Schlaf8. 
Und er ließ fie, ging abermal hin und betete zum drittermal und 
redete diejelbigen Worte. ES erſchien ihm aber ein Engel vom Himmel 
und ftärkte ihn. Und es kam, daß er mit dem Tode rang, und betete 
heftiger. ES ward aber fein Schweiß wie Blutstropfen, die fielen 
auf die Erde. 
| Und er Stand auf vom Gebet und kam zu feinen Jüngern und 
iprach zu ihnen: „Ach, wollt ihr nun fchlafen und ruhen? Siebe, 
die Stumde tft hier, daß des Menſchen Sohn in der Sünder Hände 

































































































































































































































































































































































überantwortet wird. Stehet auf, laßt uns gehen. Siehe, er it da, 
der mich. verrät.“ 

Fürwahr, er trug unfre Krankheit und Yud auf fih unſre Schmerzen. 
Die Strafe Liegt auf ihm, auf daß wir Frieden hätten, und durch feine Wunden 
find wir geheilet. Jeſ. 53, 4f. 


*30, Judä Berrat. Petri Verleugnung. 
(Matth. 26. Mark. 14.) 


1. Als Jeſus noch redete, nahete fich die Schar, welche die Hohen- 
priefter und Alteſten gegen ihn ausgejandt hatten. Judas ging vor 
ihnen her. Ex hatte ihnen ein Zeichen gegeben und gejagt: „Welchen 
ich küſſen werde, der ift es, den greifet und haltet ihn feſt.“ ALS er 
nun Sefum fand, trat er auf ihn zu umd ſprach: „Gegrüßet eilt du, 
Rabbt!“ und küſſete ihn. Jeſus aber ſprach zu ihm: „Juda, verrätit 
du des Menſchen Sohn mit einem Kuß?“ 

Da aber feine Jünger ſahen, was da werden wollte, ſprachen fie 
zu ihm: „Herr, jollen wir mit dem Schwert dreinihlagen?" Und 


Petrus zog fein Schwert aus und ſchlug nach Des Hohenpriefters 
Knecht und hieb ihm fein rechtes Ohr ab. Und der Knecht hieß 
Malchus. Da fprad der Herr zu Petrus: „Stede dein Schwert 
in die Scheide. Soll ih den Kelch nicht trinken, den mir mein 
Pater gegeben hat?" Und er rührte das Ohr des Knechts an und 
beilte ihn. 

Als aber die Jünger Jeſu fahen, daß er feinen Widerjtand leiten 
wollte, verließen fie ihn alle und flohen. 

2. Sefus wurde vor den Hohenpriefter geführt, bei welchem ber 
hohe Rat verfammelt war. Petrus aber, dem jein Beriprechen ein= 
fiel, Jeſum nicht zu verlaffen, folgte ihm von fern nach bis hinein in 
des Hohenpriefters Palaſt. Und er war da umd jaß bei ven Knechten 
und wärmte ſich am Kohlenfeuer, um zu ſehen, wo es hinaus wollte. 

Da kam eine von des Hohenprieſters Mägden. Als die den Petrus 
anſah, ſprach ſie zu ihm: „Du warſt auch mit dem Jeſu von Nazareth.“ 
Er leugnete aber und ſprach: „Ih kenne ihn nicht, weiß auch 
nicht, was du ſagſt.“ Und er ging hinaus in den Vorhof, und der 
Hahn krähte. 

Darauf ſah ihn eine andere Magd und ſprach zu denen, die da 
waren: „Diefer war auch mit dem Jeſu von Nazareth." Aber Betrus 
feugnete abermal und ſchwur dazu: „Ich kenne ven Menichen nicht." 

Nah einer Weile ſprach einer der Knechte Des Hohenprieſters, 
ein Verwandter deſſen, dem Petrus das Ohr abgehauen hatte: „Sah 
ich dich nicht im Garten bei ihm?“ Und die dabei ſtanden, ſprachen: 
„Wahllich, du biſt auch einer von denen; denn du biſt ein Galiläer, 
deine Sprache verrät dich." 

Da fing Petrus an ſich zu verfluchen und zu ſchwören: Ich 
kenne den Menſchen nicht, von dem ihr ſaget.“ Und der Hahn 
krähte zum andernmal. Da wandte ſich der Herr und ſah Petrus 
an. Und Petrus gedachte an das Wort Jeſu und ging hinaus und 
weinte bitterlich. 


*31. Jeſus vor Hannas und Kaiphas. Ende des Verräters. 
(Joh. 18. Matth. 26f.) 

1. Inzwiſchen war Jeſus im Verhör vor den Hohenprieſtern. 
Zuerſt war er zu dem Hohenprieſter Hannas geführt worden. Diefer 
fragte ihn um feine Jünger und um feine Lehre. Jeſus antwortete 
ihm: „Sch habe frei öffentlich geredet vor der Welt. Ich habe allezeit 
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gelehret in der Schule und im Tempel, da alle Juden zujammen- 
fommen, und habe nichts im Verborgenen geredet. Was fragft du 
mich darum? Frage die darum, die gehöret haben, was ich zu ihnen 
geredet habe; ſiehe, diejelbigen wilfen, was ich gejagt habe." Als ex 
aber folches redete, gab einer von den Dienern Jeſu einen Badenftreich 
und ſprach: „Sollft du dem Hohenpriefter alfo antworten?" Jeſus 
antwortete: „Habe ich übel geredet, jo beweiſe es, daß es böſe jet; 
habe ich aber vecht geredet, was jchlägft du mich?" Und Hannas 
jandte ihn gebunden zu dem Hohenpriefter Kaiphas. 

Aber die Hohenpriefter und der ganze Nat fuchten Zeugnis wider 
Sefum, daß fie ihn zum Tode bringen fünnten, und fanden nichts. 
Viele zwar gaben faljches Zeugnis wider ihn; aber ihr Zeugnis 
ftinnmte nicht überein. Da jtand der Hoheprieiter auf und fragte 
Sefum: „Antworteft du nichts zu dent, was dieſe wider dich jagen?" 
Er aber ſchwieg ftill und antwortete nicht2. 

Da fragte ihn der Hohepriefter abermal: „Sch beihwöre dic, 
daß du mir fageft, ob du ſeieſt der Mejlias, der Sohn des 
Hochgelobten?“ Jeſus aber ſprach: „sch bin es. Und ihr werdet 
jehen des Menschen Sohn figen zur rechten Hand der Kraft und 
fommen in den Wolfen des Himmels.“ 

Da zerriß der Hohepriejter feine Kleider und ſprach: „Was be— 
dürfen wir weiter Zeugnis? hr habt die Gottesläfterung jelbit gehört 
aus feinem Munde. Was dünket euch?" Sie aber verdammten ihn 
alle und fprachen: „Er ift des Todes ſchuldig.“ 

Die Männer aber, die Sefun hielten, verjpotteten ihn, verdecten 
ihm fein Angeficht, ſchlugen ihn und ſprachen: „Weisjage uns, Chrijtus, 
wer iſt's, der dich ſchlug?“ 

Frühmorgens aber hielten die Hohenpriefter und Alteſten des Volks 
abermals einen Nat über Jeſum, ihn zu töten. Und fie banden ihn, 
führten ihn bin und überantworteten ihn dem römischen Lanopfleger 
Pontius Bilatus. 

2. Da Judas jah, daß Jeſus zum Tode verdanmet war, gereuete 
e8 ihn. Und er brachte die dreißig Silberlinge den Hohenpriejtern 
und Alteſten wieder und ſprach: „Ich habe übel getan, daß ich un— 
ſchuldig Blut verraten habe." Sie ſprachen: „Was geht das uns an? 
Da fiehe du zu!" Und er warf die Silberlinge in den Tempel, ging 
hin und erhängte fich jelbft. Aber die Hohenpriefter nahmen die 
Silberlinge und ſprachen: „Es ſchickt ich nicht, daß wir fie in den 
Sottesfaften legen, denn es iſt Blutgeld.“ Sie hielten aber einen 
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Kat und Fauften einen Töpfersader dafiir zum Begräbnis für Pilger. 
Diejer Acker wurde Hinfort der Blutader genannt. 


Gott war in Chrifto und verföhnte die Welt mit ihm felber und vechnete 
ihnen ihre Sünden nicht zu. 2 Kor. 5, 19. 


+32, Jeſus vor Pilatus und Herodes. 
(Matth. 27. Soh. 18. Luk. 23.) 


1. Die Juden, welche Jeſum zu dem Landpfleger Pontius 
Pilatus geführt hatten, gingen nicht in das Richthaus hinein, damit 
fie nicht unrein winden. Pilatus ging daher zu ihnen heraus und 
ſprach: „Mas bringt ihr für eine Klage wider dieſen Menſchen?“ 
Die Hohenprieſter fingen an ihn zu verklagen und ſprachen: „Dieſen 
finden wir, daß er das Volk abwendet und verbietet dem Kaiſer die 
Steuer zu geben und ſpricht, er ſei Chriſtus, ein König.“ 
| Da ging Pilatus wieder hinein in das Nichthaus, vier Jeſum 
und fragte ihn: „Bift du der Juden König?" Jeſus antwortete: 
„Mein Reich tft nicht von diefer Welt. Wäre mein Reich von dieſer 
Welt, meine Diener würden dafür kämpfen, daß ich den „Juden nicht 
überantwortet würde." Da ſprach Pilatus zu ihm: „So bit du 
dennoch ein König?" Sefus antwortete: „Du ſagſt's, ich bin ein 
König. Ich bin dazu geboren und in die Welt gekommen, daß ic) 
für die Wahrheit zeugen fol. Wer aus der Wahrheit it, der höret 
meine Stimme." Spricht Pilatus zu ihm: „Was tft Wahrheit? 
Und da er das gejagt, ging Pilatus wieder hinaus zu den „Juden 
und Sprach zu ihnen: „Sch finde feine Schuld an ihm.“ Sie aber 
hielten an und ſprachen: „Er hat das Volk erregt Damit, daß er 
gelehrt hat hin und her im ganzen jüdiſchen Lande von Galiläa an 
bis hieher." Da nun Pilatus von Galiläa hörte, fragte er, ob Jeſus 
aus Galiläa wäre. Und als er vernahm, daß er unter de3 Herodes 
Obrigkeit gehörte, überfandte er ihm zu Herodes, der wegen des Diter: 
feftes damals auch in Serufalen war. 

2. Da aber Herodes Jeſum fah, ward er jehr froh; dem er 
hätte ihn längft gern gefehen und hoffte, ex wirde ein Zeichen von 
ihm jeden. Und er fragte ihn mancherlei; aber Jeſus antwortete 
ihm nichts. Und Herodes mit jeinem Hofgefinde verachtete und ver— 
ſpottete ihn, ließ ihm ein weißes Kleid anlegen und ſandte ihn wieder 
zu Pilatus. Auf den Tag wurden Pilatus und Herodes Freunde 
miteinander; denn zuvor waren ſie einander feind. 
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3. Auf das Feft aber hatte der Landpfleger die Gewohnheit, dem 
Volke einen Gefangenen loszugeben, welden fie wollten. Cr hatte 
aber zu der Zeit einen bejonders fchlimmen, einen Mörder, der hieß 
Barabbas. Pilatus wendete fih nun an das Voll, das vor dent 
Richthauſe verfammelt war, und fragte: „Welchen wollt ihr, daß ic) 
euch losgebe, Barabbas oder Jeſus, von dem gejagt wird, er jei der 
Meſſias?“ —* 

Aber die Hohenprieſter und Alteſten überredeten das Volk, daß 
ſie um Barabbas bitten ſollten. Da ſchrie der ganze Haufe: „Hinweg 
mit dieſem und gib uns Barabbas los!“ Pilatus ſprach: „Was 
ſoll ich denn mit Jeſus machen?“ Sie riefen: „Kreuzige, kreuzige 
ihn!“ Pilatus ſprach zum drittenmal zu ihnen: „Was hat er dem 
Übels getan?" Aber fie ſchrieen noch viel mehr: „Kreuzige ihn!“ 

Chriſtus Hat gelitten für uns und uns ein Vorbild gelaffen, daß ihr jollt 
nachfolgen jeinen Fußftapfen. 1 Betr. 2, 21. 


+33. Jeſus zum Tode verurteilt. 
(30H. 19. Luk. 23.) 


1. Da nahm Pilatus Sefum und ließ ihn geißeln. Uno die 
Kriegsfnechte flochten eine Krone von Dornen und jegten fie auf jein 
Haupt; fie legten ihm ein Purpurkleid an umd gaben ihm ein Rohr 
in feine rechte Hand, beugten die Kniee vor ihm, jpotteten und |prachen: 
„Sei gegrüßet, lieber Judenkönig!“ Darauf gaben fie ihm Backen— 
ftreiche, fpieen ihn an und ſchlugen jein Haupt mit dem Rohre. 

Und Pilatus führte Jeſum heraus und ſprach zu dem Wolfe: 
„Sehet, ich führe ihn heraus zu euch, daß ihr erfennet, daß. ich Leine 
Schuld an ihm finde." Alfo ging Jeſus heraus und trug eine Dornen— 
frone und ein Purpurkleid. Pilatus ſprach weiter: „Sehet, weld 
ein Mensch!" Da ihn die Hohenpriefter und ihre Diener jahen, 
ſchrieen fie und ſprachen: „Kreuzige ihn!" Pilatus ſprach: „Sch finde 
feine Schuld an ihm." Die Juden aber ſchrieen: „Läſſeſt du dieſen 
(08, fo bift du des Kaifers Freund nicht; denn wer fich zum Könige 
macht, der iſt wider den Kaijer.“ 

Da Pilatus das Wort hörte und ſah, daß er nichts ausrichtete, 
fondern das Getümmel immer größer wurde, nahm er Waſſer, wuſch 
die Hände vor dem Volke und fprah: „Sch bin unjchuldig an dem 
Blute diefes Gerechten; jehet ihr zul" Da antwortete das ganze Volt 
und ſprach: „Sein Blut komme über uns und über unfere Kinder!“ 
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Darauf ſetzte er ſich auf den Nichtftuhl und verurteilte Jeſum, daß 
er gefreuzigt würde, 

2. Sie nahmen Sefum und führeten ihn Hin. Und er trug jein 
Kreuz. Unterwegs ergriffen die Kriegsfnechte einen Mann, der ihnen 
begegnete, mit Namen Simon von Kyrene, der gerade vom Yelde 
fam; und fie legten das Kreuz auf ihn, daß er es Jeſu nachtrüge, 
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Es folgte ihm aber nach ein großer Haufe Volks und Weiber, 
die klagten und beweinten ihn. Jeſus aber wandte ſich um zu ihnen 
und ſprach: „Ihr Töchter von Jeruſalem, weinet nicht über mich, 
ſondern weinet über euch jelbft und über eure Kinder. Denn jo man 
das tut am grünen Ho, was will am dürren werden?“ 

Da er-geftraft und gemartert ward, tat er feinen Mund nicht auf wie ein 
Lamm, das zur Schlachtbanf geführt wird, und wie ein Schaf, das verftummet 
vor feinem Scherer und feinen Mund nicht auftut. Se. 53, 7. 
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*34. Jeſus am Kreuz. 
(Matth. 27. Mark. 15. Luk. 23. Joh. 19.) 


1. Und als ſie an die Stätte kamen mit Namen Golgatha 
(Schäpeljtätte), gaben fie ihm Myrrhen in Wein zu trinken. Sejus 
aber nahm den betäubenden Trank nicht. Daſelbſt Freuzigten fie ihn 
und mit ihm zwei Übeltäter, einen zur Nechten und einen zur Linken. 
Jeſus aber ſprach: „Vater, vergib ihnen; denn fie wijjen nicht, 
was ſie tun.” ES war gegen Mittag, da Ste ihn Freuzigten. 

Pilatus hatte eine Überjchrift an das Kreuz heften laffen, die 
lautete: „Jeſus von Nazareth, der Juden König." (N. R. 1.) 

2. Da die Kriegstnechte Jeſum gefreuzigt hatten, nahmen fie feine 
Kleider und machten vier Teile, einem jeglichen Kriegsknecht einen Teil. 
Der Rock aber war ungenäht, aus einem Stüd gewoben. Da ſprachen fie: 
„Laſſet ung den nicht zerteilen, ſondern darum lojen, wes er fein joll.“ 
Dadurch wurde das Pſalmwort erfüllt: „Sie haben meine Kleider unter 
fich getetlet und haben über meinen Rod das Los geworfen" (Bf. 22). 

Aber das Volk, die Hohenpriefter und die Kriegsfnechte Läfterten 
ihn und ſprachen: „‚Bilt du Gottes Sohn, jo Iteig herab vom Kreuz!“ 
Sogar einer von den Übeltätern läfterte ihn und ſprach: „Bit du 
Chriſtus, jo bilf dir felbit und ung.“ Der andere aber ftrafte ihn 
darüber und ſprach: „Und du fürchteſt dich auch nicht vor Gott, der-du 
doch in gleicher Berdammmis bift? Und zwar wir find billig darin, denn 
wir empfangen, was unjere Taten wert find; dieſer aber hat nichts 
VUngefchicktes getan.” Und er ſprach zu Jeſu: „Herr, gedenke an nich, 
wenn du in dein Neich kommſt!“ Und Jeſus Sprach) zu ihm: „Wahr: 
lich, ich fage dir, heute wirft du mit mir im Paradies fein.“ 

Es ſtanden aber bei dem Kreuze Jeſu jeine Mutter und ihre 
Schweiter Salome und Maria Magdalena. Da nun Sejus jeine 
Mutter ſah und den Jünger dabei ftehen, den er lieb hatte, jpricht 
er zu jeiner Mutter: „Weib, fiehe, das ift dein Sohn!" Darnad) 
Ipricht er zu dem Singer: „Siehe, das tft deine Mutter!" Um 
von der Stunde an nahm fie der Jünger zu fich. 

Um Mittag aber fam eine Finfternis über das ganze Land 
und währte bis gegen drei Uhr nachmittags. Und Jeſus ſchrie laut: 
„Dein Gott, mein Gott, warum haft du mich verlafjen?“ 

Darnach, als Jeſus wußte, daß ſchon alles vollbracht war, daß 
die Schrift erfüllet würde, jpricht er: „Mich dürſtet!“ Da ftand 
ein Gefäß voll Eſſig. Sie aber füllten einen Schwamm mit Ejfig, 


































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































legten ihn um einen Mopſtengel und hielten e3 ihm dar zum Munde. 
Da nun Sefus den Eifig genommen hatte, ſprach er: „Es tit voll- 
bracht!“ Und Sefus ſchrie abermal laut und ſprach: „Vater, ich 
befehle meinen Geift in deine Hände!" Und als er das gejagt 
hatte, neigte er das Haupt und verjchied. 

3. Und fiehe da, der Vorhang im Tempel zerriß in zwei Stüde 
von oben an bis unten aus. Und die Erde erbebte, und die Felſen 
zerriffen, und die Gräber taten ſich auf, und ftanden auf viele Leiber 
der Heiligen, die da jchliefen, und gingen aus den Gräbern nach feiner 
Auferftehung und kamen in die heilige Stadt und erfchieren vielen, 

Der Hauptmann aber, der dabei ſtand, da er jah das Erdbeben 
und daß Jeſus mit ſolchem Gejchrei verfchied, ſprach er: „Wahrlich, 
dieſer ift ein frommer Menſch und Gottes Sohn geweſen!“ 

Und alle Leute, die dabei ftanden, da fie jahen, was da geſchah, 
Ichlugen fie an ihre Bruft und wandten wieder um. 

MWiffet, dab ihr nicht mit vergänglichem Silber oder Gold erlöfet jeid von 
eurem eiteln Wandel nach väterlicher Weife, fondern mit dem teuren Blut Chriftt, 
als eines unſchuldigen und unbefledten Lammes. 1 Petr. 1, 18f. 

Bibliſche Geſchichten. 11 
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*35. Begräbnis Jeſu. 
(Joh. 19. Matth. 27.) 


1. Der Tag, an welchem Jeſus ftarb, war der Freitag vor dem 
großen Dfterfabbat. Damit nun die Leichname nicht den Sabbat 
über am Kreuze blieben, baten die Juden den Landpfleger Bilatus, 
er möchte den Gefreuzigten die Beine brechen und fie abnehmen lafjen. 

Da kamen die Kriegsknechte und brachen den beiden Mifjetätern 
die Beine. AS fie aber zu Jeſu famen und fahen, daß er jchon ge- 
ftorben war, brachen fie ihm die Beine nicht; jondern einer der Kriegs— 
fnechte -öffnete feine Seite mit einem Speer, und alsbald flo Blut 
und MWaffer heraus. Solches ift gefchehen, daß die Schrift erfüllet 
würde: „Ihr follt ihm fein Bein zerbrechen," und: „Sie werden 
jehen, in welchen fie geftochen haben.“ 

Am Abend kam Joſeph von Arimathia, ein reicher und 
angejehener Natsherr, der aber nicht in die Verurteilung Jeſu ge— 
willigt hatte, weil er ein heimlicher Jünger des Herrn war, zu Bilatus 
und bat um den Leichnam Jeſu. Bilatus aber verwunderte fi, daß 
Jeſus ſchon tot war, rief den Hauptmann und fragte ihn, ob er ſchon 
geftorben jei. Und als diefer es bejahte, gewährte er dem Joſeph 
ſeine Bitte. 

Es fam aber auch Nikodemus, der vormals bei der Nacht zu 
Sefu gekommen war, und brachte Myrrhe und Aloe untereinander bei 
hundert Pfunden. 

Diefe beiden Männer nahmen den Leichnam Jeſu herab vom 
Kreuz und banden ihn in leinene Tücher mit Spezereien, wie Die 
Juden zu begraben pflegten. Es war aber nahe an der Stätte, da 
Jeſus gefreuzigt worden war, ein Garten und in dem Garten ein 
neues Grab, das eigene Grab. des Joſeph, in welches niemand je 
gelegt war. Daſelbſt legten fie den Leichnam Jeſu hinein, weil das 
Grab nahe war. Und fie wälzten einen großen Stein vor die Tür 
des Grabes. 

Es folgten aber die Weiber nach, die mit ihm gekommen waren 
aus Galiläa. Dieſe ſetzten ſich gegen das Grab und ſchauten zu, wo 
und wie ſein Leib geleget ward. Und ſie kehrten um und bereiteten 
Spezereien und Salben. Den Sabbat aber waren ſie ſtill nach dem Geſetz. 

3. Des andern Tages kamen die Hohenprieſter zu Pilatus und 
ſprachen. „Herr, wir erinnern uns, daß dieſer Verführer ſprach, da 
er noch lebte: „Ich will nach dreien Tagen auferſtehen.“ Darum befiehl, 


















































daß man das Grab verwahre bis an den dritten Tag, damit nicht 
feine Singer kommen und ftehlen ihn und jagen zum Volk: „Er ül 
auferftanden von den Toten;“ und werde der lebte Betrug ärger denn 
der erſte.“ Pilatus ſprach zu ihnen: „Da habt ihr die Hüter; gehet 
hin und verwahret da3 Grab." Sie gingen hin und verwahrten das 
Grab mit Hütern und verfiegelten den Stein. 

Der Tod ift der Sünde Sold; aber die Gabe Gottes tft das ewige Leben 
in Chrifto Sefu, unferem Herrn. Röm. 6, 23. 


IV. Auferstehung und Himmelfahrt Jeſu. 


+36. Anferitehung Bein. 
(Matth. 28. 309.20. Luf. 24.) 


1. Am Tage nach dent Sabbat geſchah morgens früh ein großes 
Gröbeben. Denn ein Engel des Herrn fam vom Himmel herab, trat 
hinzu und wälzte den Stein von der Tür und feßte fi darauf. 
Seine Geftalt war wie der Blitz, und fein Kleid weiß wie der 
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Schnee. Die Hüter aber erſchraken aus Furcht vor ihm und wurden 
wie tot. — 

2. An demſelben Tage, frühmorgens, gingen Maria Magdalena 
und Maria, die Mutter des Jakobus, und Salome zu dem Grabe, 
um den Leichnam Jeſu zu ſalben. Unterwegs ſprachen ſie zueinander: 
„Wer wälzt uns den Stein von des Grabes Tür?“ Als ſie hin— 
ſahen, wurden ſie gewahr, daß der Stein ſchon weggewälzt war. 

Da lief Maria Magdalena zurück und kam zu Petrus und Johannes 
und verkündigte ihnen: „Sie haben den Herrn weggenommen aus dem 
Grabe, und wir wiſſen nicht, wo ſie ihn hingelegt haben.“ 

Die andern Weiber gingen in das Grab hinein und fanden den 
Leib des Herrn Jeſu nicht. Und da ſie darum bekümmert waren, da 
traten zu ihnen zwei Männer in glänzenden Kleidern. Die Weiber 
erichrafen. Die Engel ſprachen: „Was juchet ihr den Xebendigen 
bei ven Toten? Er tft nicht bier, er ift auferjtanden, wie er 
gejagt hat. Gehet hin und jaget e3 jeinen Jüngern.“ Und fie gingen 
eilend zum Grabe hinaus mit Furcht und großer Freude und liefen, 
daß fie es den Jüngern Jeſu verfündigten. 
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3. Unterdeffen kamen Petrus und Johannes zum Grabe und. jahen 
darin die Leintücher, in welche der Leichnam Jeſu gehüllt gewejen war, 
und das Schweißtuch des Hauptes beifeits eingewidelt an einem be- 
fondern Ort; ihn felbft aber fanden fie nicht. Ste gingen bald wieder 
in die Stadt zurüd. 

Maria Magdalena aber Stand vor dem Grabe und meinte 
draußen. Als fie nun in das Grab hineimblicte, ſah fie zwei Engel 
darin in weißen Kleidern, die fprachen zu ihr: „Weib, was weineft 
du?" Sie antwortete ihnen: „Sie haben meinen Herrn weggenonmen, 
und ich weiß nicht, wo fie ihn hingelegt haben." Indem fie das jagte, 
wendete fie fich zurück und ſah Jeſum ftehen, ohne zu wijlen, daß er 
es ſei. Jeſus ſprach zu ihr: „Weib, was weineft du? Wen jucheit 
du?" Sie meinte, es fei der Gärtner, und antwortete ihn: „Heut, 
haft du ihn weggetragen, jo jage mir, wo haft du ihn hingelegt? ſo 
will ich ihn holen." Jeſus ſprach zu ihr: „Maria!“ Da erkannte fie 
ihn, rief aus: „Rabbuni!“ und fiel ihm zu Füßen. Jeſus ſagte zu 
ihr: „Rühre mich nicht an; denn ich bin noch nicht aufgefahren zu 
meinem Vater. Gehe aber hin zu meinen Brüdern und jage ihnen: 
Sch fahre auf zu meinem Vater und zu eurem Vater, zu meinen Gott 
und zu eurem Gott.“ 

Maria Magdalena verkündete jolches den Apoſteln. Die wollten 
e3 aber nicht glauben. 

Chriſtus ift um unferer Sünden willen dahingegeben und um unferer 
Gerechtigkeit willen auferwedet. Röm. +, 25. 


+37. Der Gang nah Emmanz. 
(Zuf. 24.) 


1. An demfelben Tage war Jeſus auch dem Betrug erichienen, 
der eines bejonderen Troftes bedurfte. 

Zwei andere Jünger gingen an diefem Tage in einen Flecken, 
- Namens, Emmaus, der war von Serufalem ungefähr drei Stunden 
entfernt. Und fie vedeten miteinander von allen diefen Gejchichten. 
Da nahete Jeſus zu ihnen und wandelte mit ihnen; aber fie erkannten 
ihn nicht. Er ſprach zu ihnen: „Was find denn das für Neben, die 
ihr untereinander führet, und warum jeid ihr jo traurig?" Da 
antwortete der eine, mit Namen Kleophas: „Biſt du allein unter den 
Seftgäften zu Serufalem, der nichts erfahren hat von dem, was ſich 
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daselbft in diefen Tagen zugetragen hat?" Jeſus fragte: „Was denn?“ 
Sie antworteten: „Das von Jeſu von Nazareth, welcher war ein 
Prophet, mächtig von Taten und Worten vor Gott und allem Volk; 
wie ihn unſere Hohenpriefter und Oberften zur Todesitrafe ausgeliefert 
und gefreuzigt haben. Wir aber hofften, ex jollte Israel erlöfen. Und 
über das alles ijt heute der dritte Tag, daß ſolches gefchehen ift. Auch 
haben ung exjchredt etliche Weiber der Unfern; die find früh bei dem. 
Grabe geweſen, haben jeinen Leib nicht gefunden, fommen und jagen, 
fie haben eine Erſcheinung der Engel gejehen, welche jagen, er lebe. 
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Und etliche unter uns gingen hin zum Grabe und fanden es aljo, wie 
die Weiber fagten, aber ihn fanden Ste nicht. ’ 

Und er Sprach zu ihnen: „D ihr Toren und trägen Herzens zu 
glauben alle dem, was die Propheten geredet haben! Mußte nicht 
Chriſtus ſolches leiden und zu ſeiner Herrlichkeit eingehen?“ Und er 
fing an von Moſe und legte ihnen alle Schriften der Propheten aus, 
die von ihm geſagt waren. 

Und fie kamen nahe zu den Flecken, dahin fie gingen, und er 
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ſtellte ſich, als wollte er weitergehen. Sie nötigten ihn aber und 
ſprachen: „Bleib bei uns; denn es will Abend werden, und 
der Tag hat ſich geneiget.“ Und er ging hinein, bei ihnen zu 
bleiben. Und da er mit ihnen zu Tiſche ſaß, nahm er das Brot, dankte, 
brach es und gab es ihnen. Da wurden ihre Augen geöffnet, und ſie 
erkannten ihn. Und ex verſchwand vor ihnen. Und ſie ſprachen unter— 
einander: „Brannte nicht unſer Herz in uns, da er mit uns redete auf 
dem Wege und uns die Schrift öffnete?“ Und ſie ſtanden auf zu der⸗ 
felbigen Stunde, kehrten wieder gen Jeruſalem und fanden die Elfe 
verfammelt und die bei ihnen waren, welche jprachen: „Der Herr tft 
wahrhaftig auferftanden und dem Simon erſchienen.“ 

2. Während fie noch davon redeten, trat Jeſus ſelbſt bei ver— 
ſchloſſenen Türen mitten unter ſie und ſprach zu ihnen: „Friede 
fei mit euch!" Sie erſchraken aber und fürchteten fih, denn fie 
meinten, fie ſähen einen Geilt. Und er ſprach zu ihnen: „Was ſeid ihr 
ſo erſchrocken? Und warum kommen ſolche Gedanken in eure Herzen? 
Sehet meine Hände und meine Füße; ich bin es jelber. Fühlet mic 
an umd fehet; denn ein Geift hat nicht Fleiſch und Bein, wie ihr ſehet, 
daß ich habe." Und ex zeigte ihnen Hände und Füße. 

Da fie aber noch nicht glaubten vor Freude und Verwunderung, 
iprach er zu ihnen: „Habt ihr hier etwas zu eſſen?“ Und fie legten 
ihm vor ein Stüd von gebratenem Fiſch und Honigjeim. Und er 
nahm es und aß vor ihnen. Dann ſprach er aberntal zu ihnen: 
„Sriede ſei mit eu! Wie mich der Vater gejandt hat, 
fo jende ih euch.“ Darnach blies er fie an und jagte: „Kehmet 
hin den heiligen Geijt!“ 


38. Jeſus erſcheint dem Thomas und am See Genezareth. 
GJoh. 20f.) 


1. Thomas aber, einer von den Zwölfen, war nicht bei ihnen, 
da Jeſus kam. Da ſagten die andern Jünger zu ihm: „Wir haben 
den Herrn geſehen.“ Er aber ſprach zu ihnen: „Wenn ich nicht in 
ſeinen Händen ſehe die Nägelmale und lege meine Finger in die Nägel- 
male und lege meine Hand in feine Seite, jo will ich e3 nicht glauben.“ 

Über acht Tage waren abermal feine Jünger drinnen, und Thontas 
mit ihnen. Da kam Sefus, als die Türen verſchloſſen waren, trat 
mitten unter fie und fprah: „Friede jei mit euch!" Darnach 
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ſprach er zu Thomas: „Neiche deinen Finger her und fieh meine Hände, 
und reiche deine Hand her und lege fie in meine Seite und fei nicht 
ungläubig, jondern gläubig." Thomas antwortete ihm: „Mein Herr 
umd mein Gott!" Jeſus pricht zu ihn: „Dieweil du mich gejehen 
hajt, Thomas, jo glaubeft vu. Selig jind, Die nicht fehen und 
doch alauben.“ 

2. Nachdem Jeſus den Thomas erichienen war, fehrten die. 
Jünger nah Galtläa zurüd. Dort offenbarte ſich Jeſus ihnen am 
See Tiberias, und zwar alſo. Ihrer fieben waren einft in ein Schiff 
getreten, um zu fiichen. Sie hatten die ganze Nacht hindurch ihre 
Nee vergeblih ausgeworfen. Des Morgens jtand Jeſus am Ufer 
und fragte: „Kinder, habt ihr nichts zu eſſen?“ Sie antworteten ihm: 
„Nein.“ Er Sprach: „Werfet das Neß zur Nechten des Schiffes, fo 
werdet ihr finden.” Und fie fingen hundert drei und fünfzig große 
Fiſche. Da jagte Johannes zu Petrus: „ES ift der Herr!" Als 
Petrus das hörte, warf er fih ins Meer und ſchwamm ans Ufer. 
Die andern Sünger famen auf dem Schiffe. 

Als ſie nun austraten auf das Land, jahen fie Kohlen gelegt 
und Fiſche darauf und Brot. Jeſus Sprach zu ihnen: „Kommet und 
haltet das Mahl." Sie wußten aber alle, daß es der Herr war. 

Da fie nun das Mahl gehalten hatten, ſprach Jeſus zu Petrus: 
„Simon, Jonas Sohn, haft du mich lieber, denn mich diefe haben?“ 
Er antwortete: „Sa, Herr, du weißt, daß ich dich lieb habe.“ Jeſus 
jpra zu ihm: „Weide meine Lämmer!“ Zum andernmal fragte 
Jeſus: „Halt du mich Lieb?" Petrus antwortete dasjelbe. Darauf 
jagte Jeſus: „Weide meine Schafe!" Zum drittenmal fragte er ihn: 
„Halt du mich lieb?" Betrug ward traurig und ſprach: „Herr, du 
weißt alle Dinge; du weißt, daß ich dich lieb habe.“ Jeſus 
jprach zu ihm: „Weide meine Schafe! Wahrlich, ich jage dir: Da du 
jünger wareft, gürteteſt du dich jelbit und wandeltejt, wo du hin wollteft; 
wenn du aber alt wirft, wirft du deine Hände ausftreden, und ein 
anderer wird dich gürten und führen, da du nicht hin willft.“ Damit 
deutete er ihm an, mit welchen Tode er Gott preifen würde. 

Ein anderntal erſchien Jeſus an einem Ort, wo mehr als fünf- 
hundert feiner Jünger verfammelt waren. Es gab alſo genug Zeugen 
ſeiner Auferftehung. 

Wir wandeln im Glauben und nicht im Schauen. 2 Stor. 5,7. 
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*39. Einjegung der heiligen Taufe. Jeſu Himmelfahrt. 
(Matth. 28. Mark. 16. Apg. 1.) 


1. Die elf Singer gingen auf einen Berg in Galilda, wohin 
Sefus fie befchteden hatte. Dort trat er abermals zu ihnen und ſprach: 
„Mir iſt gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden. 
Darum gehet hin und lehret alle Völker und taufet ſie im 
Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen 





























































































































































































































GSeiftes; und lehret fie halten alles, was ich euch befohlen 
habe. Wer da glaubt und getauft wird, der wird Selig 
werden; wer aber nicht glaubt, der wird verdammt werden. 
Die Zeichen aber, die da folgen werben denen, Die da glauben, find 
die: in meinen Namen werden fie Teufel austreiben, mit neuen 
Sprachen reden, Schlangen vertreiben, und jo fie etwas Tödliches 
teinfen, wird es ihnen nicht ſchaden. Auf Kranke werden ſie die Hände 
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legen, jo werden fie genefen. Und ſiehe, ich bin bei eud alle 
Tage bis an der Welt Ende.” 

2. So hatte fih Jeſus jeinen Jüngern lebendig erzeigt dur) 
mancherlei Exrweilungen und ſich ſehen lafjen unter ihnen vierzig Tage 
lang und mit ihnen vom Reiche Gottes geredet. Da verfammelte er 
fie zum leßtenmal auf dem Dlberge. Er befahl ihnen, fie jollten 
nicht von Serufalen weichen, ſondern dafelbit warten, bi die Vers 
beißung erfüllt jet, daß fie mit dem heiligen Geiſt getauft werden 
\ollten. Die aber zufammengefommen waren, fragten ihn: „Herr, wirft 
du auf diefe Zeit wieder aufrichten das Neich Israel?“ Er ſprach 
aber zu ihnen: „Es gebühret euch nicht zu willen Zeit oder Stunde, 
welche der Vater feiner Macht vorbehalten hat; fondern ihr werdet 
die Kraft des heiligen Geiltes empfangen, welcher auf euch kommen 
wird, und werdet meine Zeugen fein zu Serufalem und in ganz Judäa 
und Samaria und bi an das Ende der Erde.“ 

Nachdem er jolches gejagt hatte, hob er die Hände aufund jegnete 
fte, und während er fie jegnete, wurde er aufgehoben zujehends, und 
eine Wolfe nahm ihn auf vor ihren Mugen weg. Und als fie ihm 
nachjahen, wie er gen Himmel fuhr, fiehe, da ftanden bei ihnen zwei 
Männer in weißen Kleidern, die jagten: „Ihr Männer von Galiläa, 
was jtehet ihr und ſehet gen Himmel? Dieſer Jeſus, welder 
von euch tit aufgenommen in den Himmel, wird wieder 
fommen, wie ihr ihn gejeben habt gen Himmel fahren.“ 

Gott Hat Chriſtum erhöhet und hat ihm einen Namen gegeben, der iiber 
alle Namen tft, daß in dem Namen Jeſu ſich beugen jollen alle derer Kniee, die 
im Himmel und auf Erden und unter der Erde find, und alle Zungen befennen 
jolfen, daß Jeſus Chriſtus der Herr fei zur Ehre Gottes, des Vaters. Phil. 2,9 ff. 


V. Die Wirkſamkeit der Apoftel. 


*40. Das Bfingitfeit. 
(Apg. 1f.) 


1. Nach der Himmelfahrt Chriſti blieben die Jünger in Jeruſalem 
beiſammen und beteten anhaltend um den verheißenen heiligen Geiſt. 
An die Stelle des Verräters wählten ſie unter Gebet zum Herrn durchs 
Los den Matthias, damit die Zahl der Zwölfe wieder voll würde. 

2. Fünfzig Tage nach dem Dfterfeit, zehn Tage nad) der Erhöhung 
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Chrifti auf den Thron Gottes im Himmel, am Pfingitfeft dev Juden, 
waren die Singer alle einmütig beieinander. Da geſchah Ichnell ein 
Braufen vom Himmel wie eines gewaltigen Windes und erfüllte das 
ganze Haus, darin fie jaßen. Und der heilige Geijt erichien ihnen in 
Seftalt zerteilter Feuerflammen, die ſich auf einen jeden unter ihnen 
ſetzten. Und fie wurden alle voll des heiligen Geiltes und fingen an zu 
predigen mit andern Zungen, je nachdent der Geijtihnen gab auszuſprechen. 

Es waren aber damals zu Serufalem viele fremde Juden, Die 
waren gottesfürchtige Männer aus allerlei Volk, das unter dem Himmel 
it. Da man nun das Braufen hörte, Fam die Menge zufammen und 
wurde beſtürzt; denn es hörte ein jeglicher in feiner Sprache reden. 


—— — 


— — 
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3.1.4 H.NAUMANK 


Sie verwunderten fich aber alle und ſprachen: „Sind dieje nicht alle 
aus Galiläa? Wie hören wir denn ein jeglicher feine Sprache, darinnen 
wir geboren find? Wir hören fie mit unſern Zungen die großen 
Taten Gottes reden." Und einer fprach zum andern: „Was will 
das werden?" Andere aber fpotteten und jprachen: „Ste find voll 
fügen Weins.“ 
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Da trat Petrus auf mit den Elfen und redete zu ihnen mit lauter 
Stimme: „Ihr Juden, liebe Männer, und alle, die ihr zu Serufalen 
wohnet, merket auf! Dieje Männer find nicht trunfen, wie ihr wähnet; 
es it ja noch früh am Tage (neun Uhr). Sondern es erfüllt fich, 
was durch den. Propheten Joel zuvor gejagt ift: „Und es fol! ge- 
Ihehen in den legten Tagen, jprieht Gott, ih will aus- 
gießen von meinem Geift auf alles Fleifch; und eure Söhne 
und eure Töchter jollen weisjagen, und eure Jünglinge follen Gefichte 
jehen, und eure Ülteften jollen Träume haben, und auf meine Anechte 
und meine Mägde will ich ausgießen von meinem Geift, und fie follen 
weisjagen. Und jeder, der den Namen des Herrn anrufen wird, foll 
jelig werden." — Ihr Männer von Israel, höret diefe Worte: Jeſum 
von Nazareth, ven Mann von Gott erwiefen durch Wunder und Zeichen, 
ven habt ihr ans Kreuz gejchlagen. Gott aber hat ihn wieder auf- 
erwect; des find wir alle Zeugen. Nun, da er durch die Macht Gottes 
erhöhet worden ift, hat er ausgegofjen diefen Geift, deffen Wirkungen 
ihr jehet und höret. So wiſſe nun das ganze Haus Israel gewiß, 
daß Gott diefen Jeſus, den ihr gefreuzigt habt, zu einem Heren und 
Chriſt gemacht hat.“ 

Da fie das hörten, ging es ihnen durchs Herz, und fie fprachen: 
„Ihr Männer, liebe Brüder, was follen wir tun?" Petrus aber 
jprah: „Tut Buße, und lafje fih ein jeglider taufen 
auf den Namen Jeſu Chrifti zur Vergebung der Sünden, 
jo werdet ihr empfangen die Gabe des heiligen Geiftes. 
Denn euch und euren Kindern gehört diefe Verheißung und allen, die 
ferne find, welche Gott, unſer Herr, herzurufen wird.“ 

3. Die nun jein Wort gern annahmen, ließen fich taufen, und 
es wurden an dem Tage bei drei taufend Seelen zur Gemeinde hinzu- 
getan. Sie blieben aber bejtändig in der Apoftel Lehre und in der 
Gemeinſchaft und im Brotbrechen und im Gebet. Ihre Güter und 
Habe verkauften fie zum Beſten der Armen und hatten Gnade bei 
dem ganzen Vol. Der Herr aber vermehrte ihre Anzahl mit 
jeden Tage. 

Der Tröfter, der heilige Geift, welchen mein Vater fenden wird in meinem 


Namen, derjelbige wird euch alles Lehren und euch erinnern alles des, das ich 
euch gejagt Habe. Joh. 14, 26, | 
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4, Heilung des Lahmen, Ananias und Sapphira. 
(Apg. 3. 5.) 


1. Betrus und Johannes gingen eines Tags miteinander in 
den Tenipel, um zu beten. Bor der Tür des Tempels ſaß ein Mann, 
ſchon über vierzig Sahre alt, der war lahm von Jugend auf. Derjelbe 
ließ fich täglich dorthin tragen, um Almofen zu betteln von denen, die 
in den Tempel gingen. Da er nun die beiden Apoftel ſah, bat er um 
ein Almoſen. Betrus aber blidte ihn an und jprach: „Siehe uns an!“ 
Vol Erwartung ſchaute er auf fie. Da ſprach Petrus: „Silber und 
Gold habe ich nicht; was ich aber habe, daS gebe ich dir. Im Namen 
Jeſu Ehrifti von Nazareth ſteh auf und wandle!" Und er guiff ihn 
bei der rechten Hand und richtete ihn auf. Alsbald wurden jeine 
Beine und Knöchel feit. Er ſprang auf, Stand und wandelte, ging mit 
ihnen in den Tempel und lobete Gott. Und es jah ihn alles Bolt 
wandeln und wurde voll Staunens. Petrus aber redete zu den Volt 
und überzeugte viele von der Kraft des Namens Jeſu, jo daß die Zahl 
der Öläubigen auf fünf taufend ftieg. 
| 2. Ein Mann aber, mit Namen Ananias, jamt feinem Weibe 

Sapphira, verlaufte ein Gut. Er behielt aber etwas vom Gelde 
zurüd mit Wiſſen feines Weibes und brachte das übrige und legte es 
zu der Apoftel Füßen, als ob es der ganze Erlös wäre. Petrus aber 
ſprach: „Ananias, warum hat der Satan dein Herz erfüllet, daß du 
dem heiligen Geiſt lögeft und entwendeteſt etwas vom Gelde des Ackers? 
Hättelt du ihn doch wohl mögen behalten; und da er verfauft war, 
war e3 auch in deiner Gewalt. Warum haft du dir jolches in deinem 
Herzen vorgenommen? Du haft nicht Menfchen, jondern Gott gelogen." 
Da aber Ananias diefe Worte hörte, fiel er nieder und ftarb. Es 
ſtanden aber die Jünglinge auf, trugen ihn hinaus und begruben ihn. 

Nach Berfluß von etwa drei Stunden trat fein Weib ein, ohne 
zu willen, was gejchehen war. Betrus fragte fie: „Sage mir, habt 
ihr den Ader um diefen Preis verkauft?" Sie ſprach: „Sa, jo teuer.“ 
Petrus aber Sprach zu ihr: „Warum feid ihr denn eins geworden, zu 
verjuchen den Geiſt des Herrn? Siehe, die Füße derer, die deinen Mann 
begraben haben, find vor der Tür und werden dich auch hinaustragen.” 
Und alsbald fiel fie zu feinen Füßen und ftarb. Da kamen die Sünglinge 
und fanden fie tot. Sie trugen fie hinaus und begruben fie bei ihrem 
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Mann. Und e8 kam eine große Furcht über die ganze Gemeinde umd 
über alle, die jolches hörten. 

Betrübet nicht den heiligen Geift Gottes, damit ihr verfiegelt jeid auf 
den Tag der Erlöfung. Eph. 4, 30. 


42. Tod des Stephanus. 
(Apg. 6f.) 


1. Da die Gemeinde fich raſch vermehrte und die Apojtel neben 
der Predigt des Wortes das Amt der Almojenpflege nicht mehr ver 
fehen konnten, jo erwählte die Gemeinde auf ihren Nat fieben Fromme 
Männer zum Amt der täglichen Hilfeleiftung an die Armen und Witwen. 
Unter diefen war Stephanus, ein Mann voll Glaubens und Kräfte, 
der Wunder und Zeichen tat unter dem Volf. Mit dem hatten etliche 
ftreitfüchtige Juden einen Wortwechjel über die chriftlihe Lehre und 
vernochten nicht zu widerftehen der Weisheit und dem Geiſte, womit 
er redete. Aus Zorn dariiber bewegten fie das Vol und die Altejten 
und die Schriftgelehrten, riffen ihn hin und führten ihn vor den hohen 
Kat. Sie ftellten falfche Zeugen auf, die ſprachen: „Diefer Menſch 
hört nicht auf zu reden Läfterworte wider dieje heilige Stätte und 
das Gefeg; denn wir haben ihn hören jagen: Jeſus von Nazareth 
wird diefe Stätte zerftören und ändern die Sitten, die und Moſe 
gegeben hat.“ 

2. Und alle, die im Rat jaßen, ſahen auf ihn und jahen jein 
Angeficht wie eines Engel3 Angeficht. Da fragte ihn der Hoheprieiter: 
„Sit dem alſo?“ Stephanus aber fing an zu ihnen zu reden von ber 
wunderbaren Führung des Volks Israel und von jeinem fortwährenden 
Ungehorfam, mit welchem auch fie fi verfündigten. Er ſchloß mit 
den Worten: „Ihr Halsftarrigen und Unbefchnittenen an Herzen und 
Ohren, ihr widerftrebet allezeit dem heiligen Geilte, wie eure Väter. 
Welche Propheten haben eure Väter nicht verfolget und fie getötet, bie 
da zuvor verfündigten die Zukunft dieſes Gerechten, deſſen Verräter 
und Mörder ihr nun geworden feid ?“ 

3. Länger fonnten fie ihn nicht anhören, ſchon knirſchten fie mit 
den Zähnen gegen ihn. Er aber voll heiligen Geiſtes blidte auf gen 
Himmel und jah die Herrlichkeit Gottes und Jeſum ftehen zur Rechten 
Gottes und ſprach: „Ich ſehe den Himmel offen und des 
Menſchen Sohn zur Rechten Gottes ftehen." Sie aber jchrieen 
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laut und hielten ihre Ohren zu, ftürmten auf ihn ein und ftießen ihn 
zur Stadt hinaus. 

Die Zeugen legten ihre Kleider ab zu den Füßen eines Jünglings, 
der hieß Saulus, und fteinigten Stephanus, der rief und ſprach: „Herr 
Sefu, nimm meinen Geift auf!” Dann fniete er nieder und betete laut: 
„Herr, behalt ihnen diefe Sünde nicht!" ALS er das gejagt, entjchlief er. 

Sei getreu bis an den Tod, jo will ich dir die Krone des Lebens geben. 
Offb. 2, 10. 


43, Der Kämmerer aus Mohrenland. Tabea. 
(Apg. 8. 9.) 


1. Saulus aber hatte Wohlgefallen an dem Tode des Stephanus; 
denn er gehörte zu den unverſtändigen Eiferern um das jüdiſche Geſetz. 
Er ging hin ımd her in die Häufer, fuchte die Jünger auf und über- 
antwortete fie ins Gefängnis. Die Jünger aber, welche durch dieſe 
Verfolgung zerftreut wurden, gingen hin und her durch Städte und 
Dörfer und predigten da3 Evangelium. So fam Philippus, auch 
einer von den fieben Almofenpflegern, nach Samaria und predigte dort 
von Chriſto. Die Samariter hörten feiner Predigt einmütig und fleißig 
‚zu und ſahen die Zeichen, die er tat; denn er machte allerlei Kante 
gefund. Und es ward eine große Freude in der Stadt. 

2. Nachdem ex dajelbit gepredigt hatte, ſprach der Engel des Herrn zu 
ihm: „Stehe auf und gehe gegen Mittag, auf die Straße, die von Jeruſalem 
nah Gaza führt.“ Und er ging hin. Siehe, da kam des Wegs ein 
Mann aus Mohrenland (Äthiopien), ein Kämmerer ver Königin 
Kandace, der nach Serufalem gekommen war, um dort anzubeten. Auf 
dem Rückweg jaß er in feinem Wagen und las den Propheten Jeſaja. 

Der Geift aber ſprach zu Vhilippus: „Gehe hinzu und mache Dich 
zu diefem Wagen." Da lief Philippus hinzu und hörte, daß er im 
Propheten las, und fragte ihn: „Verfteheft du auch, was du lieſeſt?“ 
Der Kämmerer antwortete: „Wie fann ich, jo mich niemand anleitet?" 
Und er bat den Philippus, fich zu ihm zu jeßen. 

Mas er las, war dies: „Er ift wieein Shafzur Shladt- 
banf geführet und ftill wie ein Lamm vor feinem Scherer; 
alfo hat er nicht aufgetan feinen Mund.“ Und der Kämmerer 
fragte den Philippus: „Ich bitte dich, von wem jagt der Prophet 
ſolches? von fich jelber oder von einen andern?" Bhilippus nahm 
davon Anlaß, ihm das Evangelium zu predigen. 


\ 
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Und als fie an ein Waller famen, ſprach der Kämmerer: „Siebe, 
da it Waffer; was hindert es, daß ich mich taufen laſſe?“ Philippus 
aber ſprach: „Glaubeſt du von ganzem Herzen, jo mag es wohl jein.“ 
Er antwortete: „Sch glaube, daß Jeſus Chriſtus Gottes Sohn ift." 
Und er hieß den Wagen halten, und beide ftiegen hinab in das Waſſer. 
Und Bhilippus taufte ihn. 

Da fie aber heraufftiegen aus dem Waſſer, rücdte der Geift des _ 
Herrn den Philippus hinweg, und der Kämmerer jah ihn nicht mehr; 
ev 309 aber feine Straße fröhlich. 

3. Auf einen Befuch bei den Süngern in Lydda heilte Petrus 
einen Gichtbrüchigen, daher ſich viele zu dem Herrn befehrten. Nun 
war gerade zu Joppe eine Süngerin, Tabea, voll guter Werfe; Die 
wurde Frank und ftarb, und fie legten fie auf den Söller. Dann 
jandten fie zwei Männer, Petrus zu bitten, daß er ohne Berzug 
herüberkommen möchte. Petrus ging mit ihnen. Man führte ihn hinauf 
auf den Söller; da traten zu ihm alle Witwen und zeigten ihm 
weinend die Kleider, welche Tabea ihnen gemacht hatte. Petrus trieb 
fie alle hinaus, Iniete nieder und betete. Dann ſprach er zu der Toten: 
„Tabea, ftehe auf!" Und fie tat ihre Augen auf, jah Petrum und 
richtete fi auf. Er aber gab ihr die Hand und ftellte fie den Heiligen 
und Witwen lebendig dar. Da wurden au in SFoppe viele gläubig 
an den Herrn. 

Ich ſchäme mich des Evangeliums von Chrifto nicht; denn es ift eine 
Kraft Gottes, die da felig macht alle, die daran glauben. Röm. 1, 16. 


+44. Saulus wird befehrt. 
(Apg. 9.) 


1. Unterdeffen ſchnaubte Saulus noch immer mit Drohen und 
Morden wider die Fünger des Herrn. Er bat den Hohepriefter um 
Briefe an die Vorfteher der Juden in Damaskus, daß fie ihm dazu 
helfen jollten, Männer und Weiber gefangen zu nehmen und nad) 
Serufalem zu bringen. 

Und da er auf dem Wege war und nahe zu Damaskus Fa, 
umleuchtete ihn plöglich ein Licht vom Himmel. Und er fiel auf die 
Erde und hörte eine Stimme, die fprach zu ihm: „Saul, Saul, was 
verfolgft du mich?" Er aber ſprach: „Herr, wer bift du?" Der Herr 
ſprach: „Sch bin Jeſus, den du verfolgft. ES wird dir ſchwer 
werden, wider den Stachel auszufchlagen." Saulus fragte mit Zittern 
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und Jagen: „Herr, was willit du, daß ich tun ſoll?“ Der Herr 
Iprach zu ihm: „Stehe auf und gehe in die Stadt; da wird man dir 
jagen, was du tun ſollſt.“ Saulus aber richtete fich auf von_der 
Erde, und als er jeine Augen auftat, ſah er niemand. Seine Begleiter 
nahmen ihn aber bei der Hand und führten ihn gen Damaskus. Und 
er war drei Tage nicht jehend und aß und trank nicht. 

2. Zu Damaskus war aber ein Jünger mit Namen Ananias. 
Zu dem ſprach der Herr im Geſichte: „Stehe auf und gehe in die Galle, 
welche die gerade heißt, und frage in dem Haufe des Judas nach Saul 
von Tarjus. Denn fiehe, er betet, und hat einen Mann mit Namen 
Ananias gejehen die Hand auf ihn legen, daß er jehend werde.“ 

Ananias aber antwortete: „Herr, ich habe von vielen gehört 
von diefem Manne, wie viel Übels er deinen Heiligen getan hat zu 
Serujalem. Und er hat Macht von ven Hohenprieftern, bier zu 
binden alle, die deinen Namen anrufen.” Der Herr Sprach zu ihm: 
„Sehe hin; denn dieſer ift mir ein auserwähltes Nüftzeug, daß er 
meinen Nanten trage vor Heiden, vor Könige und vor die Kinder 
Israel. Sch will ihm zeigen, wieviel er leiden muß um meines 
Namens willen.“ 

Und Ananias ging hin und fam in das Haus, legte die Hände 
‚auf ihn und ſprach: „Lieber Bruder Saul, der Herr hat mich geſandt, 
daß du wieder jehend und mit dem heiligen Geilt erfüllt werdeſt.“ 
Und alsbald fiel es von feinen Augen wie Schuppen, und er ward 
jehend, ſtand auf und ließ fich taufen, nahm Speife zu fich und ftärfte 
fh. Von da an predigte Saulus zu Damaskus und in Serufalen 
freimütig von Jeſus, daß er der Sohn Gottes jei. Da ihm aber die 
Juden in Serufalen nachitellten, daß ſie ihn töteten, ſchickten ihn die 
Brüder nah Tarſus, jeiner Vaterftadt. 

Herr, gedenfe nicht der Sünden meiner Jugend und meiner Übertretungen; 
gedenfe aber mein nach deiner Barmherzigkeit um deiner Güte willen. Pi. 25,7. 


45. Der Hauptmann Kornelius. 
(Apg. 10.) 

1. &3 war ein Mann in Cäſarea, mit Namen Kornelius, ein 
römischer Hauptmann. Der war fromm und gottesfürchtig mit feinem 
ganzen Haufe und gab dem Volke viele Almojen und betete inımer 
zu Gott. Diejer ſah in einem Gefichte nachmittags um drei Uhr 
. einen Engel Gottes hereintreten, welcher zu ihm jagte: „Kornelius! 
Bibliſche Geſchichten. 12 
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Deine Gebete und deine Almofen find hinaufgefommen ins Gedächtnis 
vor Gott. Und nun jende Männer nah Joppe und laß herfommen 
einen gewiſſen Simon, mit dem Zunamen Petrus, welcher wohnt bei 
einem Gerber Simon am Meere. Der wird dir jagen, was du 
tun ſollſt.“ 

2. Kornelius tat alfo und jchickte drei jeiner Leute nach Joppe. 
Während Ddieje den andern Tag gegen Mittag nahe zur Stadt Famen, 
ging Petrus hinauf auf den Söller, um zu beten. Und al3 er hungrig 
ward, wollte er ejjen. Während man aber das Eſſen zubereitete, 
ward er entzüct und jah ein Gefäß wie ein großes Leintuch an den 
vier Zipfeln herabgelafjen, darin waren allerlei vierfüßige und andere 
Tiere. Und es gejchah eine Stimme zu ihm: „Stehe auf, Betrug, 
Ihlachte und iß!“ Petrus aber ſprach: „D nein, Herr; denn ich habe 
noch nie etwas Unreines gegefjen." Die Stimme ſprach: „Was Gott 
gereinigt hat, das ſollſt du nicht unrein heißen.“ Das gejchah dreimal. 
Dann wurde das Gefäß wieder aufgenonmen zum Himmel, 

Während nun Petrus darüber nachdachte, was das bedeuten follte, 
ftehe, da jtanden die Männer von Kornelius unten an der Tür und 
fragten nach ihm. Und der Geiſt ſprach zu ihm: „Siehe, drei Männer 
juchen dich; jteig hinab und ziehe mit ihnen; denn ich habe fie gejandt. 
Petrus jtieg hinab und jprach zu den Männern: „Sch bin der Simon, 
den ihr Juchet; was it die Urſache, warum ihr bier fein?“ Sie 
jagten ihm ihren Auftrag, und Petrus beherbergte fie bis an den 
andern Tag. Dann zog er mit ihnen aus, und ſechs Brüder von 
Joppe gingen mit. Den Tag darauf Ffamen fie nach Cäjarea. 

3. Kornelius aber wartete auf fie und hatte feine Verwandten 
und Freunde zuſammenkommen lafjen. Als Petrus hineinfam, ging 
ihn Kornelius entgegen und fiel vor ihm nieder. Petrus aber richtete 
ihn auf und ſprach: „Stehe auf, ich bin auch ein Menſch!“ Hierauf 
ging er hinein und fand da viele verfammelt und ſprach zu ihnen: 
„Ihr wiſſet, wie es einem jüdiſchen Manne ein ungewohntes Ding 
üt, zu einem Fremdling zu kommen. Aber Gott hat mir gezeigt, daß 
ich feinen Menjchen gemein oder unrein heißen fol. Nun frage ich: 
Warum habt ihr mich holen laſſen?“ 

Kornelius erzählte ihm die Erſcheinung des Engels. Da tat 
‚ Petrus den Mund auf und ſprach: „Nun erfahre ich in Wahrheit, 
daß Gott die Perſon nicht anfiehet; ſondern in allerlei Volk, wer ihn 
fürchtet und recht tut, der ift ihm angenehm." Und nun predigte 
er ihnen das Evangelium von Sefu. 
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Während er noch redete, fiel der heilige Geiſt auf alle, die dem 
Wort zuhörten. Und die gläubigen Juden, die mit Petrus gekommen 
waren, entſetzten ſich, daß auch auf die Heiden die Gabe des heiligen 
Geiſtes ausgegoſſen ward; denn ſie hörten, daß ſie mit Zungen redeten 
und Gott hoch prieſen. Petrus aber ſprach: „Mag auch jemand das 
Waſſer wehren, daß dieſe nicht getauft werden, die den heiligen Geiſt 
empfangen haben wie wir?“ Und er befahl, ſie zu taufen im Namen 
des Herrn, und blieb auf ihre Bitte noch etliche Tage bei ihnen, um 
ſie zu ſtärken. 

Das waren die Erſtlinge unter den Heiden, die in die chriſt— 
liche Gemeinde aufgenommen wurden. 


*46. Petrus aus dem Gefängnis befreit. 
 (Xpg. 12.) 


1. Der König Herodes Agrippa hatte den Apoftel Jakobus, 
den Bruder des Sohannes, mit dem Schwert hinrichten laffen. Und 
da er fah, daß es den Juden gefiel, ließ er auch Petrus gefangen 
jegen. Weil gerade Dftern war, mußte die Hinrichtung aufgeſchoben 
werden. So lag nun Petrus wohl bewacht im Gefängnis. Die 
Gemeinde zu Serufalem aber betete ohne Aufhören für ihn zu Gott. 

2. In der Nacht, ehe er abgeurteilt werden jollte, jchlief ev 
zwiſchen zwei Kriegsknechten, an die er mit Ketten gebunden war, und 
draußen vor der Tür ftanden auch Hüter. Da wurde es plößlich 
fiht in dem Gemache, und ein Engel trat hinzu. Der weckte den 
Petrus auf und ſprach: „Stehe eilends auf!" Uno die Ketten fielen 
ihm von feinen Händen Und der Engel ſprach zu ihm: „Gürte dich, 
tu deine Schuhe an, wirf deinen Mantel um und folge mir nach!“ 
Und er ging mit dem Engel an den Hütern vorbei und durch Die 
Pforte hindurch, die ſich von felber öffnete. Es Fam ihn aber alles 
vor wie ein Traum. Sp gingen fie eine Gafje weit, dann ſchied der 
Engel von ihm. 

Als nun Petrus zu fich jelber fam, ſprach er: „Nun weiß ich 
wahrhaftig, daß der Herr feinen Engel gefandt und mich errettet hat.“ 

3. So fam er an das Haus der Maria, dev Mutter des Johannes 
Markus, wo viele Sünger beieinander waren und beteten. Als er 
an die Tür klopfte, fam eine Magd, um zu horchen. Und da jie 
des Petrus Stimme erkannte, öffnete fie das Tor nicht vor Freude, 
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jondern Tief hinein und meldete, Petrus ftehe vor dem Tor. Sie 
wollten es nicht glauben. Da er aber fortfuhr zu Elopfen, machten 
fie ihm auf und waren ganz erftaunt, ihn wirklich zu fehen. Er aber 
winkte ihnen, fie jollten jtill jein, und erzählte, wie ihn der Herr aus 
dem Gefängnis geführt habe. Darnach ſprach er: „Verfündiget dies 
dent Jakobus und den Brüdern," und ging hinaus und 309 an einen 
andern Det. 

Den andern Tag aber, als man Petrus nicht mehr im Gefängnis 
fand, ließ Herodes die Hüter zum Tode verurteilen. | 

Betet füreinander. Des Gerechten Gebet vermag viel, wenn es ernftlich 
iſt Jal6 


47. Paulus in Antiochien und Lyſtra. 
(Apg. 13. 14. 15. 16. 2 Tim. 1.) | 


1. In der Stadt Antiochien in Syrien war durch zerftreute 
Jünger eine Gemeinde gefammelt worden. Die Apoftel in Serufalem 
Jandten Barnabas dahin, um die Gemeinde zu pflegen. Der aber 
holte fih Saulus aus Tarfus zum Gehilfen. Dieje beiden arbeiteten 
hier ein ganzes Jahr in großem Segen miteinander. In Antiochien 
wurden die Jünger Jeſu zuerft Chriften genannt. 

Da ſprach der heilige Geift: „Sondert mir aus Barnabas und 
Saulus zu dem Werk, dazu ich fie berufen habe.“ 

2. Darauf traten Barnabas und Saulus (oder Paulus) die 
erjte Reife zur Verkündigung des Evangeliums an. Sie durchzogen 
die Inſel Eypern und kamen dann nah Kleinafien. 

In Lyſtra trafen fie einen Mann, lahm von Geburt an, der 
hörte fie reden. AS Paulus den anfah und merkte, daß er glaubte, 
ihm könnte geholfen werden, fprach er mit lauter Stimme: „Stebe 
aufrecht auf deine Füße!" Und der Lahme fprang auf und wandelte, 

Da aber die Leute fahen, was Paulus getan hatte, riefen fie 
laut: „Die Götter find den Menfchen gleich geworden und zu ung 
herabgekommen.“ Der Priefter aber des Götzen Jupiter, deffen Tenpel 
vor der Stadt war, brachte Stiere und Kränze und wollte opfern 
Jamt dem Volk. 

Da das die Apoftel Barnabas und Paulus hörten, zerriffen fie 
ihre Kleider und jprangen unter das Volk, jchrieen und Tpraden: 
„Ihr Männer, was macht ihr da? Wir find auch fterbliche Menjchen 
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wie ihr und predigen euch das Evangelium, daß ihr euch befehren 
jollt von diejen falichen zu dem lebendigen Gott, welcher gemacht hat 
Himmel und Erde und das Meer und alles, was darin tft." Kaum 
vermochten fie das Bolt davon abzubringen, ihnen zu opfent. 

Es famen aber Juden von Antiohien und Ikonien und über: 
vedeten das Volk und fteinigten Baulus und fchleiften ihn zur Stadt 
hinaus, in der Meinung, ex ſei tot. Da ihn aber die Chriſten um— 
ringten, Stand er auf und ging in die Stadt. Am andern Tage 309 
er mit Barnabas nach Derbe und predigte dajelbit das Evangelium. 

3. Damals wurde auch ein Süngling zu Chrifto befehrt, Namens 
Timotheus. Diejer hatte eine fromme Mutter und Großmutter 
und wußte von Kind auf die heilige Schrift. Er wurde ſpäter der 
vertrauteite Freund und Gefährte des Apoftels Paulus. 

4. Auf der Rückreiſe bejuchten fie die Brüder. Sie ftärkten und 
ermahnten diejelben, im Glauben zu bleiben, weil wir Durch viel 
Trübjal in das Reich Gottes eingehen müſſen. Nachdem fie überall 
Alteſte eingejeßt hatten, fehrten fie wieder nach Antiochien zurück und 
verfündigten der Gemeinde, wie Gott den Heiden die Tür des Glaubens 
aufgetan habe. 


485. Lydia und der Kerfermeiiter. 
(Apg. 16.) 

1. Auf einer zweiten Reife fam Paulus mit. Silas durch 
Kleinafien. Da erſchien ihm ein Gejicht bei Nacht, das war ein Mann 
aus Macedonien, der ihn bat: „Komm herüber nach) Macedonien 
und Hilf ung!" Diefem Ruf folgte ev und fam fo nah Philippi. 

Am Sabbathtage ging er hinaus vor die Stadt an das Waſſer, 
wo die Juden einen Betort hatten, und redete zu den Weibern, die da 
zufanmenfamen. Und ein gottesfürchtiges Weib, mit Namen Lydia, 
eine PBurpurkrämerin aus Thyatira, hörte auch zu. Diejer tat ver 
Herr das Herz auf, daß fie acht hatte auf das, was Paulus redete. 
Und fie ließ fich mit ihren Hausgenoffen taufen und lud die Apoitel 
Dringend ein, die Herberge in ihrem Haufe zu nehmen. 

2. Als aber Baulus den Geift einer Wahrjagerin austrieb, waren 
die Herren derjelben, denen das Wahrjagen viel Gewinn eingetragen 
hatte, ſehr böſe darüber. Sie führten die Apoftel vor die Nichter 
und klagten, daß fie eine fremde Neligion einführen wollten. Da 
ließen die Nichter die Apoftel bis aufs Blut ſchlagen und ins Ge— 
fängnis werfen. 


ERDE 


Um Mitternacht aber beteten Paulus und Silas und lobten Gott 
troß ihrer Schmerzen, und es hörten ſie die übrigen Gefangenen. Da 
entjtand jchnell ein großes Erobeben, daß fi die Grundfeiten des 
Gefängniſſes bewegten, alle Türen auffprangen und aller Bande [03 
wurden. AS nun der Kerfermeiiter aus dem Schlafe fuhr und 
die Türen des Gefängnijjes offen jah, zog er das Schwert aus und 
wollte jich jelbjt töten; denn er meinte, die Gefangenen wären ent- 
flohen. Paulus aber rief laut: „Tu die fein Leid, wir find alle 
bier!" Ex forderte aber ein Licht, ſprang hinein und fiel zitternd den 
Apojteln zu den Füßen, führte fie heraus und fprach: „Liebe Herren, 
was joll ih tun, daß ich felig werde?" Sie fpraden: 
„Slaube an den Herrn Jeſum Chriſtum, jo wirft du und 
dein Haus jelig.“ | 

Und er nahm fie zu fich in derjelben Stunde und wuſch ihnen 
die Striemen ab. Dann ließ er fih und alle die Seinen taufen, 
führte fte in fein Haus und jeßte ihnen Eſſen vor und freute ſich mit 
jeinem ganzen Haufe, daß er an Gott gläubig geworden war. 

Am Morgen aber wurden die Apoftel von den Nichtern frei— 
gejprochen. Ste gingen zu der Lydia, und nachdem fie die Brüder 
gejehen und getröftet hatten, zogen fie weiter. 


49. Paulus in Athen, Korinth und Epheſus. 
(Apg. 17. 19.) 


1. Bon Bhilippt kam Paulus nah Theſſalonich und Beröa 
und weiter nah Athen Beim Anfchauen diefer Stadt ergrimmte 
jein Geiſt in ihm, als er fie voll Gößenbilder ſah. Er predigte in 
der suvenjchule und auf dem Markte das Evangelium von Jeſu und 
von der Nuferitehung. Da fingen etliche der dortigen Weltweijen 
einen Streit mit ihm an. Sie führten ihn auf den Richtplatz und 
jprachen: „Können wir auch erfahren, was das für eine neue Lehre 
it, die du verfündeft 2 

Paulus aber ſprach: „Ihr Männer von Athen, ich jehe, daß ihr 
in allen Stüden gar jehr die Götter fürchtet. Ich ging umher, be— 
trachtete eure Gottesdienfte und fand einen Altar, auf dem war ge 
Iohrieben: Dem unbefannten Gott. Nun verfündige ich euch 
denjelben, dem ihr unwiſſend Gottesdienit tut. Gott, der die Welt 
gemacht hat und alles, was darin tft, wohnt nicht in Tempeln, die 
Menjchenhände gemacht haben; denn er ift der Herr des Himmels und 
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der Erde. Und er ift nicht ferne von einem jeglichen unter uns; denn 
in ihm leben, weben und find wir. Und zwar hat Gott die 
Zeit der Unwiljenheit überjehen; nun aber gebietet er allen Menjchen 
an allen Enden, Buße zu tun, darum daß er einen Tag gejeßt bat, 
auf welchen er richten will den Kreis des Erdbodens mit Gerechtigkeit 
durch einen Mann, in welchem er's bejchloffen hat, und jedermann 
vorhält den Glauben, nachdem er ihn hat von den Toten auferwect.“ 
Da fie von der Auferitehung der Toten hörten, Tpotteten etliche, andere 
ſprachen: „Wir wollen dich darüber weiter hören." Einige aber hingen 
ihm an und wurden gläubig, darunter der Ratsherr Dionyfius und 
ein Weib mit Namen Damaris. 

2. Bon Athen ging Paulus nah Korinth. Dort traf er mit 
Aguila und Priscilla zuſammen. Dieje waren aus Nom vertriebene 
Suden, welche die Teppichmacherei betrieben. Paulus nahm Arbeit 
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und Wohnung bei ihnen. Ein Jahr und ſechs Monate lehrte er hier 
Juden und Griechen und janmelte eine große Gemeinde. 

3. Von Korinth ging Paulus nah Antiohien zurück und trat 
bald eine dritte Reife an. Am längften hielt ex ſich nun in Ephejus 
auf, wo er jchon einige Jünger traf. Hier redete er täglich in einer 
Schule, aljo daß alle, die in Afien wohnten, das Wort des Heren 
Jeſu hörten. Da wurden viele gläubig, befannten ihre Sünden und 
verbrannten ihre Zauberbücher. 

AS aber das Wort des Heren jo mächtig überhandnahm, erhob 
fich ein großer Aufruhr. Denn ein Goldſchmied, Demetrius, welcher 
jilberne Abbildungen von dem Tempel der Diana machte und den 
Handwerkern dadurd großen Gewinn zumendete, verfammelte dieſe 
und ſprach: „Ihr willet, daß wir von diefem Gewerbe unfern Wohl— 
ftand haben. Nun aber macht diefer Paulus viel Volk abfällig, indem 
er jagt: Es find Feine Götter, die von Händen gemacht werden. Alſo 
droht nicht bloß unferem Handel Abgang, jondern auch der Tempel 
der großen Göttin Diana wird für nichts geachtet." Als fie das 
hörten, wurden fie voll Zorns und fchrieen zwei Stunden lang: „Groß 
it die Diana der Epheſer!“ Die ganze Stadt war voll Getümmels, 
aber dem Apoſtel gejchah fein Leid. Er konnte im Frieden die Stadt 
verlafjen und befuchte noch einmal die Gemeinden in Macedonien und 
Korinth. 

4. Auf der Heimreife fam er nah Milet. Dorthin ließ er die 
Alteften von Ephejus kommen, um von ihnen Abjchied zu nehmen, 
und jagte: „Ich fahre hin gen Serufalem, und der heilige Geijt be- 
zeuget mir, daß Bande und Trübfal dafelbft meiner warten. Aber 
ich achte derer Feines, halte mein Leben auch ſelbſt nicht teuer, auf 
daß ich meinen Lauf vollende mit Freuden. Und nun fiehe, ich weiß, 
daß ihr mein Angeficht nicht mehr jehen werdet. So habt nun acht 
auf euch jelbit und auf die ganze Herde, unter welche euch der heilige 
Geiſt geſetzt hat zu Biſchöfen, zu weiden die Gemeinde Gottes, welche 
er durch fein eigen Blut erworben hat. Seid wader und denfet daran, 
daß ich nicht abgelafjen habe drei Jahre Tag und Nacht, einen jeden 
mit Tränen zu ermahnen. Und nun befehle ich euch Gott und dem 
Wort feiner Gnade.“ : 

Dann kniete er nieder und betete mit ihnen allen. Es war aber 
viel Weinens unter ihnen allen, und fie fielen Baulus um den Hals 
und küßten ihn, am allermeiften betrübt, daß er jagte, fie würden fein 
Angelicht nicht mehr jehen. Darauf geleiteten fie ihn an das Schiff. 
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Als Paulus nach Jeruſalem kam, begrüßte er den Jakobus 
und alle Alteſten und erzählte ihnen, was alles Gott unter den Heiden 
durch ihn getan habe, und ſie lobeten Gott. 


50. Die Gefangenſchaft Pauli in Cäſarea. 
(Apg. 21126.) 


1. Als Paulus nach einigen Tagen in den Tempel ging, ſahen 
ihn Juden aus Aſien und erregten das Volk. Sie legten die Hände 
an ihn, griffen ihn und wollten ihn töten. Aber der römiſche Haupt— 
mann entriß ihn ihren Händen und ließ ihn nach Cäſarea führen, 
damit er ſich vor dem Landpfleger Felix verantworte. 

Felix zeigte ſich freundlich gegen Paulus und gab den Juden, die 
ihn häufig und hart verklagten, nicht nach. Er hätte ihn ſogar gern 
losgegeben, wenn ihm Paulus ein Geſchenk an Geld hätte machen 
wollen. Deswegen ließ er ihn auch oft zu ſich kommen und beſprach 

ſich mit ihm. 
Einmal kam Felix mit ſeinem Weibe Druſilla, der Tochter 
des Königs Herodes Agrippa, die den Apoſtel gern reden hören wollte. 
Als er nun anfing zu reden von der Gerechtigkeit und von der Keuſch— 
heit und von dem zukünftigen Gericht, da erſchrak Felix, weil fein 
Gewiſſen nicht rein war, und fagte zu Paulus: „Sehe hin für diesmal; 
wenn ich gelegene Zeit habe, will ich dich wieder rufen. lafjen.“ 

2. Nach zwei Jahren fam Feſtus an die Stelle des Felix. Auch 
er wollte den Juden gefällig fein und mochte ihnen nicht gerade unrecht 
geben. Da berief Baulus fi) auf des Kaiſers Gericht. Darauf jagte 
Feſtus: „Auf den Kaifer haft du dich berufen, zum Kaiſer ſollſt 
du ziehen.“ 

Bei einem Befuche, welchen der König Agrippa dem Feltus 
machte, befam Paulus noch einmal Gelegenheit, ein feterliches Zeugnis 
von Chriftus abzulegen. „Durch Gottes Hilfe," jo jchloß er jeine 
Rede, „stehe ich bis auf diefen Tag und zeuge vor Kleinen und Großen, 
und ſage nichts außer dem, was die Propheten und Moſe geſagt haben, 
daß es gejchehen follte: daß Chriftus ſollte leiden und der erſte fein 
aus der Auferftehung von den Toten und verfündigen ein Licht dem 
Bolf und den Heiden.“ 

Da rief Feftus: „Paulus, du raſeſt; die große Kunſt macht dich 
raſend.“ Er aber jprach: „Edler Feſtus, ich raſe nicht, jondern ich rede 
wahre und vernünftige Worte. Der König weiß jolches wohl, zu welchem 
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ich freudig rede. Glaubeſt du, König Agrippa, den Propheten? Sch 
weiß, daß du glaubeft." Agrippa antwortete: „ES fehlt nicht viel, du 
überredetejt mich, daß ich ein Ehrift würde." Paulus aber ſprach: 
„Ich wünjchte zu Gott, daß nicht allein du, ſondern alle, die mich heute 
reden hören, Jolche würden, wie ich bin, ausgenommen diefe Bande.“ 


51. Paulus in Nom. 
| (Apg. 27. 28.) 


1. Darnach wurde Baulus einem Hauptmann übergeben, der ihn 
nit andern Gefangenen nah Nom bringen follte. 

Auf der Inſel Kreta wollten fie den Winter zubringen, aber ein 
heftiger Sturm führte das Schiff vom Lande ab und brachte die Mann— 
Ihaft in große Not. Dem Paulus aber erjchten bei Nacht ein Engel 
und ſprach: „Fürchte dich nicht, Paulus, du mußt vor den Kaijer 
gejtellt werden; und ſiehe, Gott hat dir geſchenket alle, die mit dir ſchiffen.“ 

Nachdem fie nun vierzehn Tage jo umbergeworfen worden waren, 
erblidten fte Land. Ehe fie es aber erreichen Eonnten, fuhr das Schiff 
auf. Die Mannjchaft mußte fich durch Schwimmen retten ; einige famen 
auf Brettern, andere auf Trümmern des Schiffs ans Land. Alle 
zwei hundert ſechs und jtebenzig Seelen wurden gerettet. 

2. Das Land, das Ste erreichten, war die Inſel Malta. Sie trafen 
freundliche Leute an, die ihnen gleich ein Feuer anzindeten, damit fie 
ih trodnen konnten. 

ALS Baulus einen Haufen Reiſer zufammentaffte und aufs Feuer 
legte, Fam eine Otter von der Hibe und fuhr ihm an die Hand. Da 
nun die Leute das Tier an jeiner Hand hängen jahen, jagten fie: 
„Diejer Menſch muß ein Mörder fein, welchen die Vergeltung nicht 
leben Läfjet, ob er gleich dem Meer entgangen ift." Cr aber jchlenferte 
das Tier ind Feuer, und ihm widerfuhr nichts Übels. Da famen die 
Leute auf andere Gedanken und jagten, er jei ein Gott. 

Den Winter über blieben fie auf der Inſel, und Baulus hatte 
viele Gelegenheit, Kranfe zu heilen. 

3. Nach drei Monaten fuhren fie weiter und famen endlich wohl- 
behalten nah Rom, woher ihm die Brüder entgegengegangen waren. 
Dort predigte Paulus den Juden. Etliche wurden gläubig. Paulus 
aber blieb zwei Jahre in einer Wohnung, die er für fich gemietet hatte, 
und nahm alle auf, die ihn bejuchten. Er predigte das Reich Gottes 
und lehrte vom Herrn Jeſu mit aller Freudigfeit unverboten. 


52. Ausbreitung des Evangeliums Durch die Apoitel. 


1. Die Hoffnung des Apoftels, aus feier Gefangenschaft wieder 
[08 zu werden, hat fich wohl erfüllt. Damm wurde er aber zum zweiten- 
mal gefangen nach Nom geführt und dafelbit wegen des Bekenntniſſes 
Chrijti mit dem Schwert hingerichtet. 

Sn diefer zweiten Gefangenschaft ſchrieb er den zweiten Brief 
an den Timotheus. Vorher jchon hatte er teil3 auf feinen Reifen, 
teils während feiner erſten Gefangenjchaft in Nom eine Reihe von 
Briefen an verschiedene chriftliche Gemeinden gejchrieben, Die er größten- 
teil8 auf jeinen apoftoliihen Wanderungen ſelbſt gegründet hatte. 
Dieſe Briefe haben wir noch im Neuen Tejtament. 

2. Noch vor feinem Tode wurden auch die drei Evangelien ge- 
jchrieben, welche den Anfang der neutejtamentlichen Schriften bilden. 
Matthäus jchrieb für die Judenchriſten in Paläſtina, Markus viel 
leicht für die Römer, Lufas für einen angejehenen griechtiichen Chriſten 
mit Namen Theophilus. Die Weisfagung Jeſu von der Zerſtörung 
Serufalems (a. 70) war bereits erfüllt, als Johannes fein Evan- 
gelium und jeine Briefe jchrieb; die heilige Offenbarung mag ihm 
früher gegeben worden fein. Auch von Betrus, Jakobus und 
Judas haben wir Briefe. 
| Bon Sohannes wiſſen wir, daß er in einem hohen Alter gejtorben 
it, lange nachdem Petrus duch den Kreuzestod, Jakobus durch 
Steinigung dem Herren nachgefolgt waren. 

Pon den übrigen Apoſteln haben wir feine genauen Nachrichten. 
Nur jo viel ift gewiß, daß fie den Befehl Jeſu erfüllten, auszugehen 
in alle Welt und das Evangelium zu predigen. Im eriten Jahrhundert 
it Chriftus fait in allen damals bekannten Ländern gepredigt worden. 
Und wie die Apostel Jeſu Befehl erfüllten, jo hat auch gewiß er jeine 
Berheißungen erfüllt und erfüllt fie täglich noch. Sa, fie dürfen es 
erfahren, feine Jünger alle, daß er bei ihnen ift alle Tage bis 
an der Welt Ende. 
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*12, König Salomon . A, 77 
43. Teilung des Reichs 79 
*44. Der Prophet Elia 80 
*45. Eliſa — 85 
46. Der Prophet Jona 88 
47. Die aſſyriſche —— 90 
48. Die letzten Könige in Juda 91 
VI. Gefangenſchaft und Rückkehr. 
49. Die babyloniſche Gefangenſchaft . 98 
50. Daniel — ....94 
51. Serufalem wird — ——— — 
52. Hiob (Anhang) 99 
Von Maleachi bis auf ——— — 
Alter er 101 


—: 1% 


2, Neues Teitament. 


I. Kindheit Jeſu. 


Nr. Seite 
*1, Gabriel zu Zacharias und zu Maria 
BEIDE ee Far ee 108 
*2. Die Geburt Jeſu. Darjtellung im 
BSeitinele 105 
*3, Die Weijen aus J— Zlucht 
näch Aähyye AO 2% T08 
*4. Der zwölfjärige Sefus . . . 110 


II. Sehrtätigfeit und Wunder Jeſu. 


*5. Jeſus wird von Sohannes getauft 
und vom Teufel verfudt.. . . . 11 

*6. Berufung der erften Sünger Sefu. 
Hochzeit zu Kana. Jeſus in Nazareth 113 


7. Die Samariterin . . . 115 
*8. Petri Fiſchzug und Die Berufung Fer 
Aptfee TR 
IEEDIEADERNGDTEDLOEN RE 717 
#0, BTANIENHeIlungen? sun 7 er 120 
*11. Zwei Totenerwedunget . . . . 122 
*12. Tod des Täufer: Sohannes . . .„ 124 
*13. Sturm auf den Meer. Speifung der 
Fünftaufend . . . — SLBA 
14. Die große Sünderin. gachdus m 126 
15. Sieben ©leichniffe vom Reiche Gottes 128 
16. Die Arbeiter im Weinberg . . . 130 
*17. Drei Gleichniſſe von der Siünderliebe 
SOHLE Le lat 
*18. Der reihe Mann und der arıne 
Lazarıs.ı .. 7% ee ee 
*19, Jeſus der Biadetrröitn: 3 RT ZA, 
*20. Der barmderzige Samariter und der 
unbarmherjige Anedt . . . . . 135 
*21. Bom Gebet und von der Demut . 137 
22. Petri Bekenntnis. Jeſu Verklärung 139 
*25. Drei Beſuche Jeſu in Bethanien . 140° 
*24. Sefu Einzug in Sernfalem . . . 143 
25. Yon den Weingärtnern und vom 
großen Abendmahl . . .» . .» 145 


26. Jeſu Reden von den lebten een 146 


Nr. Seite 
27. Bon den zehn Sungfrauen, den 
- anvertrauten Bentnern und vom 
jüngften Geridt . . . . — — 


III. Das Leiden und Sterben Jeſu. 


*28. Die Fußwaſchung und das IR 
Abendniahl 7 Free — 5180 
*29. Jeſus in Gethfemane . .„ . 153 
*30. Sudä Verrat. Petri Berleitinimge 154 
*31. Jeſus dor Hannas und Kaiphas. 
Ende des Verräter 2... 15 


*32. Sefus vor Pilatus und Herode8 . 157 
*33. Sejus zum Tode verurteilt . . . 158 
+34. Jeſus am Kreuz. 2 Re ee 
+55. Begräbnis -Sefu 7 2 Fer 162 
IV. Auferftehung und Gimmelfahel Ser, 
*36. Auferftehung Sejt? ST rer Ben 


*37. Der Gang nah Emmaus . . . . 165 
38. Jeſus erjeheint dem Thomas und am 
See Genezaretd . . . 167 
*39. Einſetzung der heiligen Taufe, Senn 
Simmelfafrtt . . 3. . 169 


V. Die Wirffamfeit der — 
*40 Das Pflitgltfet Ten 170 
41. Heilung des Lahmen. Imenios A 

Sapphire... "ar Tee u 
42. Tod des Stephanud . x. 2... 14 
43. Der Kämmerer aus Mohrenland. 


Tabea en. nz — FE 
*44. Saulu3 wird bekehrt — 6 
45. Der Hauptmann Kornelis . . 177 


*46. Betrug aus dem Gefängnis befreit 179 
47. Paulus in Antiohien und Lyftra . 180 
48. Lydia und der Kerfermeilter . . . 181 
49. Paulus in Athen, Korinth u. Ephefus 182 
50. Die Gefangenſchaft Pauli in Cäfarea 185 
51. Baulus in Rom . . . 186 
52. Ausbreitung des Evandeltuns — 

die Apoſtte 


el 


Die biblifchen Geſchichten 


geordnet nad) dem „Wormallehrplan für die württembergiſchen Volksfihulen“. 


I. Die für die 2. Nbkeilung geforderten 55 Nummern. 


Seite Seite 
Aus dem Alten Teftament. 21. David und Goliath . 65 | 13. Jairus' Tüchterlein . 122 
Seite | 22. David und Abfalom. 74 Süngling zu Nain . 122 
1. Die Schöpfung . . . 5123. Salomos Tempelbau. 78 | 14. Der Phariſäer und der 
2. Der Sündenfal. . +» 6] 24 Elia zu Sarepta . . 80 Zoöllne 67 
3. Kain und Abel. . . 8,25. Elifa und die Knaben 85 | 15. Der verlorene Sohn. 131 
BER 910 16. Der barmherzige Sa— 
5. Abrahams Vertrag mit toren nee 155 
I 18 Aus dem Neuen Teftament. 17. Der reihe Mann und . 
6. Abrahams Fürbitteund Läzär 3338 
Sodoms Untergang . 161 1. Geburt des Johannes 103 | 18. Auferweckung des La— 
7. Slaats Opferung . . 18| 2. Geburt Sefu . . . 10 zarus . er Al 
8. Ejau und Safob . . 22) 3. Darftellung im Tempel 107 | 19. Sefu Einzug in Seru= 
9. Jakob bei Laban . . 24| 4. Die Weifen aus dem lem ee N AS 
10. Sofeph wird verfauft.. 26 Morgenlande un. Flucht 20. AZußwalfdung . . . 251 
11. Joſephs Erniedriguig nah Agypten . . . 108 | 21. Gethfemane . . . . 158 
und Erhöhung -. -. . 28| 5. DerzwölfjährigeSefus 110 | 22. Judä Verrat und Ende 154 
12. Sojeph8 Brüder. .31—35 | 6. Taufe Sefu. . . . 1 u. 156 
13. Jakobs Bug nad 7. Wunder zu Sana. . 114 | 23. Sefu Berurteilung . 158 ' 
Aaypten - » 2... 35| 8. SefusfegnetdieKinder 135 | 24. Sefus am Kreuz . . 160 
14. Moſes Geburt und Er— 9. Petri Fiſchzug und 25. Grablegufig. . =. 0.2162 
ee te 087 Sturm auf dem Meer 116 | 26. Auferstehung und erfte 
15. Mojed Berufung . ._ 89 1.021024 Erſcheinungen 164 u. 167 
16. Auszug aus Agypten. 42 | 10. Der Hauptmann von 27. Htmmelfühitie 6 
Iron 225,51 2746 KRanernaftt 2...07.8:2:3120.| 28. Bilnditen . 2,:7.77%.22176 
18. Sofua . .». . ... . 54111. Die zehn Ausfägigen 121 | 29. Bauli Bekehrung . . 176 
19. Eli und Samuel . . 60| 12. Die Enthauptung des 30. Betrug aus dem Ge— 
20. Saul DE  ß Täufer Sohannes . 124 fängnis befreit. „ . 19 


I. Die für die 3. und 4. Abteilung geforderten 59 Geſchichten. 


Aus dem Alten Teftament!: Der Turmbau zu Babel Seite 12. Gottes Bund mit Abraham 14. 
Iſaaks Heirat 20. Pharaos Verſtockung und Ägyptens Plage 40f. Führung des Volks durch die 
Wüſte 45 ff. Abgütterei des Volkes 47. Die Kundichafter 50. Das murrende Volk 51. Mofes 
Tod 54. Gideon 56. Saul verfolgt den David 67. Saul? Tod 70. Davids Thronbeiteigung 
und Verheißung 70f. Davids Tal und Buße 71. Bolfszählung 76. Salomos Weisheit 79. 
Teilung des Reichs 79. Ahab, Elia und die Baalspriefter 82. Elifa (Prophetenwitine, Naeman) 85. 
Hiskia und Sefaja 91. Aſſyriſche und babyloniihe Gefangenihaft 90 und 93. Daniel in der 
2öwengrube 96. Rückkehr aus der Gefangenschaft 97. Geſchichte Hiobs 99. (24 Gefhichten.) 

Aus dem Neuen Teftament: Verkiindigung der Geburt Sefu 103. Sohannes Bußpredigt 111. 
Sefu Verluhung 112. Berufung der Jünger 113. Jeſus in Nazareth 114. Die Samariterin 115. 
Der Gichtbrüchige 121. Die Siünderin 126. Das vierfache Aderfeld 128. Speifung der 5000 123. 
Das kananäiſche Weib 122. Petri Bekenntnis 139. Jeſu Verklärung 139. Maria und Martha 140. 
Zachäus 127.. Die anvertrauten Pfunde 148. Der unbarmherzige Knecht 136. Die Arbeiter int 
Weinberg 130. Der ungerechte Richter 137. Die zehn Sungfrauen 147. Das große Abendmahl 145. 
Weisfagung von der Zeritörung Serufalems und vom Ende der Welt 146. Leidensgeſchichte 150 ff. 
Eriheinungen des Auferftandenen 165 ff. Heilung des Lahmen 173. Ananias und Sapphira 173. 
Stephanus 174. Tabea 175. Kornelius 177. Paulus in Lyftra 180, Philippi 181, Athen 182, 
Ephejus 184, Cäjarea 185 und Rom 186. (85 Gefchichten.) 





Weitere Schriften des Salmwer Werlagsvereins. 


Gundert, E. Die biblifye Geſchihte für Lehrer. Hr Vorwort von Stitts- 


prediger Burf. 2. Aufl. 576 ©. Im Halbfranz geb. M.5.—, geheftet M.A.—. 
Aus dem Vorwort: „Nicht um dem Lehrer die eigene Arbeit, ohne welche ein anregen- 
der Unterricht nicht möglich ift, zu erfparen, ift daS Buch gefchrieben. Vielmehr folhen Lehrern, 
welche gerne aus dem Vollen jchöpfen, bietet es eine Darftellung der biblifhen Gefchichte, in 
welcher gründliche Vertrautheit mit der Heiligen Schrift und forgfältige Berüdjihtigung der 
nenejten gejhichtlichen Unterfuhungen miteinander verbunden find, und welche alle Ergebniſſe 
der Forſchung dazu zu verwerten weiß, daß die das Ganze der hl. Gejhichte beherrſchenden 
Gottesgedanken ins Licht geſtellt werden.“ 


Handbuch der Bibelerklürung. Drei Bände. Siebente völlig umgearbeitete 
Auflage. Bd. Iu. II. Das Alte Teſtament. Bd. II. Das Neue Teſtament. 
Das ganze Werk in drei Bänden zuſammengenommen koſtet broſch. M 8.—, in 
drei Halbfranzbänden M. 12.—, in zwei Halbleinwandbänden (U. T. und N. T.) 
M. 10.—. Leder Band einzeln broſch. M 3.—, in Halbfranz gebunden M. 4. 50. 

„Ein Kleinod für Paſtoren, Lehrer und jeden Chriiten, der in feiner Bibel heimiſch 


werden und fich auch das Alte Teftament für Erfenntni® und Erbauung mehr und mehr will * 


förderlich werden laſſen.“ 


Calwer Bibelkonkordanz oder vollſtändiges Zibliſches Wortregifter. 
Nac der revidierten Luther-Überſetzung. 1444 Seiten 2er. 8%. Broſch. M.6.—, 
in Halbfranzband M. 7.80. 
Die weitaus voljtändigjte, deutlihfte, am bequemften zu benügende und bilfigfte unter 
allen Bibelfonfordanzen. 


Bibliſches Handwörterbud inseriert (Calwer Bibellexikon). Unter Mit- 
wirkung von Prof. Delitzſch, Godet, v. Orelli u. X. herausgegeben von 
P. Zeller. 2. Auflage. 992 ©. Ler.-Format mit 3 Karten und 537 Illuſtrat. 
In Halbfranzband gebunden M. 10.—, geheftet AM. 8.—. 

Kinzler, A., Die bibliſchen Altertümer. Mit 86 Abbildungen. 7. Auflage. 
In Leinwand AM. 2.75, geheftet M. 2.—. 

— — Biblifhe Anturgefhirhte. Mit vielen Abbildungen. 10. verbefferte 
Auflage. In Leinwand M. 2.25, geheftet AM. 1.50. 

Frohnmeyer, RL Bibliſche Geographie. Mit Holzſchnitten und einer Karte 
des heiligen Landes. 11. Aufl. In Leinwand M. 2.75, geheftet M 2.—. 


Chriſtliche Kirchengeſchichle. Mit Abbild. 23. Aufl. In Leinw. 1.70, geheft. 101. 
Handbüchlein der Weltgeſchichte. verfaßt von Pfarrer Blumhardt. Mit Ab— 
bildungen. 10. verbeſſerte Auflage. In Leinwand M. 1.70, einf. geb. M. 1.30. 
Redenbacher, W., Kurze Keformationsaefhirnte. Mit 33 Abbild 50 Fr. 
— — Zefebud; der Weltgeſchichte oder die Geſchichte der Menſchheit von ihrem 
Anfange bis auf die neuefe Beit. Illuſtrierte Ausgabe in einem Bande, 
3. Auflage. 1024 Seiten gr. 8° mit 416 Bildern. In Halbfranzband gebunden 
M. 10.—, gebeftet M 8.—. 
Beller, C. H., + Infp. in Beuggen, Kurze Seelenlehre, gegründet auf Schrift 
und Erfahrung, für Eltern und Erzieher. 7. Aufl. Einfach gebunden M 1.—. 
Kleine Bilderbibel für Ohriftenkinder. so kororierte Bier mit 
Bibeltert. Auf Karton. Duer 8%. 2. Aufl. Solid gebunden M 4.—. 
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